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große Verfchiedenheit der Bodengeftaltung und der landwirthfchaftlichen Verhältniffe auf.
Bon der Region des ewigen Schnees, vom Zriglad, dem Gipfelpunft der Sulifchen Alpen
im Norden, bis tief hinab zum Küftenfaum der Adria wechjelt die Bodengeftaltung und
das Klima, fo daß die Vegetation alle Swifchenftufen von der alpinen Pflanzenwelt bis
zu jener des Ölbaums md der immergrünen Gewächfe der Mittelmeerzone durchläuft.

Das Alpengebiet von Görz gehört dem Gebirgsftoc der Suchen Alpen an und
befteht durchwegs aus Dolomitgeftein. Die ftarf zerklüfteten, über 2.000 Meter hohen
Bergfämme mit jäher Abdachung find kahl, zum Theil mit Geröfl bedeckt, welches oft bis
in die Thalfohle herunter reicht und diefelbe überlagert. Diefer Umftand fowie die
unbefonnene Entwaldung, die Abwafchung des Erdreich, die zeitweiligen Larwinenftürze,
die abjehüffigen Berghänge, alles zufammengenommen verleiht diefem Gebiete nicht mr
einen hochalpinen Charakter, fondern drückt ihm in landwirthfchaftlicher Hinficht zugleich
den Stempel der Unfruchtbarkeit und Armuth auf. Nur das Flitfcher Becken breitet
fih zu einer verhältnigmäßig weiten Fläche aus und läßt troß des vorherrichenden
Schotterbodens eine einigermaßen einträgliche Bewirthfchaftung zu. Der Aderbau
bejehränft fich Hauptfächlich auf den Anbau von Kartoffeln, etwas Mais und Haiden
und wird nur in der nächften Nähe der Drtfchaften und der am Fuße des Gebirges
zerftreut fiegenden Weiler betrieben. Der dinnen Bevölkerung gewährt die Viehzucht bei
dev Magerfeit der Weiden einen nothdärftigen Unterhalt. Rindvieh ift mit Nücjicht auf
die Rauheit des Alimas und die Steilheit de3 Berglandes mır fpärlich vertreten. Uın
jo zahlveicher ift das Keinvich, namentlich Schafe, deren Zucht den wichtigsten Exwerbs-
zweig des mit einem fo undankbaren Boden tingenden Bergbewohners bildet. Überdies
machen einige taufend Ziegen einander md den Gemfen das jpärliche Gras auf den
Velsabftürzen ftreitig.

Unter folchen Verhältnifjen ift es begreiflich, daß die Mehrzahl der Görzer Alpen-
bevölferung, jo arbeitfam, genügfam und der heimatlichen Scholle zugethan fie ift, in der
Heimat jelbft nur während weniger Monate des Sahres ausreichende Nahrung findet.
Sobald der Winter anbricht, fucht ein beträchtlicher Theil derjelben anderwärts Arbeit
und Beichäftigung. Ju der guten Jahreszeit fehrt faft Alles wieder heim, den Heinen Acker-
grund zu beftellen, die Schaf- und Ziegenherden zu weiden, das fpärliche Heu auf den
Berglehnen zu mähen und zu Thale zu bringen.

A das Alpengebiet reiht fich jenes der Bora [pen an. Eigentliche Thäler gibt e8
hier, die Erweiterung des Sfonzobedens von Karfreit bi8 Tolmein abgerechnet, nicht. Eine
Eigenthümlichkeit diefeg Gebietes bilden die jedes Wafferlaufes entbehrenden und durch
den jteinigen Boden lebhaft an den Karft erinnernden Hochplateaus. Das ausgedehntefte
ift jenes des durchichnittlich 1.000 Meter hohen Tarnovaner Waldes. Das Klima ift milder
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als im Alpengebiet, der Bodenergiebiger und lohmender. Hier wie dort herrfcht der Sein-

geumdbefigvor. Die Berwirthichaftung ift nahezu die gleiche. Eine gewiffe Bedeutung hat

in der Umgebung von Canale, Tolmein und Kirchheim die Obfteultur erlangt und ilt

dafelbft der Export an pfeln ein erheblicher. Erwähnung verdient auch der eifrige

Betrieb der Bienenzucht. Die Hauptfächliche Duelle des Wohlftandes diefes Gebietes befteht

indeß in der Viehzucht, denn von 22.000 Hektar Iandwirthfchaftlich benigter Bodenfläche
gehören 17.000 Hektar dem Wiefenland an.

Den Übergang der Voralpen zur Ebene vermittelt das Hügelland dies- umd
jenfeits des Jlonzo, und zwar am rechten Ufer desfelben das unter dem Namen Eolliv
befannte Gebiet, amlinken die Hügelfetten des unteren Wippachthals. Den aus Sandftein
und eveänem, leicht zerbrödelnden Mergel beftehenden Boden bededt fruchtbares Erdreich,
welchem, nebft dem ungemein giftigen Klima, diefes Hügelland den Ruf einer vortreff-

ihen Dbft- und Weingegend verdanft.

sm Collio Herrjcht das Colonenfyften vor, wogegen im unteren Wippachthal das
Grundeigentdum größtentgeils unter Hleinere Bauern vertheilt ift. Alle im Süden Öfter-
veich3 gebeihenden Culturpflanzen werden hier angebaut, insbefondere auch Mais. Die
erjte Stelle nimmt jedoch die Wein- und Obfteultur ein. Die Weingärten find zumeift auf
Zerrafjen, Rondhi genannt, angelegt und bededfen eine Fläche von faft 500 Hektar. Der
Wein, faft durchwegs Weißwein, zählt zu den beten Sidöfterreihs; der am Colfio
bereitete ift unter dem Namen Nibolla auch außerhalb der NReichsgrenze befannt. Nicht
geringer ift der Ertrag, den die Obfteultur abwirft. Das aus diefer Gegend nach dem
Norden Öfterreichg, nach Deutjehland und Rußland in großen Maffen exportivte Obft
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fthrt im Handel Finrzweg den Namen Görzer Oft. Frühobft, insbefondere fehr Ihmack-
bafte Kirfchen, werden im Frühjahr befonders ftark erportirt; ebenfo finden Stein- und
Kernobft, Feigen und Trauben guten Abjat. Arch die üppigen alten Kaftanienhaine des
Sollio Kiefern Kaftanien und Maronen fir den Export. Endlich gelangen auch Gemiüfe-
arten, namentlich Spargel und zeitlich blühende Gartengewächfe: Veilchen, Lorbeer und
Kirichlorbeerlaub reichlich zur Ausfuhr. Ein dem Collio eigenthümliches Trodenobft find
die Brumellen: Pflaumen, welche gefchält und des Kerns entledigt an der Sonne getrocfnet
werden. Auch andere Stein- und Kernfrüchte und Feigen werden durch Trocknen confervirt.
Diefes Obft, welches allentHalben einen fehr guten Ruf genießt, wird nicht nur nach dem
nördlichen Emvopa, fondern jelbft nach Nordamerika ftarf verfchickt und ift gerade fir
die ärmere Bevölkerung eine Quelle nennensiwerthen Exwerbes.

Das Gebiet des Karjtes, ein fteiniges Plateau von durchjchnittlich 300 Meter
Höhe, welches fich in fanfter Abdachung von der Siüdoftgrenze des Landes zum Meer
hinjenft und dafel6ft mit [chroffen Ufern abfättt, hat die Natıre ehr ftiefmütterlich bedacht.
3m Winter ift der Herrfchenden Boraftiirme wegen das Klima ungemein vaub; im Sommer
wird die durch die Trockenheit des Bodens gejteigerte Hibe ebenfo fr Pflanzen und Thiere
als für den Menfchen unzuträglich. Kein erfrifchender Wafferlauf durchzieht den wüften
Landftrich und das Ipärliche Negenwaffer wird von dein zerffüfteten Boden wie von einem
Schwamm aufgefogen. PBrimitiv gebaute Cifternen umd Pfügen fangen nothdürftig das
für Menfch und Vieh umentbehrliche Waffer auf. Aus dem Boden ragen mitten unter
endlojen Steintrimmern allenthalben mächtige Felsblöde empor oder e3 erheben fich
fahle Hügel, welche hier und da trichter= oder becfenförmigen, gegen den Wind gefchügten
Einjenfungen oder fogenannten Dolinen Pla machen, deren Sohle mit vöthlicher eifen-
haltiger Erde bedeckt ift und von dem Karter Bauer mit unverdroffenem Fleife bearbeitet
wird. Auch fonft wird jedes anbamvitrdige Flecchen Erde mit zufanmengelefenen Steinen
umfriedet. Ar folche Umfaffungsmanern lehnen fich, vor der Bora gefchitst, Nebenlauben
und einige Fruchtbäume an. Selbft freiftehende niedrige Nebenreihen halten gegen Wind -
und Wetter ftand, und zwifchen ihnen fchieft der Weizen in die Halme, gedeihen Haiden,
Rüben und Kartoffeln. Eigentliches Wiefenland ift hier jelbjtverjtändlich nicht vorhanden.
Das |pärliche Gras, welches fich unter dem Gejtein hervordrängt, reicht nothdürftig für
den Unterhalt eines fehr befcheidenen Viehjtandes aus. Der fargen Nahrung entjpricht der
zwerghafte Rindviehfchlag.

Diefes im Allgemeinen typifche Bild des Karjtlandes trifft jedoch nicht durchwegs
zu. Gewiffe, auf alte Flußbette deutende thalartige Einfenfungen des Bodens, welche das
in die tiefen unterivdifchen Höhlenlabyrintge gedrungene Flußwaffer bloßgelegt hat, find
mit einer ziemlich tiefen Aderfrume bedeckt und lohnen die Mühen des Landmanns.
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Das Görzer Hügelland von St. Florian. 
Drtjehaften wie Tomaj, Dutovle, Skofije und einige andere heben
fich durch ihr anmuthiges Grin aus der Steinwüfte vafenartig
hervor. Das Gleiche gilt von der Umgebung von Duino und von
den fteilen Ufern der Adria, wo der Ölbaum, die Miyrthe, die

Steineiche und mancher andere immergrüne Straucd) von dem milden Klima
und der Fruchtbarkeit des Bodens zeugt.

Die eigenthümlichen Bodenverhältniffe am Karjt geftatten jelbftver-
Ntändlich feinen intenfiven Landbau. Das zertheilte und zerftitckelte Grund-

eigenthum gehört Fleineren Befigern. Die Feldproducte find beifäufig diefelben wie im
Hügelland. Diefe Erzeugniffe würden fir die Ernährung des Karfter Bauers entfernt
nicht ausreichen, wenn ihm nicht durch den einträglichen Weinbau fein Hanpteinfommen
gefichert wäre. Der Terranwein, der am Kart in anfehnlichen Mengen gewonnen
wird, ift wegen feiner vorzüglichen Beichaffenheit auf dem Triefter Markt Fehr gefucht.
Unglücklicherweife hat das Erfcheinen der Reblaus an deruDitgrenze des Görzer
Karjtes die Nebencultur ernftlich gefährdet.

Sunerhalb des Görzer Flachlandes, welches fich vom Fuße der Hitgel und von
den jchroffen Abftürzen des Karftes bis zum Meer hin erjtreckt, pflegt man das Gebiet
von Monfalcone vom eigentlichen fogenannten Görzer Friaul zu fondern md Teßteres
wieder in Hoch- und Niederfriaul einzutheilen, beziehungsweife das Görzer Flachland von
der 10 Meter Höhe über dem Meere nicht üiberfteigenden Tiefebene, le Basse genannt, zu
unterjcheiden. Zwifchen legterer und dem adriatifchen Meere dehnt fich in weiten Bogen
eine Sumpf umd Lagunenlandfchaft aus, welche, wenn von der Keiscultur und der
Benügung der Sumpfpflanzen abgejehen wird, völfig ertraglos ilt.

Das Stlima der Görzer Ebene ift Dank der Nähe des Meeres und dem Schuß, den
ihr die Ausläufer der Alpen gegen die Nordwinde gewähren, itberaus mild und fire den

Küftenland und Dalmatien.
19



290

Anbau nahezu aller Producte des Südens geeignet. Mehr als drei Fünftheile des cultur-

fähigen Bodens, das find 27.712 Hektar, entfallen auf Acerland mit Weinveben, der Neft

auf Wiejen, Weiden und Weingärten. Von der Higellandjchaft bis zur See hin bietet die

Görzer Ebene in ihrer gefammten Ausdehnung das überrafchende Bild eines einzigen

unüberjehbaren, wohlbebauten Feldeomplexes. Die hochftämmigen, auf Bappeln, Ahornz,

Kirsch und anderen Bäumen fich ftügenden Weinreben vanken in geraden Neihen gleich

Seftguirlanden von Baum zu Baum fort, unter der grünen Hille des Weinlaubeg fchwer-

hangende Trauben bergend. Zwifchen je zwei Nebenreihen breiten fich in einem Abftand

von 10, 20 und mehr Meter, von Maulbeerbäumen eingejchloffen, die üblichen Cultur-

arten des Aderlandes aus: imFrühjahr der Weizen, nad) Einheimfung desjelben der

Eingquantino, eine Art türfifcher Weizen, der in den leten zwei Sommermonaten reift und

eine zweite Getreideernte abgibt; Hierauf, nachdem der Aderboden im Winter geruht,

der Mais, neben dem Weizen das Hauptproduct der Ebene und das nahezu ausschließ-

liche Nahrungsmittel des Friaufer Landvolfes. Auf die Maisernte folgen zumeift Weizen,

Stedrüben oder Zutterfräuter. Nächft den verfchiedenen Getreidearten ift der Wein —

der befannte Friauler Nothwein — das wichtigfte Erzeugniß der Ebene.

Eine der Görzer Graffchaft ausschließlich eigenthümliche, in Öfterreich fonft nicht

einheimijche Eultur ift die feit ein paar Jahrzehnten unterhalb Aquileja und bei Monfalcone

eingebürgerte, durch die Leichtigkeit der Bodenbewäfferung ungemein begünftigte Reiscultur.

Das Terrain wird zu diefem Zweck forgfamft geebnet und in VBarcellen getheilt, welche,

durch Dümme von einander getrennt und von Bewäfferungsfanälen durchzogen, die

jogenannten ftändigen Neisfelder bilden. Nachdem im Frühjahr der Boden leicht

umgearbeitet worden, wird er oberflächlich unter Wafjer gefeßt und fodann der Neisfanen

gefäet. Im Sommer wiederholen jich regelmäßig die Bewäfferungen, fo zwar, daß das

Wafjer beftändig einige Centimeter den Boden bededt. Nechtzeitige Jätungen dienen zur

Beeitigung des wuchernden Unfrauts. Im September wird die Bewäfjerung eingeftellt

und die nunmehr reife Saat durch Arbeiterinnen geerntet. Der Ertrag der 600 Hektar

Sumpfland bededenden Görzer Neizfelder beläuft fich auf 20 bis 30 Heftoliter pro Hektar.

Das Product wird großtentheil3 in den Neismühlen von Monaftero bei Aquileja

enthält und gejchält.

Eigentliche Viehzucht wird in der Ebene nur in bejchränkten Maße betrieben. Das

Hornvieh, von großem, kräftigem Körperbau und lichtem Fell, wird nur als Arbeitzvich

für den Iandwirthichaftlichen Gebrauch gezüchtet. Die Schweinezucht ift nicht ganz

unbedeutend md liefert einen einheimifchen Schlag von großen, ftarkfnochigen Thieren.

Einen anjehnlichen Factor der einen Hauswirthichaften bildet das Hanzgeflügel, und

werden Hühnereier auch nach auswärts verjendet.
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Neisernte bei Nauileja (Schnitterinnen).

Ein hochwichtiger und einträglicher Erwerbszweig für den Landwirt der Ebene

jowohl als des Hügellandes ift Schließlich die Seidenranpenzucht, welche ihren Aufjegwung

der jegensreichen Regierung der Kaiferin Maria Therefia verdankt. Gegenwärtig gibt es

hier fein Bauernhaus, in dem während des Monats Mai nicht alles, was an Räumlichkeiten

entbehrt werden fan, für die Aufzucht des Seidenwurms diente. Der Jahresertrag der

Seideneveonproduction beläuft fich im ganzen Lande auf eine bi3 anderthalb Millionen

Gulden; hiervon entfallen etwa vier Fünftheile auf die Ebene.

Während im Bergland, am Karft und im Wippachthal das Grundeigenthum fehr

zertheilt und im Befis Eleinerer Bauern ift, bildet e8 im mittleren Theile des Landes und

in der Niederung größere Compfere und mitunter ausgedehnte Latifundien, welche von

Eolonen oder Pächtern bewirthichaftet werden. Das in der Ebene vorherrichende Colonen-

Iyitem beruht auf einem Pachtvertrag, demzufolge einer Bauernfamilie jo viel Grundftirdke,

als fie mit ihren Händen zu bearbeiten vermag — beiläufig acht Heftar Ackerland —

gegen Abgabe der halben Ernte zur Bewirtgichaftung von Jahr zu Sahr überlaffen wird.
Der Colone erhält Wohngebäude, Stallungen und Schennen. Bei der jonft üblichen
Berpachtung entrichtet dev Pächter, ohne Nückficht auf die Art dev Bewirthfchaftung des
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ihm anverteauten Grumdftiiks, fir je einen Heftar Landes circa drei Heftoliter Weizen,

einen beftimmten Theil des Seiden- und Weinertrages, außerdem Geflügel, Eier und

Erjtlingsfrüchte. Wiejengrinde werden für Geldbeträge verpachtet. Im Cogliv und itber-

haupt dort, wo der Weinbau vorherrcht, entrichtet der Colone zwei Drittheil des Wein-

ertrages und die Hälfte dev Objternte, dagegen feinen Weizen. Der Vachtvertrag wird

jtillfcehweigend von Jahr zu Iahr erneuert, und jo kommt es, daß eine Banernfamilie oft

durch mehrere Generationen diefelben Grundftücke bewirthichaftet. Aıs Mangel an

ftändigen Colonen find manche Grumdeigenthümer, namentlich der Tiefebene, genöthigt,

einen Theil ihrer Befisungen durch „Sottani*, eine Art Lohnarbeiter, bebanen zu lafjen.

 

Görzer Früchte.

Die dich den erleichterten Verkehr den einheimijchen PBrodueten gejchaffene

Concurrenz, Mißernten, Nebenfrankdeiten, Naupenjeuchen und Urfachen anderer Art,

darımter auch die durch die Colonialauswanderung verminderten Arbeitskräfte, haben die

Ertragsfäühigfeit de8 Bodens leider arg beeinträchtigt. So fan e8, daß diefer fo gefegnete

Landftrich, welcher der Garten ÖfterreichS genannt zu werden verdiente, zur Hintanhaltung

einer landwirthichaftlichen Krife die Hilfe der StaatS- und Landesverwaltung beanfpruchen

mußte. ES wıncden neue Verkehrswege gejchaffen, ein Theil der Sumpfniederungen trocen-

gelegt, die Kanäle, deren dauernde Vernachläffigung die Verpeftung der Luft durch die

Malaria verurjacht hatte, gereinigt, Ländliche Badöfen zur Bereitung gefunden und wohl-

feilen Brotes für die Landbevölferung errichtet und fo jener entjeglichen Krankheit der

Armen, der Bellagra, entgegengewirkt, welche in Folge ungenüigender und unzwecmäßiger

Ernährung unter dem Landvolf herrichte. Die £. E. Adkerbaugefellfchaft in Görz, eine der

älteften öfterreichifchen Anftalten diefer Art, Hat aus eigenen Mitteln und mit Hilfe von
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Staatsumnterftügungen zur Befjerung der. Agrarverhältniffe im Görzerifchen wefentlich

beigetragen.

Um der durch die herrjchenden Naupenfrankfheiten feit einigen Jahren in Verfall

gerathenen Seidenzucht aufzuhelfen, jtiftete die Regierung im Jahre 1869 in der Landes-

hauptitadt Görz eine Verfuchsftation, welche fich mit dem Studium der Seidenraupen-

franfdeiten und der Mittel zu ihrer Bekämpfung mit Erfolg beichäftigt, itherdies aber

auch auf dem Gebiete des Weinbaues Einfluß nimmt. Der Thätigkeit diefer Anftalt ift

e8 zuzujchreiben, daß die Coconsproduction in Südöfterreich ich anfehnlich gefteigert hat

und die herrjchenden Nebenfranfheiten wirkfam befämpft werden. Auch die Landes-

verwaltung hat es an Fräftiger Unterftügung der Landwirthichaft nicht fehlen Lafjen.

Unter Anderen wurde eine landjchaftliche Acerbaufchule mit italienifcher und flovenifcher

Unterrichtsiprache ins Leben gerufen.

Forftwirthichaft, Jagd, Induftrie, Handel, Gewerbe und Derfehr in Görz

und Gradisfa.

Forftwirtdichaft und Jagd. — Nach den Aufzeichnungen desKatafterz ift der

fünfte Theil des Gebietes der Grafjchaft Görz Waldboden. Die darauf befndlichen Wälder

find indeß vielfach gefichtet und jelbft abgeftoct. In neuerer Zeit ha Die Regierung

geeignete Maßregeln ergriffen, um den vorhandenen Beftand zu fihern uni den ungeftörten

Nachwuchs zu fördern. Immerhin befinden fich in dem von den Ausläufen der Julischen

Alpen gebildeten Mittelgebirge noch einige Hochwälder. Bon diejen ift inShejondere zır

erwähnen der Ternovaner Staatsforft umweit von Görz, eine wahre Jerle der Görzer

Bolfswirthichaft. Diefer Forft bedeckt, in einer Höhe von 1.000 bis 1.40) Meter gelegen,

an 9.000 Hektar, ift nach allen Negeln der Forftwirthichaft gepflegt und dDiech gute Straßen

jowie durch eine transportable Schienenbahn mit der Niederung verbinden. Außerdem

find noch zu nennen die 10.000 Hektar umfafjenden Gemeindewälder in oberen Sfonzo-

thal (Gerichtsbezirk Flitich), dann die ziemlich gut gepflegten im PBrivatlefig befindlichen

Mittelwälder der Gerichtsbezirfe Tolmein und Kirchheim (20.000 Hektar), ferner der

Staatswald Banowis nächjt Görz mit einem wohlgepflegten Eichenbeftand und jener von

Podjabotino, defjen Erzeugnifje duch eine finnreiche Drahtjeilförderung zu Thal gebracht

werden. Dem Lande eigenthimliche Specialitäten find das Wäldchen immergrüner Stein-

eichen bei Duino, der Neft eines einft umfangreichen Beitandes, und der Pinienhain von

Gentenava bei Aguileja. Die Jahrhunderte alten Bäume diejes jehr beichränften Haines

find die Überrefte des großen Pinienwaldes, welcher zu Nömerzeiten die ganze Weftfirfte

des adriatischen Meeres von Agquileja bis Ravenna bedeckt haben joll.



296

Der Karft, einjt bewaldet, ijt wegen feiner fteinigen, vegetationglofen Oberfläche

befannt. Seit Jahrhunderten Haben die ausgedehnten Gemeindeweiden md die Ziegen-

wirthichaft den Waldbejtand verwüftet. Seit einigen Jahrzehnten bemühen fich Regierung,

Gemeinden und Private mit gutem Erfolg um die Wiederbewaldung des Karftes. Die

umfangreichen Gemeindeweiden wurden an die einzelnen Grumdbefiger vertheift, welche

ihren Antheil einhegen und jchonen, jo daß die früher beftändig vom Vieh angenagten

Stocktriebe nunmehr jprießen Fünnen, ES wurden an die Gemeinden bisher 13 Millionen

und an einzelne Befiger 5 Millionen Baumpflanzen unentgeltlich verabfolgt, auch wınden

die Gemeinden zur Pflege der nenen Anpflanzungen verhalten, Zur Leitung diefer Cufturen

wurde eine eigene Karftaufforjtungs-Commiffion eingefeßt, jo daß gegenwärtig der Görzer

Karft zum nicht geringen Theile bereits ein verändertes Ausjehen gewonnen hat und in der

Zukunft dajelbft neue Waldbejtände zu erwarten find. Bon Waldbäumen ift die Fichte im

Hoch- und im Mättelgebivge vorherrichend; die Höhen des Ternovaner Waldes find von
Hochftämmigen, an den Urwald erinnernden Buchen, Fichten und Tannen gekrönt. Auf dem

Hügellande nächjt Görz, Coglio genannt, im Banowiger Wald und im Wippacher Thal

trifft man Beftände der Stieleiche an; im füdlichen Landestheil find Edelfaftanien und

Walhwpbänme, jowie Ulmen Häufig. Schwarzföhren find diejenige Holzart, mit welcher

die Karftaufforftung die größten Erfolge erzielt.

Abwechstungsreich, jedoch im Ganzen wenig ergiebig erweift fich die Jagd. Genfen

in nicht beträchtlichen Zahl, Alpenhafen und Schneehühner bewohnen das Hochgebirge,

Rehwild die waldigeren Theile des Mittelgebivges und des Klarftes, Feldhafe und Nebhudn,

im Mittelgebirge Aner- und Hafelhühner erregen weniger das Intereffe des Waidmanns

als das schwer zu erlegende, prächtig gefärbte Steinhuhn, welches die fchroffiten, fteinigften

Hänge des Kartes bewohnt, und die rajche Höhlentaube, welche in den unzugänglichten

Schlünden des Karftes niftet. Bär und Wolf erfcheinen als jehr feltene Gäfte aus den
frainifchen und Froatifchen Waldungen.

Die Lagunen ımd Bradwafjerfümpfe des Unterlandes geftatten eine ergiebige

agd auf Waflervögel. Es werden dajelbft große Mengen von Wildenten md Nohr-
hühnern mittelft der Entenflinte (Schioppettone) erlegt. In der Mitte eines Fleinen
Slachbootes ruht auf einer firen Gabel ein ungefähr zwei Meter langes, an der Mindung

etwas erweitertes Gewehrrohr mit jtarfer Ladung. Der Schüße, welcher beim Zielen
hinter dem Nohre platt am Boden Tiegt, jchießt in die fchwimmenden Bögel umd
erlegt mit einem glücklichen Schuß deren vierzig bis fünfzig, jelbft mehr. Aukerdem ift
auch der Anfig in halbabgejchnittenen, im Sumpfe eingerammten Fäffern gebräuchlich,

wobei manchmal Wildgänfe, wilde Schwäne, Belifane und andere Sremdlinge der Vogelwelt

erbeutet werden,
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Snduftrie, Handel, Gewerbe, Verkehr. — Die Gewäffer, welche den Julifchen

Alpen entjtammen und im Jonzo vereint der Adria zuftrömen, werden in ihrem Ober-

und Mittellauf wegen Spärlichfeit der Bevölkerung und Waldarmuth der Induftrie fast

gar nicht dienftbar gemacht. Dagegen entwickelt fich eine folche im Unterland, begimnftigt

durch die Nähe des großen Handelshafens Trieft. Wo das Gefälle des Fluffes nicht aus-

reicht, wird Dampfkraft zu Hilfe genommen. E3 gelangen an diejer im Ganzen 1780 Pferde-

fräfte zur Verwendung. Auch die ftarfen Wafferadern, welche am Fuße des Hochplatenus

de3 Birnbaumer und Ternovaner Waldes zu Tage treten, werden industriell verwerthet.

Die ältefte Fabrifsinduftrie des Landes, die Seidenmanufactur, befteht feit nahezu

zwei Sahrhunderten und verdankt ihren Aufjchwung großentheils der Förderung, welche

ihr Kaijerin Maria Therefia zu Theil werden ließ. Größere, mit Dampf betriebene Seiden-

ziehereien (Filande) beftehen dermalen in Monfaleone, Görz und Brazzano. Man legt

die Seidencocons in heißes Wafjer, in welchem eine Bürfte aus Hirfeftrod vajch hin und

her bewegt wird. An den Fafern heftet fich das Ende des erweichten Seidenfadens an,

welcher mm von der Spimmerin durch ein Ohr md über verjchiedene Rädchen geleitet, mit

andern, je nach der erforderlichen Stärfe der Nohfeide vereinigt und dann fiber einen

Hafpel zu einem Steähn (Matassa) gewunden wird. Minderwerthiges Material gelangt

in der Floretfeidenspinnerei zur Verarbeitung. Solche Spinnereien beftehen zu Sdraufina

und Strazig; ihre Broducte find im Ausland (inSbejondere in Frankreich und Deutjchland)

jehr gefchäßt.

Nahe bei Görz wird die Wafferfraft des Ifonzo von dem großen Fabrifgcompfer

Strazig-Bodgora ausgenügt. E3 betehen zu Strazig außer der Floretjeidenfpinnerei eine

Kımftmahlmühle, fowie eine Baummollipinnerei (9.600 Spindeln) und Weberei. Ar

anderen Ufer des Ifonzo, zu Podgora, befindet: fich eine große Papier» und Cellirloje-

fabrif, welche 8OO Arbeiter bejchäftigt.

Die Landeshauptftadt Görz umd ihre nähere Umgebung ift der Brennpunkt der

Sndnftrie des Landes. ES befindet fich dafeldft eine Türfifchrothfärberei, welche ihr Broduct

ins Ausland, in die Levante und bi Bombay exrportirt. Ebendahin gehen die Exrzeugnifje

der Görzer Zimdwaarenfabrif. Zwei Canditenfabrifen in Görz verwerten den Obftreich-

thum der Grafichaft; fie genießen guten Auf und erportiven ihre Erzeugnifje weit iiber die

Neichsgrenzen. Borwiegend für den Local- und Landesbedarf arbeiten eine Seifen-, Unjchlitt-

und Cremortartarifabrif, zwei Fleine Brauereien, eine Wachsferzenfabrif, jorwie eine nenmens-

werthe Lederfabrif in Görz. Lebtere Induftrie wird auch in Merna, Sagrado, Monfalcone

und Savogna betrieben; in Salcano befteht eine Strohpapierfabrif, Entfernter von der

Landeshauptitadt befindet fich noch die mechanifche Baumwolljpinnerei zu Haidenjchaft

(17.000 Spindeln), welche einen großen Theil ihrer Gefpinnfte in ihrer eigenen Weberei
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in Bermegliano verwebt. Nahe bei diefer Spinnerei, dicht an der Krainer Grenze, liegt die

große Mühle von Pali.

sn den großartigen altbefannten Steinbrüchen bei Nabrefina und Santa Croce auf

dem Karft wird ein jehr brauchbarer-Kalfjtein gewonnen, welcher an drei Oxten mit Zubilfe-

nahme des Dampfes fabrifsmäßig bearbeitet wird. In neuerer Zeit fand der Stein bei

verjchiedenen Brachtbanten Wiens und vielfach anderwärts Verwendung; ordinäre Stüce

werden nach Egypten erportirt. Bei Komen bricht man fchönen jchwarzen Marmor. Ein

fleineres induftrielles Centrumbefindet fich in Monfalcone, wo außer der bereits genannten

Seidenzieherei eine bedeutende Lederfabrif, eine Baumwollipinnerei mit 20.000 Spindeln,

endlich eine Farbjtoff- und Sumachertractfabrit befteht. Lebtere Industrie — eine andere

jolche Fabrik befteht in Medeazza — gewinnt aus dem Sumad), einem Product des Karjtes

und des benachbarten Jtrien, einen von Färbern und Gerbern benöthigten Extract. In

einer zu Bruma bei Gradisfa beftehenden Schmirgelmühle wird der aus Griechenland

bezogene Stein gemahlen und zum Theil mit Zufaß von gepulvertem Glas zu Schmirgel-

papier und Schmirgelleinwand verarbeitet. Zwei Fabriken in Grado md eine Fabrif

in Dino bereiten Sardinenconferven (etiva 700.000 Bichfen jährlich). Eine Reisichälerei

befindet jich zu Monaftero bei Ayuileja, Oftindifcher Neis wird in Scodovacca zu Stärke

verarbeitet,

Der Regierung ift zu verdanfen, daß jeit finzem auf dem Gebiete dev Möbelerzeugung

und der verwandten Gewerbsziweige eine anjehnliche Hausinduftrie entjtanden ift. Der

Staat erhält eine Tijchlereifchule in Mariano, wo nebenbei auch die Drechslerei gelehrt wird.

Die Männer in Mariano umd Corona beforgen die Holzarbeit, Weiber, Mädchen umd

Kinder die Flechterei. Verfertigt werden vorzüglich Seffel, die zumeift nach dem Orient

gehen. Diejer Erwerbszweig, welcher den meiften Zamilien Unterhalt gewährt, ift beveits

über den Rahmen einer bloßen Hausinduftrie hinaus gediehen, indem fich eine Genofjen-

Ichaft gebildet Hat und Mafchinenbetrieb eingeführt wurde. Durch Beiträge des Staates,

des Landes, der Handelskammer und der Gemeinde wird in Fogliano am unteren Ilonzo

eine Schule fiir Korbflechterei und eine Zeichenfchule erhalten. Die Schüler lafjen fich nach

zweijähriger Lehrzeit in ihren Heimatsorten: Fogliano, PVieris, S. Canciano, Turriaco

nieder, wo im Ganzen ungefähr 900 Korbflechter beftehen. Die angefertigten ordinären

Körbe (in Fogliano allein jährlich ungefähr 400.000 Stüc) dienen meift dem Obfthandel

des Landes.

su dem gebirgigen, abjeits von den großen Verfehrslinien gelegenen Bezirk Klirch-

heim werden Strichwaaren, Eifennägel und Mefjer von den Bauern fir den Berkauf

angefertigt. Die in Merna im Wege der Hausinduftrie verfertigten Schuhe werden vielfach

nach Bosnien und Dalmatien exportirt. Zu Lofovec im Bezirke Canale, dann in Tribusa
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und Chiapovano (Gepovan) des Bezirkes Görz werden, hHauptfächlich zur Winterszeit,

Eijennägel, Mefjer und ordinäre Holzivaaren, in Brebalina Korbflechtereien angefertigt.

Anfänge einer Spigenflöppelei als Hausinduftrie finden fich in Dol, Dtelca, Chiapovano

und Sota.

Guten Loden für den Hausgebrauch webt man in verjchiedenen Dörfern des

Karftes; auch Holzjchuhe werden hier und da angefertigt. Gewerbsmäßig wird zu Görz

und Cormons die Tifchlerei betrieben, deren Erzeugnifje ins Ausland gehen und dort

guten Auf genießen. Bemerfenswerth ift noch die Heritellung von Beitjchenftöcen aus

dem zähen Holze des Zürgelbaumes (Geltis australis L.), welche bis Böhmen, Ungarn und

Rußland gehen.

Den Sommer über wandern viele unferer Friauler als Maurer in die Fremde, Die

Slitjcher beitellen im Sommer ihre Felder, ziehen aber in den übrigen Jahreszeiten als

Hanfirer mit Tuch, Galanteriewaaren und dergleichen mehr herum. Das ganze Jahr

hindurch übt Trieft feine Anziehungskraft auf die benachbarten Landgemeinden aus, deren

Bewohner dort als Fuhrleute, Steinmebe, PBflafterer, Maurer, auch als Laftträger und

Handwerker Lohnende Bejchäftigung finden.

Die herrlichen Gärten von Görz geben Zeugniß von defjen milden Winter, welcher

viele Fremde veranlaßt, während der fälteren Jahreszeit hier Aufenthalt zu nehmen. Im

Seebad zu Grado finden alljährlich viele ffrophulöfe Kinder, welche weither, auch aus der

Neichshauptjtadt fommen, Stärfung und Genefung. Viel bejucht ift die Heilfame Schwefel-

therme von Monfalcone.

Der Handel dient zumeift dem Localbedarf oder vermittelt die Ausfuhr der Landes-

producte. Die Hauptjächlichen Abjaßgebiete der Induftrieerzeugniffe des Landes wurden

Ichon erwähnt. Seidencocong und Hornvieh werden auf den Märkten zumeist für Italien

angefauft, Obit, Frühgemife und confervirte Fische nach dem Norden, Dörrobft bis nad)

Amerika, Wein nach Krain, Trieft und Venetien, Sumach nach Trieft verjendet. Die Nähe

der NReichsgrenze begünftigt in der Stadt Görz den Speditionshandel, während der Groß-

handel von dem nahen Trieft an ich gezogen wird.

Als Hauptverfehrsader, befonders fiir den Durchgug, dient die Sitdbahn, welche das

Land in einer Strede von 53 Kilometern durchläuft. Das Straßenneb entipricht dem

Bedürfuiß, die Flußfchiffahrt ift unbedeutend. Die Meeresfüfte, welche in einer Länge

von mehr als 38 Kilometer entwicfelt ift, leidet Mangel an guten Häfen. Die vorhandenen

dienen dem Verkehr der Küftenfahrer und der Fifcherboote. Derfelbe nimmt feine Richtung

zumeift nach Trieft, wohin frische Fifche und Baufand, und nach Jftrien, wohin aus dem

Hafen von Cervignano Mehl gebracht wird, welches auf den dortigen Mühlen erzeugt it;

eingeführt wird zur See Salz aus Sitrien.



 

   
  

Schiffsausrüftungsgegenftände.

Maritime Entwicklung und Schiffahrt in Crieft

und ftrien.

Don der Auffamindung bi8 zu den fchroff auf-

fteigenden Felfenbergen der Cernagora befpilen die

blauen Wogen der Adria die langgeftrecte Küfte unferer

Monarchie und halten den Weg zum großen Weltverfehr offen.

Wie aber den Einzelnen der Bli auf die endlofe, Scheinbar jo

einförmige und doch im ewigen Wechjel bewegte Wafferfläche in unfagbarer Weife ergreift

und wie es ihn in jene Fernen hinauszieht, welche fich Hinter dem Horizont bergen, als

06 dort die Erfüllung aller Wünfche Kegen wirde, jo haben auch ganze Völker inftinctiv

empfunden, daß auf diefem Wege Culturentwielung und reiches Glüd zu finden. jei.

Und diefe Küfte ift veich an innerer Gliederung und Entwielung, an landjchaftlichen

Neizen, wie an jehiffahrtlichen Vorteilen. Zunächft hebt fich das Sitrianer Dreieck deutlich

hervor. Wie eine Warte ragt feine Spige in die See hinaus, um zu wahren, was abwärts

feinen Weg zum Triefter Golf nimmt, oder was oftwärts nach den ungarischen Geftaden

zieht. In Scharen gefchloffenen Zügen tritt Hier das Feftland unmittelbar zur offenen See.

Mit Ausnahme der Brioni’schen Infeln, bei Polä ift die Weftkitfte ohne jegliches infulares

Borland, dagegen füllt ein reiches Gewirr von Infeln den tiefen Einfchnitt, in welchen die

See zwifchen Sftrien und Dalmatien Hineindringt, und den freien Zugang zur ungarifchen

Küfte behindert das als Duarnero befannte Gebiet. Diefe Küftenftrede hat jeit Der

Nömerzeit mannigfache Ereigniffe gefehen, verjchiedenen ftaatlichen Bildungen angehört,

den Wechjel des Schiekjals mehr denn einmal erfahren, aber allezeit. jpielte Schiffahrt

und Seewefen eine hervorragende Rolle in dem Leben feiner Bewohner.



Schon die Römer erfannten mit vichtigem Blict die Hohe Bedeutung der nördlichen

Adria. Sie unterwarfen Iftrien, fie gründeten das handelsgewaltige Aquilega mit dem

bedeutenden Hafen — in den Gewäfjern des heutigen Grado — fie bejaßen in Pietas

Iulia (Bola) eine wichtige Marineftation. Damals und noc das ganze Mittelalter

hindurch bis in die Zeit der Entdeckung Amerikas war alle Schiffahrt eigentlich jogenannte

Küftenfahrt. Dem waren auch die Fahrzeuge angepaßt, zu deren Bewegung man ich

außer der Segel noch vielfach der Niemen bediente. In Form und Eimrichtung der Schiffe

änderte Fich wenig jeit der Nömerherrichaft, welche noch lange nach ihrem Verfall ihre

Spuren zurücließ; wohl aber folgte diefer Zeit eine lange Periode der Unficherheit md

des Niederganges, und gerade die Geftade im Norden der Adria wurden nicht wenig davon

betroffen, weil dev Bölferfturmin ftets fich erneuernden Wogen dort vorüberbraufte, Stleiner

und beichränfter wırden alle Verhältniffe, Färger und dinmer die Fäden, an denen man

mit der übrigen Welt zufammenhing; die einzelnen Städte juchten, fo gut e8 eben ging,

fich fortzufriften und gegen die Nachbarn zu behaupten. Der Begriff eines großen Staats-

wejens war verloren gegangen, die Intereffen enger municipaler Streife machten fich geltend.

Auch das Sceewejen gewann einen Fnappen municipalen Charakter, und da infolge der

nicht vuhenden politischen Händel die Umnficherheit zur See jtieg und feine ftarfe Macht

zur Freihaltung der Meere vorhanden war, hatten die Seefahrer ein hartes, arg

bedrängtes Dafein. Die einzelnen Städte, welche ich aus der Römerzeit erhalten hatten

oder doch an römische Siedelungen anlehnten, wie Trieft, Capodiltria, Parenzo, Bola,

waren nicht mehr bedeutend genug, um Gentren eines großen Verfehrs zu werden.

Ein ftärferer Zug Fam in die Schiffahrtlichen Verhältnifje an der adriatifchen Dftfüfte

erft durch den Aufichwung Venedigs. Venedig, deffen ganze Bedeutung auf feiner Stellung

zur See berubte, nahın die Fäden auf, welche dem zujammenbrechenden Aquileja entfallen

twaren. Aber fein unverwandtes Streben nach der Hegemonie zur See rief langandanernde

Kämpfe hervor, da man fich nicht gerne feiner harten Herrichaft unterwarf. Der Widerwille

gegen VBenedigs Herrjchaft trieb Trieft in die Schügenden Arme Habsburgs.

E3 war jicher ein eigenthümliches Zufammentreffen, daß Schon in einer Zeit, als

Benedigs Macht noch im jteten Steigen begriffen war, eine andere jugendliche Macht ihren

Arm bis zur Adria ausjtrecte und dort Intereffen unter ihre Huth nahm, welche bisher

vergeblich nach Schuß vor dem Mearfuslöwen ausgeblictt Hatten, und daß diefe Macht

berufen war, einftens das Erbe Venedigs zu übernehmen.

selein waren die Anfänge Habsburgischen Küftenbefiges — faft mr Triejt und jein

nächjtes Gebiet, — aber von diefen Anfängen aus entwicelte fich derjelbe je nach Gunft

der Berhältnifje Schritt für Schritt bis zur heutigen Ausdehnung. Ging auch der große

commercielle Zug noch lange über die Lagunenftadt und mußte auch das in Bildung
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begriffene öjterreichifche Staatswejen exit zu einer gewifjen Abrundung und Feitigung

gelangen, ehe es in handelSpolitifcher Beziehung zur See bejtimmte Ziele verfolgen fonnte,

jo eriwuchs doch der Handelsthätigfeit Triefts in dem Schuß der gewählten Oberherren ein

mächtiger fürderlicher Factor, da Kater Friedrich III. einen Straßenzwang anordnete und

den Venetianern gegenüber aufrechtzuerhalten wußte, demzufolge jämmtliche aus Inner-

öfterreich nach Italien gehende Waaren, Jowie jene, die aus Krain, den Karjtgegenden und

anderen öfterreichifchen Binnenländern zur Ausfuhr gelangen jollten, unmittelbar Trieft

berühren mußten. Kaifer Friedrichs Verordnung beftätigte Kaijer Mayimiltan 1., der auch

den Waarenzug aus Ungarn zwangsweijeüber Bettau nach Trieft leitete und die Krainer

verpflichtete, die Triefter Getreidemärkte zu befchiefen und das Getreide dort um zwei Soldi
 

 

 

  
Alte Galeere.

bilfiger als anderswo zu verkaufen. Auch jonft bezeugen alle Anorönungen, die von den

Ahnen Karla VI. im Intereffe des Handels und der Schiffahrt Triefts erlaffen wurden, das

volle Verftändniß, welches die öfterreichiichen Herricher dem Seeverfehr entgegenbrachten.

Die Entdefung Amerifas brachte eine wejentliche Änderung nicht mır im Seewejen

überhaupt, jondern insbejondere auch in der commerciellen Machtftellung Venedigs mit fich.

Sebt entwickelte fich die Küftenfahrt zur weiten Fahrt. Allerorten machte fich die Vervoll-

fommmung der Technik und der nautifchen Kunde geltend. Neben Venedig traten gewaltige

Rivalen in der Beherrichung des Handels auf. Auch die Macht des Haujes Habsburg

ftieg zu gleicher Zeit ducch die dynaftifchen Beziehungen zu Spanien und Jtalten weit

iiber den bisherigen Rahmen und die Blicke der Habsburgifchen Fürften Tenften fich

aufmerffamer der See zu, deren Bedeutung feit der Entdechung der neuen Welt iiberall

geftiegen war. Seither war das Streben der öfterreichiichen PVolitif auf die Bejeitigung

der venetianischen Präponderanz gerichtet. Zähe war der Widerftand, dem man dabei
Küftenland und Dalmatien. 20
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begegnete, zumal e3 den Habsburgern an einer eigenen Seemacht gebrach. Auch die

osmanischen Verhältniffe hemmten die Actionzfreiheit der im Often und Südoften jo vielfach

bedrohten Monarchie.

Eine freie Bahn fir die Entwidlung von Seewejen und Schiffahrt in der Adria

wurde erft gefchaffen, als am Ausgang des XVII. Jahrhunderts das DOsmanenthun

überall zurüicigewoorfen worden war. Nm wırde die Pforte durch fejte Verträge gebunden

und für die Handelspolitischen Beziehungen zur Levante eine fichere Grundlage gejchaffen.

Bon jener Zeit rührt auch die planmäßige Pflege des Seeverfehrs her; höhere Gefichtz-

punfte kamen zur Geltung und die Erfenntni drang durch, daß die Freiheit der Adria

durchgejeßt werden mitffe. Sicherlich Hat den frifchen Geift, der fich nunmehr geltend

machte, nicht wenig der Umftand wachgerufen, daß Katjer Karl VI. vor dem Tode jeines

Bruders Zofef I. in Spanien geherricht und in Ddiefem Lande die Wichtigkeit des See-

wefens in ihrer ganzen Tragweite fenmen gelernt hatte. Blieb auch Spanien jelbft dem

Haufe Öfterreich nicht erhalten, jo behielt legteves doch einen Theil der Tpanijchen Erbichaft

in Staften und den Niederlanden und wide dadurd) dem Strome des großen Weltverfehrs

noch näher gerückt. Karl VI. ging entfehieden mit der Abficht um, den heimijchen Seehandel

zu entwieln. Zu diefem Ende führte er zwei höchft wichtige Mafregeln durch. Zunächit

erklärte er durch das Patent vom 2. Juni 1717, daß ex jede den Schiffen jeiner Unter-

thanen zugefügte Beläftigung fo ahnden werde, al3 ob fie einer jeiner Provinzen jelbit

widerfahren wäre; ferner erhob er durch das Patent vom 18. März 1719 Trieft zum

Freihafen, da deffen Lage den weitansblidenden Fatjerlichen Plänen günftig erichien.

Dort war ja eine gute Verbindung mit dem Hinterlande möglich, auch waren in der Stadt

die Grumdlagen commerciellen und maritimen Lebens bereits vorhanden. Karl VI. forgte

aber auch durch eine Neihe anderer Einrichtungen für die weitere Entwwiclung jener grund-

fegenden Mafregel: jo durch Anlage von Straßen, dich Vorjehriften über Bollweien

und Waarenmagazine, durd) Gejebe iiber das Gerichtsverfahren in Handelsfachen, durch)

Ordnung des Hafendienftes und des im Zufammenhang damit jtehenden Seejanitüts-

wejens. Er ließ in Trieft auch ein Seelazareth erbauen, welches nach ihm benannt wurde

und noch heute, wenn auch anderen Zweden dienend, befteht. Er fuchte ferner fremde

Kanflente heranzuziehen, um deren Erfahrung und Capitalskraft dem heimischen Handel

nusbar zu machen. Die „Drientalifche Compagnie”, welche er nach dem Borbilde ähnlicher

glänzend entfalteter Inftitutionen Englands und Hollands (1719) gründete, follte den

Handel, namentlich mit dem Dften, im großen Stil treiben amd nach allen Seiten Sinpulfe

geben. Die Compagnie, die anfangs einen großen Anlauf nahm und der eine bedeutende

Zukunft bejchieden jchien, Hatte bald mit Schwierigkeiten aller Art zu fämpfen, zum Theil

weil man diefer Schöpfung nicht das richtige Verftändniß, vielfach jogar Neid und übel-
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wollen entgegenbrachte, dann aber auch, weil dev Boden, auf dem fie wirfn follte, noch)

nicht zum Genüge vorbereitet war und mancherlet Mängel der inneren Letung zu Tage

traten. Die Compagnie Sant vafch und in den Dreißiger-Jahren verichrand fie von

Schauplab. Aber die Idee, welche ihr zu Grunde lag, war feine unfruchhare und das

Programm der Compagnie wınde in der Handelswelt Triefts jeither als Leifaden gejchäft-

lichen Verhaltens beobachtet.

Was Karl VI. eingeleitet hatte, das fand bei feiner Tochter und großer Nachfolgerin,

der Kaiferin Maria Therefia, warme und verftändnißvolfe Pflege. Unter ihrer glorreichen

Herrichaft entfalteten fich die in den Boden gelegten Keime in hoffnungwoller Weife.

Fir die Schiffahrt war es vor Allen wichtig, daß ein umfafjendes Grumgejeß erlafjen

wurde, welches alle Verhältniffe derielben in öffentlicher, privatrechtlicher un) Disciplinarer

Beziehung vegelte. Dies Gejeb, das „politijche Navigationsedict" vom Jahre 1774,

war fir feine Zeit und noch lange nachher muftergiltig und blieb zum gruen Theil bis

in unfere Tage in Kraft, ja einzelne Beftimmungen haben jelbft heute ch nicht ihre

Giltigfeit verloren. Maria Therefia regelte ferner die Grumdjäge, nach Dren Handels-

ichiffen das Necht zur Fithrung der Öfterreichifchen Flagge ertdeilt werden foınte, fie erlich

Anordnungen iiber die Einrichtung der Mannfchaftsrolfen und Ladungsmaniffte, organifirte

die Hafen- ımd Seefanitätsverwaltung, forgte fir die Hebung des Schiffsbares, veformirte

das Gebührenweien und erließ ein Neglement über das Seejanitätswfen. Auch in

bauficher Beziehung zeigte fh lebhafte Thätigkeit. In Trieft wırde ein Heil de3 Moto

©. Carlo und der nach der KRaiferin benannte jegige Leuchtthurm-Molo erbuurt. Arch Fieh

Maria Therefia ein neues Seelazareth an Stelle der anderen Zwecken gewünteten Anftalt

ihres Vaters errichten. Diejes Lazareth trug ebenfalls ihren Namen und betand bis Ende

der Sechziger Jahre unjers Jahrhunderts, wo defjen Terrain in die Anhige des neuen

Hafens einbezogen werden mußte. Im Jahre 1758 wınde die Börje eriffnet md fin,

daranf für Trieft und das Kitftenland eine neue jpecielle Commerz- und FZaliten-Drdmmg

und eine eigene Gerichtsorduung fiir das Triefter Mercantilgericht erlafjen. Jegiinftigungen

im Zollwejen und eine Art Differenzialzölle, die für über Trieft eingeihrte Waaren

zugeftanden wınden, bezeugen die Hochfinnigen Abfichten der großen Kaiferin Die außerdem

beftimmte, daß alle fir den Confum oder zum Fabrifsbetrieb in Trieft beftinmten Waaren

aus den Exblanden, jowie die in Trieft erzeugten Fabrifate, troß der dirch die Frei-

hafenftellung gefchaffenen Exterritorialität Triefts doch als inländijche und Ür das Inland

beftimmte Artikel ganz oder fast zollfrei ein- und ausgeführt werden durfter.

Ader nicht nur unmittelbar fire die Schiffahrt war die Kaiferin thätz, Tie hat auc)

alle anderen Zweige der Volkswirthichaft, deren Gedeihen auf die Schiffart zurüchwirkt,

jorgfam gepflegt, und e8 gab wohl fein Gebiet, auf dem fich ihr jegensreichs NLalten nicht
jr
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fühlbar machte. Freilich fonnten die Bemühungen der Regierung nr die Bedingungen

eines gedeihlichen Betriebes von Handel und Verkehr jehaffen; die richtige Ausnügung

derjelben blieb der eigenen Thätigkeit dev betheiligten Streife anheimgeftellt. Und an diejer

Thätigfeit mangelte e8 nicht. Der Seeverfehr nahm zu, jo daß die nationale Marine

ihn nicht bewältigen fonnte. Im Jahre 1766 betrug Triefts Ausfuhr zur See einen

Werth von 3,700.000 Gulden, für die damalige Zeit wahrlich eine Hohe Summe, und

fchon wurde auch ein nicht ungünftig ausgefallener Verjuch gemacht, Eifen, gejalzenes

Tleifch, Mehl, Wachs, Tuch, Wein ze. nach Amerika zu fenden. Der VBerjuch fand

Nachahmer und gleichzeitig wurden Dftindien, Malabar, Coromandel, China als Abjab-

gebiete aufgefucht und mit diefen Ländern ein mugbringender Taufchhandel eingeleitet, den

zwölf Oftindienfahrer beforgten. Im Jahre 1783 wurde bereits eine Actiengejellichaft

mit 400.000 Gulden Capital zum Betrieb de3 oftindischen und chinefiichen Handels

gegründet, die in wenigen Jahren an einem Taufehumfah von 22 Millionen Gulden

(8 Millionen Einfuhr und 14 Millionen Ausfuhr) den größten Antheil Hatte, den

Antereffenten 20 bis 40 Procent Nuten gab und troß einiger verunglücten Operationen

fich aufrecht erhalten und gedeihen fonnte. In den Vorziigen des Freihafens fand man die

Quelle ftet3 neuer Ausflüffe des öfterveichifchen Handels, der, außer den genannten fernen

Ländern, die wichtigften Häfen des mittelländifchen und adriatifchen Meeres, der Tirfei und

Griechenlands, der Syrifchen Kiüfte fir feine Unternehmungen gewann umd fich zu Lande

nach Deutfchland, Polen und Rußland ansdehnte. Die jährliche Ausfuhr von Bergwerfs-

producten erreichte einen Werth von 2 Millionen Gulden, Leinwandartifel wurden des-

gleichen für faft 2 Millionen Gulden, Glaswaaren für 400.000, Tabak fir 500.000,

Pottafche fir 360.000 Gulden ausgeführt und der Hafen von Trieft von circa

6.000 Schiffen im Jahre befucht, die eine Ladung von 50.000 Tonnen Ein- und

40.000 Tonnen Ausfuhr aufwiejen.

Kaifer Iofef II. bedachte zwar ‚Trieft nicht mit fpeciellen Begünftigungen, aber

fein großer veformatorifcher Geift äußerte auch diefer Stadt gegenüber Fruchtreiche Folgen.

Die Handelsgerichte wurden veorganifirt, die Senfalenordnung umgebildet, die Zoll.

ordnung und das Tarifweien geregelt, die Anmeldung der Kaufleute, das Firmenwejen,

die Soeietäten u. j. w. einheitlich geftaltet, dabei Verträge mit auswärtigen Staaten

(Türfer, Fez, Maroffo, Italien, Außland) im Interefje des Handels gejchlofjen und

die Sicherheit zur See gefördert. Erwähnenswerth bleibt aber wegen ihrer bejonderen

Einwirkung auf den Ausfuhrhandel Triefts die von Kaifer Jofef für über Trieft austretende

Zeimvaaren, gejponnene Wolle und Wollfabrifate, fowie verarbeitetes Kupfer zugeftandene

Ausfuhrprämie, Ein lebhafter Verkehr entwickelte fich auch im Getreide, für welches in Trieft

Kornmagazine gebaut wurden und das mit circa 1 Million Maben im Jahre zur Ausfuhr
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gelangte. Honig und Wachs famen aus dem Inmern, namentlich aus Polen, und Noh-

zucker, Kaffee, Farbwaaren, Indigo, Mandeln ze. bildeten von Frankreich bezogen wichtige

Tanfchartifel für Holz, Glas, Leinwand, Tabak, Seide, Wolle, Kupfer, Eifen, welche nach

Frankreich gingen. Diefe Verbindungen und Beziehungen machten aus Trieft um die zweite

Hälfte des vorigen Jahrhunderts einen Handelsplab erften Nanges und den Vermittler

de3 deutjch-levantinischen Verkehrs, in welchem Salonichi als Stapelplat auftaıchte,.

Man darf nicht aufer Acht laffen, daß in der Therefianifchen Zeit und auch nachher

bis funny vor Abichluß des vorigen Jahrhunderts die Ausdehnung der öfterreichifchen Küifte

noch eine jehr bejchränfte war und eigentlich nur das Triefter Gebiet, das Gelände von

Sörz umd den öftlichen Saum Jftriens am Duarnero umfaßte. Der Reft von Jitrien und

faft ganz Dalmatien gehorchten noch der Signoria von San Marco. Die Erweiterung des

Küftenbefies erfolgte endlich, als durch den Frieden von Campoformio Venedig (1797)

jeine Unabhängigkeit verlor und mit der Lagunenftadt auch ihre Befisungen an der

adriatiichen Dftküfte der öfterreichiichen Monarchie zufielen. Diefe erhielt mun eine

geichloffene, Tanggeftreekte, an maritimen Traditionen reiche Küfte. Nicht darum handelte

e3 fich nunmehr, erft Neues zu jchaffen und die Bevölferung für bisher unbekannte Auf-

gaben zu erziehen, jondern nur darum, die vorhandenen Elemente zu einem großen Ganzen

zu verbinden und innerhalb desjelben dem allgemeinen Interefje dienftbar zu machen. Um

das Jahr 1797 konnte Trieft einen jährlichen Verkehr von eirca 15 Millionen Gulden

nachweifen, der 7.000 Schiffe in der Ein- und ebenjoviele in der Ausfuhr bejchäftigte

und welchen nach der Landfeite über 2.000 große Fuhrwagen und über 4.500 Heine

Landwagen bejorgten. Trieft zählte damals 30.000 Einwohner und einen Fremdenzufluß

von 10.000 Berfonen im Sabre.

Nun famen aber iiber Trieft auch bittere Tage, die in der franzöftichen Revolution

und den mit derjelben verbundenen Ereigniffen, dann im franzöfisch-englifchen Kriege ihren

Uriprung hatten. Die allgemeine Stodung des Handels zur See brachte dem Triefter

Verkehr großen Schaden und Gewinnftentgang, wozufich noch die wiederholten Invafionen

franzöfischer Heeresabtheilungen gejellten, mit welchen immer die Auflage von gropen

Contributionen verbinden war. Diefe jchweren Opfer und die Flucht der reichiten Kauf-

leute aus Trieft, fowie die Confiscirung der Triefter Waaren im Auslande konnten nicht

dadurch wettgemacht werden, daß in Folge der continentalen Hafenjperre fich ein lebhafterer

Verkehr zu Lande, und zwar ein Austanfch von oft- und weitindiichen Producten mit

Hamburg und Breslau, wohin wieder Trieft italtenijche und levantiniiche Waaren jendete,

fich entwicelte.

Bejonders verhängnißvoll für Trieft war die Zeit der franzöfiichen Biwijchen-

herrichaft (1809 bis 1813). Ale englifchen Colonialwaaren wırden jequeitiint und
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mir gegen gänzliche Berichtigung der Kriegscontribution von über DO Millionen Frances

freigegeben, theifweife aber unter nichtigen Vorwänden verkauft und den Käufern als

verbotene Goloniahvaare wieder abgenommen, dreißig der erften Kaufleute in Haft

genommen, die Banfozettel im Werthe herabgejeßt, endlich im Jahre 1810 ala werthlos

erklärt. Zoll und Mautherpreffungen ftanden an der Tagesordnung, Urfprungszengniffe

fie Waren wurden verlangt md der Freihafen tberhaupt als jolcher aufgehoben, und

mr die Doc) zum Geltung fonmmende Überzeugung von der Wichtigkeit Triejts bewirkte,

daß eine Handelsfammer md ein Handels- und Wechjelgericht eingejeßt wurden, joiwie

man ein mit bedeutenden Koften und argen Beläftigungen verbundenes Entrepöt reel

ichuf, dan im Jahre 1811 den Kaufleuten zugleich mit dem Rechte eines Entrepöt fieliv

die Beginftigung zufprach, levantinijche Wolle in ihren Magazinen zolffrei, jedoch nicht

iiber ein Jahr niederlegen zu dürfen, eine Begünftigung, die jpäter auf weitere Waaren,

die aus der Levante iiber die böhmifche und Färntifche Grenze bezogen wurden oder, aus

Franfreich und Stalien fommend, über jene Grenzen gehen jollten, ausgedehnt wırde.

Zur See durch die Blofade gejperrt, zu Lande in Folge des Wiener Friedens von

den anderen Provinzen Öfterreichs getrennt, mußte Trieft fein Augenmerk auf Stalin

und Frankreich und auf den levantinifchen Verkehr richten. Die franzöfiiche Regierung

juchte diejen Leßteren zu fördern, doc war der Kaufmannzftand zu jehr gejchädigt worden,

um Muth und Mittel zu größeren Gejchäftsipeculationen zu finden, jo daß im Sahre 1813

Trieft mr mehr 20.000 Eimvohner zählte und der Werth jeiner Ein- und Ausfuhr fan

2/, Millionen Gulden betrug. Erjt nach dem Sturze Kapoleons kehrten die Segnungen

dauernden Friedens zur. Die franzöfische Zollverfaffung wurde mun aufgehoben, die

öfterreichifche Zollordnung wieder eingeführt, der freie Verkehr zwiichen dem alten

öfterreichifchen Staatsförper und „Illyrien“ wieder hergeftellt, endlich die Häfen im

Littorale in ihre vormaligen Vorrechte wieder eingejeßt und Triejt und Flume wie vor

deren Abtretung als Freihäfen behandelt. In weniger al3 zwei Jahren erreichten Die

Verfehrsverhältnifie und die Bevölkerungszahl Triejts wieder die vorden bezeichneten

günftigen Proportionen. Freilich Hatte die Unterbrechung der früher eingegangenen

Rerbindungen doch bleibende nachtgeilige Folgen, da der bis 1809 blühende Tranfito-

handel fich mittlerweile nach Venedig, Genua, Marjeille gewendet hatte. Auch ftellte fich

demfrüher beträchtlichen Handel in Eijenerzeugniffen und Fabrifaten, bei dem Trieft und

die produeivenden inmeröfterreichifchen Provinzenjo jehr interefftrt waren, im ottomanijchen

Neiche, in Neapel, Sieilien, Spanien und Bortugal eine mächtige Nivalität in der durch

das Continentaliyften gejchaffenen Lage entgegen, welche Die ohnedem durch Negierungs-

maßregeln unterftügte und geförderte Concurrenz Rußlands, Frankreichs und Schwedens

wejentlich erleichterte.
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Der Unternehmungsgeift der Triefter Handelsleute und die nach und nach wieder

erftarfte Capitalsfraft, jowie die allgemeinen günftigeren Verhältnifje bewirkten, daß um

das Jahr 1820 der Triefter Hafen von Schiffen aller Flaggen und aus allen Richtungen

befucht wide, die den Verfehr mit Amerika, der Levante, mit der Tiirfei, Egypten,

England, Malta, Eorfu, Genua, Marjeille, Lifjabon bejorgten und im Jahre über

107.000 Tonnen Ladung importivten und faft ebenjoviel zur Ausfuhr brachten. In ihrer

Sejanmtzahl führten iiber 200 die öfterveichiiche Flagge.

 
-

      
Barfihiff unter Segel.

Bejonders hervorzuheben ift der von Trieft aus um dieje Zeit mit jteigendem

Erfolge unternommene Import egyptiicher Baumwolle, eine Einfuhr, die in den Jahren

1820 bis 1830 wohl fajt die Hälfte der ganzen Baummvollproduction Egyptens betrug.

In innigen Zufammenhange damit erjcheint als fürdernder Factor der zunehmende Auf-

ichwung der öfterveichifchen Induftrie, welche die Beherridung des nationalen Marktes

nicht minder als die Gewinnung augländifcher Confumgebiete anftrebte, Ein neuer Zolltarif

für den Tranfitohandel, die jpätere Auflafjung jedes Durchfuhrszolls, die Aufgebung

driichender Mauthgebühren, der durch die Öfterreichifche £. £. Flottille dem Seeverfehr nach

der Levante gewordene Schuß gegen die Seepivaten, der Abjchluß von Handelsverträgen

mit Brafilien, Nordamerika, Großbritannien, Marokfo waren dem Gedeihen Triefts, das
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im Jahre 1830 fajt 60.000 Einwohner zählte, günftige Momente, an deren Betätigung

der vorjorgende Sim Seiner Majeftät Kaifers Franz wejentlichen Antheil nahm.

Der Handel ward zunächit immer noch durch Segeljchiffe betrieben und namentlich
auf den quamerifchen Injeln und in Dalmatien widmete man fich mit Vorliebe einem
Erwerbe, der jo glänzende Ausfichten darbot. Die durch jahrhundertelange Übung vererbte
Zichtigfeit unjerer Küftenbewohner kam jebt zur vollen Geltung und Half den guten Ruf

umjever Seeleute undunferer Flagge allwärt3 begründen.

Das Material der Handelsmarine zerfiel in zwei Gruppen, in die Querjegelfchiffe und
in die Küftenfahrzeuge. Zur erfteren gehörten alle Schiffe, welche Segel an Raaen führten,
mit zwei oder drei Maften und durch diefe Tafelage, fowie durch entfprechende Bauart
für oeeanijche Reifen geeignet waren. Man unterschied verjchiedene Elaffen derfelben, am
beliebteften waren und find heute noch Barkjchiffe, Briggs und Schooner, jowie verfchiedene
Sombinationen der beiden leßteren Formen. Die Küftenfahrzeuge führen auch heute noch

vorwiegend die alten Lateinischen Segel. Ihre Formen hielten ich eng an das Herfommen,

fie waren meift bauchig mit rund auffteigendem Bug. Ihre Tragfähigkeit ift gering im
Verhältuiß zu ihrer Verwendung. AS hervorragendfter Typus diefer Gattung ftelft fich

da3 Trabafel dar. Daneben fommen noch andere Arten vor, jo der Bielego, die Brazzera,

die Tartana, der freilich mehr zu Fifchereizweden verwendete Bragozzo, wogegen die

älteren Formen levantiner Vorbildes, die Felufen und Schebefen verjchwinden. Segel-

ftellung, Bemaftung, Bauart begriinden diefe Unterjcheidungen.

Shrer Ausdehnung nach wurde die Schiffahrt gejeglich in drei Gebiete gejchieden.

Man gejtattete der Heinen Küftenfahrt nur die Bewegung innerhalb des adriatifchen Golfes

bis zu eimer Linie, welche jo ziemlich bei den jonifchen Infeln abjchneidet. Die große

Küftenfahrt umfaßte das ganze Mittelmeer mit Einfchluß des Schwarzen und Ajow’ichen

Meeres, aljo jenes Gebiet, über welches hinaus bis zum Ausgang des XVII. Jahr-

Hundert3 die öfterreichiiche Schiffahrt und überhaupt jene der adriatischen Oftfüfte fich

nur in vereinzelten Fällen bewegt hatte. Was jenjeits der Meerenge von Gibraltar gelegen

war, dirrfte nur von den fir weite Fahrt patentirten Schiffen befucht werden. Innerhalb der

beiden Cabotagegebiete gab eS verjchiedene, mehrfach wechjelnde Unterabtheilungen, bis in

neuefter Zeit, 1879, die Eintheilung in jene drei Hauptgruppen ausfchließlich feftgeftelft

wurde, wobei man mit NRückhicht auf die durch den Suezkanal gefchaffenen Berhältniffe

auch das Nothe Meer in die Grenzen der großen Küftenfahrt einbezog. Die Eleine Kitften-

fahrt vermittelte wejentlich den Berfehr zwifchen den heimifchen Gebieten, ferner mit der

jenfeitigen Küfte von Italien, auch mit Albanien und dem nördlichen Theile der jonifchen

Snjehr. Die Aufgabe der großen Küftenfahrt war eine verfchiedene. Sie bejorgte vielfach

den Levantehandel und diente dem Verkehr mit den griechifchen und türkifchen Häfen in
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Emvopa und in Kleinafien und in dem Schwarzen Meere. Im Weften erjcheinen diefe

Schiffe weniger. Im Gebiete diefer Cabotage bewegten fich jedoch auch viele Fahrzeuge

der weiten Fahrt, denen entweder feine Gelegenheit zu größeren Reifen geboten war, oder

welche mit letteren zwedmäßig Zwifchenreifen innerhalb des Mittelmeeres verbinden

fonnten. Nicht immer bot fich divecte Fracht von und nach der Heimat und man nahın

darım Ladung nach irgend einem Hafen, in dem man weitere günftige Transportgelegenheit

zu finden hoffte. Daraus entiwidelte fich der rege Zwichenverfehr im Ausland, welcher

den nationalen Schiffen zu einer oft veichlichen Verdienftquelle wurde.

  

  
Trabafel unter Segel.

Wejentlich erleichtert wurde die Schiffahrt durch die Zortjchritte dev Wiffenfchaft,

welche in unjerm Jahrhundert in rascher Folge jtattfanden. Die Mechanik Kieferte treffliche

Instrumente für die nautischen Beobachtungen, die Kunde des Meeres erweiterte ich, die

Gefeße der Luftitrömungen wurden feitgejtellt und geftatteten nunmehr planmäßige Segel-

ronten, Die Startographie wurde eifrig betrieben und gewährte dem Seefahrer fichere

Anhaltspunkte jelbit in entlegenen Meeren. Man verfaßte jogenannte Segelhandbücher,

warf fich mit Eifer auf das Studium der Meteorologie, furz die wiljenschaftliche Behand-

fung des Seewejens jchuf ganz neue Grundlagen für die Braris. Nichtmehr galt die

Seefahrt wie in vergangenen Zeiten als ein Wagniß. Der Capitän verfügte num über die
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Mittel, um jeinen Weg unter allen Umftänden und ohne Bejorgniß oder Zeitverhuft zu

finden, er war jegt auch in der Lage, drohenden Gefahren auszumeichen und jein Schiff

jeloft hatte an innerer Tirchtigkeit und an Manövrirfähigfeit gewonnen.

Schon aber brachte der Fortjchritt menfchlicher Erfenntniß eine andere Erjcheimmg

zu Zage, welche den größten Umfchwung im Seewejen hervorrief. Der Dampf trat ala

bewegende Straft an Stelle des Windes. Die ftolzen Segelfchiffe mit ihren hohen, feimwand-

bedeckten Maften, mit ihren jcharfgefchnittenen Linien waren ein jhöner Anblick, wenn fie

auf leicht bewegter See bei günftiger Brife mit vollen Segeln lautlos dahin glitten. Das

Herz des echten Seemannz jehlug höher bei jolchem Anblic. Nım kamen die fchnaubenden,

Rauchwolfen verbreitenden Dampfer, denen meift die belebende Staffage der Segel

fehlte, und deren Formen auch an Schönheit der Linien hinter den Segelfchiffen zuriick

blieben, und machten diejen den Rang mit Erfolg ftreitig. Der Kampf zwifchen Segel md

Dampf war, jobald die Dampfichiffe einmal über die Berfuchsftadien hinausgelangt

waren, in einer Nichtung bald entjchieden. Man erfannte, da der ganze Poft- umd
Bafjagierverkehr, dann der Dienft auf regelmäßig betriebenen Linien ebenfo den Dampfern
ausjchließlich vorbehalten fei wie jede fonftige Leiftung, welche ein gewiffes Maß ftetiger
Schnelligkeit erheifcht. Db aber auf allen anderen Verfehrsgebieten dev Dampf das Segel
ganz verdrängen werde, dieje Trage blieb eine offene und ift auch heute nicht entschieden.

In Ofterreich wide man jchon frühzeitig auf die Bedeutung der Dampfjchiffahrt
für regelmäßige Verbindungen aufmerffam und erblicte in der Pflege folcher Berbindungen
ein wichtiges Mittel der commerciellen Entwicklung. Diefer Erwägung verdankt die
bedeutendfte Iuftitution unferer Handelsmarine, der Lloyd, feine Entftehung. Man
empfand fchon im Anfang der Dreifiger-Iahre zu Trieft den Mangel rajcherer
Verbindungen. Die Post mußte durch Segelfchiffe befördert werden, welche von der
f. £. Striegsmarine beigeftellt wınden; natiirlich Hatte dies Verzögerungen zur Folge und der
Kaufmann empfand oftmals vecht bitter den Mangel eines rafchen Nachrichtendienftes.
Sejchäftliche Neifen waren wegen des großen Beitaufwandes fehr erjchwert. Aber auch
manche Waarenjendung drängte zur Befchleunigung. Unter diefen Berhältuifjen Kitt der
Handel und man begann zu fürchten, daß man den ftarfen Conenrrenten des Auslandes
faumdie Spige werde bieten fünnen. Man war auf Abhilfe bedacht und der damals als

Kaufmann in Trieft etablirte Karl Brud, nachheriger Handels- und Sinanzninifter, ein
Mann von genialen Jdeen und weiten Blick, faßte zuert den Gedanken der Gründung
einer Gejellfchaft zum Betriebe vegelmäßiger Dampferlinien. Der Gedanke fand Anklang
im Kreife rühriger Männer und mit Energie wurde die Ausführung in die Hand genommen.
Auch die Regierung widmete diefer Sache, in voller Erfenntniß der Wichtigkeit, ihre
Aufmerkfamfeit. Im Jahre 1836 wide die neue Dampfichiffahrts-Gefellichaft „Lloyd“
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conftituirt ımd am 16. Mai 1837 verließ der erfte Dampfer der Gejellichaft „Erzherzog

Ludwig“ den Hafen von Trieft zum Fahrt nach Conftantinopel. Die erjten Fahrten der

Sejellfchaft waren dahin und nach Alexandrien gerichtet. Schon mit Ende 1837 ftanden

zehn Dampfer zur Verfügung. Im Laufe der nächften Jahre erweiterte fich das Neb in

erheblicher Weije, Ar die verfchiedenen Levantiner Linien fügten fich jolche im adriatiichen

Meere, nach Dalmatien und nach Venedig. Die Gefellfchaft übernahm jofort den Pojtdienft

in feiner ganzen Ausdehnung und ihre Dampfer erhielten die Vorrechte von Boltdamıpfern

 

8

  
Der erjte Lfoyddanpfer „Arciduca Ludovico“.

und die Befuguif, die faiferliche Boftflagge zu führen. Unermiüpdlich war die Berwaltung

des Lloyd auf die Ausdehnung des Unternehmens bedacht. Man hatte mit mancherlei

Schwierigkeiten zu kämpfen und es gab Momente, in Denen das Unternehmen auch finanziell

ins Gedränge fan; immer aber überwand die ihm innewohnende Lebenstraft im Verein

mit der Unterjtügung, welche das Unternehmen in jtets bereiter Weije jeitens dev Negierung

fand, die Krifen und es folgten auf Tage der Sorgen wieder Perioden des Glanzes

md der Blüte. Es fteht heute außer allem Zweifel, daß der Handel von Trieft durch

die Gründung und fernere Entwiclung des Lloyd einen ganz erheblichen Aufjchwung

genommen hat, und daß nur duch die vom Lloyd betriebenen regelmäßigen Linien die

Behauptung einer anjehnlichen commerciellen Stellung der Monarchie möglich gewejen
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it. War doch der Lloyd lange Zeit hindurch das einzige große Dampferunternehmen in

der Levante. Dort genoß er alljeitiges Vertrauen, — jein Dienjt war ficher, feine Schiffe

waren tüchtig und ihre Führung war eine bewährte. In den fernften Bunkten der Levante

fannte man durch den Lloyd die Flagge der Monarchie und betrachtete fie mit Sympathie.

Die Agenten des Lloyd wurden alhvärts zu wichtigen Berfünlichkeiten in der Gefchäftswelt

und gewannen erheblichen Einfluß.

Die Flotte des Lloyd entwickelte fich vajch. Schon zehn Iahre nach der Gründung

bejaß das Unternehmen 20 Dampfer und nach abermals zehn Jahren — 1856 — bereits

61 mit einem Gehalt von 28.000 Tormen. Seither ftieg die Zahl der Dampfer auf 86

als Marimum, dagegen hat ich dev Tonnengehalt nahezu vervierfacht. Mit der Regierung

trat der Lloyd jeit dem Jahre 1855 in ein wiederholt ernenertes Vertragsverhältnif, wonach)

die Gejellichaft gegen einen in den einzelnen Stadien diefes DVerhältniffes verjchieden

bemefjenen Staatsbeitrag zur Erhaltung regelmäßiger Fahrten auf einer Reihe bejtimmter

Linien in der Adria und in der Levante und zur Berfehung des Poftdienftes auf diefen

Linien verpflichtet war. Diejes Vertragsverhältnig gewährte dem Lloyd eine fefte Grund-

lage durch die jtetS auf eine Reihe von Jahren geficherte Subvention und hob fein Anjehen;

eS ftellte aber auch den commerciellen Beftrebungen der Monarchie feite und verläßliche

Seeverbindungen zur Verfügung.

Während durch den Lloyd die Dampfichiffahrt in unjerer Handelsmarine eingeführt

wırrde, hielt die private Nhederei an der Segeljchiffahrt feit, da noch lange Zeit nach

Srimdung des Lloyd die nationalen Segelfchiffe ausreichende Beichäftigung fanden und

daher der Antrieb zu einer Anderung mangelte. Diefe Verhältniffe habenfich erft in fpäterer

Zeit anders gejtaltet, und zwar durch das Zufammenwirken verjchiedener Umftände. Die

Erbauung zahlreicher Eifenbahnen wirkte auf die Seeverbindungen vielfach fürdernd,

vielfach aber ablenfend ein; die Bedeutung der Hafenpläge änderte fich nicht jelten dircch

da3 neue Verkehrsmittel, neue Aouten traten in den Vordergrund. Der verbefjerte Land-

verkehr wirkte auch auf die Confumtionsfraft der Bevölkerung zurüic. E3 mehrten fich die

Bedürfniffe, aber damit auch die Quellen, aus denen fie Dedung finden Fonnten. Die

wunderbaren Correfpondenzmittel, insbefondere der Telegraph, bejchleunigten den Verkehr.

Man baute, namentlich in England, mafjenhaft Dampfer, welche nicht nur die Zahl der

regelmäßigen Linien vermehrten, fondern auch im gewöhnlichen freien Mercantildienft

vielfach die Rolle übernahmen, welche bisher von den Segelfchiffen allein verjehen worden

war. Da begann denn ein harter Wettfampf zwifchen Dampf und Segel, ein Wettkampf,

welcher noch durch ein anderes Ereignif beeinflußt wurde, durch die Eröffnung des Suez-

Kanals. Diejer Kanal (1869) bewirkte eine völlige Umwälzung des Verkehrs mit Oftafien,

weil er, twie auch das Aothe Meer, mit Vorteil und Sicherheit mır von Dampfern



317

befahren werdenfann, während bis dahin die Segler auf dem Wege um das Cap der guten

Hoffnung jehr gut verwendbar waren. Hatten auc) öfterreichiiche Segeljchiffe jelbjt diejen

Weg nicht allzu häufig eingefchlagen, fo empfanden fie doch auch die allgemeine Niüchvirfung

der neuen Sachlage, weil nunmehr auf anderen Gebieten ein größerer Andrang von Seglern

ftattfand. Dagegen gewann der Kanal für Trieft und für den Lloyd Bedeutung, dem nun

konnte man auf dem Wege eigener Dampferverbindungen den directen Handel mit Indien

an fich ziehen. In der That unternahm der öfterreichifch-ungarische Lloyd bereit3 1870

Fahrten zwijchen Trieft und Bombay und richtete jodann eine regelmäßige Linie zwifchen
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diefen Häfen ein, für welche er von der Negierung eine Subvention (1871) erhielt. Auf

Grund jpäterer Verträge erweiterte der Lloyd jeine Linie zuerjt bi8 Singapore und dann

bi3 Hongkong und z0g auch den wichtigen Hafen von Calcutta in jein Neb. Der Verkehr

mit Indo-China entwicelte fich an der Hand diefer Linie langjam, aber ftetig.

Die Schwierigkeiten, mit denen die Segeljchiffe einerjeitS wegen der Concurenz des

Dampfes und anderjeit3 wegen des gleichartigen, auf gewifje Actionsgebiete zufammen-

gedrängten Materials zu fänpfen hatten, dauern auch Heute noch fort. Dieje Erjcheimung

ift wohl das unvermeidliche Merkmal einer Epoche des Überganges, in welcher fich der

richtige Ausgleich zwoifchen den neuen Anforderungen und Bedirfnifjen und den friiheren

Berhältnifjen noch nicht vollzogen hat.



318

Wer die Entwichung unferes Seewejens aufmerffam verfolgt und den Zuftand

desjelben mit jenen vergangener Epochen vergleicht, jieht allwärts die Wahrzeichen eines

jorgfältigeren ımd planvollen Wirfens. Durch die zwecmäßige Drganifation der See-

veriwaltung, durch die Aufmerkjamfeit, welche man der VBerbejjerung der Häfen zunvendete,

hat der Verkehr an Sicherheit und Lebhaftigfeit gewonnen. Bon der Thätigfeit auf dem

Gebiete des Hafenbaumefens, zumal von jener während der legten dreißig Jahre gibt die

ganze Küfte Zeugniß. Wir möchten hier nur des wichtigiten Werkes, nämlich des Hafenbaues

in Trieft gedenfen.

Der Triefter Hafen zeigte jich troß mancher im Laufe unjers Jahrhunderts

getroffener Vorkehrungen umjoweniger den fteigenden Verfehrsbedürfnifien entiprechend,

al3 e3 an der directen Berbindung zwifchen Schiff und Eijenbahn fehlte. Die jchon lange

in Aussicht genommene Aufhebung des Triefter Freihafens machte als vorbereitende

Mapregel Überdies die Schaffung neuer Hafenanlagen nöthig, welche fir das Fünftige

Sreigebiet benitgt werden fonnten. Auf Grund vielfacher und eingehender Studien wurde

die Anlage des neuen Hafens an jener Stelle bejchlofjen, wo jich bis dahin das Thereften-

Lazareth befunden Hatte, alfo nördlich der beitehenden Hafenanlagen in der Richtung

gegen Barcola. Bei dem Project hatte man einen zweifachen Zwed vor Augen: die

Herftellung einer größeren Anzahl von gejchügten Lagerplägen und die Gewinnung von

Terrainflächen, auf denen die für die Lagerung und Manipulation der Güter erforderlichen

Banlichkeiten untergebracht werden Fonnten. E83 mangelte nämlich an Terrain, da gerade

am Nordende des alten Hafens die Berglehne, an welcher die Eifenbahn emporfteigt, fich

nahe dem Ufer erhebt. Man mußte das Terrain erft dem Meere abgewinnen, und dies hatte

zur Folge, daß der eigentliche Hafen jeewärts vorgejchoben wurde. Diejer Hafen begreift

drei große Molt in jich, welche zwei Hauptbaffing bilden, ferner ein drittes Eleineres, nahezu

gejchloffenes, welches im urfprünglichen Project nicht vorgejehen war, jondern exrft während

des Banez aus dem Grumde in Angriff genommen wurde, weil die ftarfe Betroleunt-

einfuhr aus Amerika über Trieft e8 unumgänglich nothiwendig machte, fir Schiffe mit

einer jo außerordentlich fenergefährlichen Ladung einen völlig abgejonderten Raum zu

Ichaffen. Ein mächtiger Schubdamm in der Länge von 1.090 Meter deckt die ganze Anlage

gegen die der Triefter Ahede befonders gefährlichen Winde aus Weit und Sidoft. Der

Bau wırde 1867 begonnen und 1881 vollendet. Die Ausführung gejchah auf Staats-

foften mit einem Aufwand von 13, Millionen Gulden durch die Südbahngejellichaft,

welcher die Banarbeiten itbertragen worden waren.

Durch den Ban wurde eine fast Durchwegs dem Meere abgerungene Gejammtfläche

von 29 Hektar gewonnen, welche man für commercielle Anlagen verwerthen fonnte. Die

Moli haben eine Breite von 80, der eine jogar von 93 Meter bei einer Länge von
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215 Meter. Die beiden großen Bafins weijen eine Breite von circa 250 Meter auf; die

Dimenfionen des jogenannten Betroleumbafjins find geringere. Im ganzen Bereiche des

neuen Hafens wurde eine Waffertiefe von 85 Meter hergeftellt, jo daß auch Schiffe der

größten QTauchung ihre Operationen ohne Anftand an den Ufern vornehmen fünnen.

Hierzu bedurfte e3 umfafjendev Baggerungen, bei denen 12 Millionen Kubikmeter bewältigt

worden find. An gewöhnlichen Anfchüttungsmaterial zur Herftellung der Quais und Moli,

wurden 32 Miltionen Kubikmeter verivendet, außerdem waren 15 Millionen Surbifmeter
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Steinmaterial fir Steimwürfe und Steinjchüttungen erforderlich. Fir das Manerwerf

wurden 10.000 fünftliche, aus Bruchiteinen und Hydraulifchem Mörtel hergeftellte Blöcke

verwendet. Der neue Hafen Hat eine Uferentwiclung von vumd 4.000 Meter und ift der

genitigenden Tiefe wegen durchaus für Schiffe jeder Gattung zugänglich. Längs der Ufer

fünnen 15 bi$ 16 große Dampfer gleichzeitig ihre Operationen vornehmen.

Noch ehe der neue Hafen vollendet war, wırrden jchon im Bereiche desjelben einige

Lagerhäufer und Güterfchoppen (Hangars) mit einem Belegraum von 22.000 Quadrat-

meter durch die Gemeinde und die Handelsfammer von Triejt errichtet (1879). Eine

wejentliche Berbefjerung war auch die Installation der eleftrifchen Beleuchtung, zur welchem

Behufe 45 Bogenlichter mit einer Lichtftärfe von je 1.000 Normalferzen, angemefjen

vertheilt, zur Aufftellung gelangten. Zugleich ift auch die Vorfehrung getroffen, daß
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transportable elektrische Lichter verfügbar find, um je nach Bedürfniß bei den zur Nachtzeit

ausgeführten Ladungs- oder Löichungsoperationen der Schiffe verwendet zu werden.

Kaum war der Schlußftein des neuen Hafens gelegt, jo ftellte ich bereitS die Noth-

wendigfeit einer Erweiterung der Hafenanlagen heraus. Die Aufhebung des Freihafens

war endgiltig auf die Tagesordnung gejebt, und da zeigten gepflogene Erhebungen, daß

man zur Bewältigung der vorausfichtlichen Güterbewegung des finnftigen Freigebietes mit

den bisherigen Vorkehrungen das Auslangen nicht werde finden können. Durch ein Gejeß

vom Jahre 1887 wurden abermals vier Millionen Gulden für Hafenbauten in Trieft

bewilligt und jchon im Herbit desjelben Jahres wurde mit der Ausführung der Erwei-

terungsarbeiten begonnen. Diejelben umfafjen die Hertellung eines großen Molos und

eines durch denjelben gebildeten Baffins, und zwar auf der fühlichen Seite des fogenannten

neuen Hafens, ferner die Herjtellung eines großen Plateaus in nördlicher Nichtung, welches

theil3 für Eifenbahnzwede, theils für Magazine bejtimmt ift. Das bisherige Betroleum-

bafjin wird fünftig dem allgemeinen Verkehr dienen, dagegen hat man in der Bucht von

Muggia bei Trieft in der ziemlich ifolirten Localität von ©. Sabba eine bejondere Hafen-

anlage für Vetroleumfchiffe Hergeftellt. Erwähnt jei, daß in neuefter Zeit das amerifanijche

Vetroleum vielfach durch das Product des Kaufajus verdrängt wurde, und daß man

leßteres auf eigens hierzu eingerichteten jogenannten Tank- oder Eifternjchiffen transportirt.

Dieje Schiffe Haben eine Anzahl wohl abgeschloffener Behälter, in welche im Einfchiffungs-

orte — Batum — das Petroleum eingepumpt wird. Im Beitimmungshafen pumpt man

fodann durch Dampffraft und vermittelft Röhrenleitungen das DL aus dem Schiffe in

große eiferne Nefervoirs, aus denen wieder in ähnlicher Weije die Verladung auf die

Cifternwaggons gejchieht. Schließlich gehört zu den neuen Anlagen noch ein gleichfalls

durch Anfchüttung dem Meere abgervonnener Holzlagerplag feitlich des Leuchtthurms.

In Berbindung mit deneigentlichen Hafenarbeiten jtehen die großartigen Magazingbauten

und die jonftige Ausrüftung des Hafens, namentlich die Ladevorrichtungen und Hydran-

lichen Krahne. Alle diefe Einrichtungen wurden der Gemeinde und der Handelsfanmer

don Trieft im Jahre 1887 im Wege einer bejonderen Concejfion mit dem Necht des

Betriebes auf die Dauer von 90 Jahrenübertragen. E8 handelt fich hierbei um 29 Magazine

und Güterfchoppen (Hangars) mit einem Belegraum von ungefähr 170.000 Duradrat-

meter nebjt den fonjtigen Einrichtungen.

Ebenjo wichtig als gute Häfen ift für die Schiffahrt eine ausreichende Beleuchtung

der Küfte, um bei Nachtzeit dem Schiffer fichere Anhaltspunkte zur Beftimmung feines Curjes

zu gewähren. In früherer Zeit jchenkte man der Küftenbeleuchtung wenig Aufmerfjamfeit.

Aus dem vorigen Jahrhundert weiß man nur von einem Leuchtfener am Eingang des

Triejter Hafens und einigen Fleinen Hafenlichtern zu berichten. Erft 1817 wurde eine
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Regelung des Leuchtfenerwejens angebahnt, und zwar wurde die Angelegenheit der Triefter

Börjedeputation übertragen, von welcher diefe Agende im Jahre 1867 in die unmittelbare

Verwaltung des Staates überging. Seither wird in diefer Richtung nach einem einheitlichen

Plane vorgegangen undift bereits eine nahezu vollftändig ausreichende Beleuchtung erzielt,

fo daß e8 dermalen längs unferer ganzen Küfte Leuchtfener und Hafenlichter der ver-

fchiedenften Kategorien gibt. Bon bejonderer Wichtigkeit find das Leuchtfener von Trieft

(1832 erbaut), Salvore, S. Giovanni bei Rovigno, Porer bei Pola, Sanjego, Galiola

auf einem Riff im Quarnero.

Wichtig fir die Schiffahrt find ferner gute Seekarten. Fir das adriatiftde Meer find

jolche duch die Kitftenaufnahme der f. u. f. Kriegsmarine 1866 bis 1873 in vortrefflicher

Weife hergeftellt worden. Zum Zweck meteorologischer Beobachtungen und deren rajcher

Veröffentlichung ftehen die in den verjchiedenen Ländern errichteten Objervatorien unter-

einander in telegraphifcher Verbindung und theilen jich die Ergebnifje ihrer täglichen

Beobachtungen mit. Das Obfervatorium an der Triefter Handels- und nautischen Akademie

dient al8 Sammelpunft derartiger Wetterberichte und veröffentlicht diejelben jofort zum

Nusen der Seefahrer. Auch andere Hafenpunkte tönnen ähnliche Witterungstelegramme

erhalten. Überhaupt gewinnt die Wiffenjchaft auf jchiffahrtlichem Gebiete immer mehr an

Anjchen und Wichtigkeit. Daß die Empirie allein nicht genüge, hatte man wohl jchon jeit

langem erfannt und durch Errichtung nautischer Schulen den Seelenten, welche höhere

Dienftpoften in der Handelsmarine anftreben, die Möglichkeit entiprechender Borbildung zu

ichaffen gejucht. Eine derartige Schule beftand jchon 1817 zu Trieft, jpäter wurden folche
 Küftenland und Dalmatien. 21
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auch an anderen Orten errichtet, doch war die Leiftungsfähigfeit diefer Anftalten wegen

ihres bejchränften Lehrplans und wegen des geringen Maßes von Borbildung, welches zur

Aufnahme in diejelben erfordert wurde, eine geringe. Wiederholt wurde daher eine Reform

der Schulen vorgenommen und dabei das Maf der Anforderungen allmälig erhöht. Man

ging hierbei von der Anficht aus, daß der Befch der nautischen Schule jenes Maß von

theoretischen Kenntniffen vermitteln fol, welches im Verein mit durch praftiichen Dienft

erlangter Erfahrung für die Befehligung eines Schiffes der weiten Fahrt befähige. E8

beftehen gegenwärtig nautifche Schulen zu Trieft und Luffinpiccolo. Für den Bejuch der

Schulen ift auch wichtig, daß von der mit gutem Erfolg abfolvirten Schule und von der

an derjelben beftandenen Schlußprüfung in Hinkunft die Erlangung des Brevets eines

Steuermanns in der Handelsmarine abhängig ist. Wer jedoch Kapitän werden will, muß

nicht mr durch volle zwei Jahre al3 jogenannter tenente wirklichen Dienjt auf Reifen

außerhalb des adriatiichen Meeres geleiftet Haben, jondern noch eine weitere Prüfung

ablegen. Auch die Füihrer der Schiffe großer Cabotage haben eine eigene Prüfung abzulegen,

ehe fie zu einem Commando zugelaffen werden. Durch Stipendien wird der Befuch der

nautifchen Schulen der jeefahrenden Bevölferung erleichtert.

Die Seeverwaltung verdankt ihren Ursprung zum großen Theil janitären Rücfichten,

der Furcht vor Einfchleppung der Belt. Dean richtete Zazarethe ein, jchuf das jehr trenge

Syftem der Quarantänen und beobachtete jedes anfommende Schiff in erfter Linie vom

Standpunkt der Gefundheitspolizei. It auch die Beitgefahr aus Europa entjchwunden, jo

trat die Furcht vor Einjchleppung der Cholera an ihre Stelle. Man verhängt Contumazen,

fogenannte Objervationsrejerven, von mehr minder langer Dauer und wendet Desinfec-

tionen an, bei denen der heutige Standpunkt der Wiffenschaft maßgebend ift. Die Contumaz

hat den Beftend von Seelazarethen zur Vorausfegung, damit die derjelben unterwworfenen

PVerfonen, welche e& nicht etwa vorziehen, auf dem Schiffe jelbft zu verbleiben, dafelbft

unter gehöriger Abfperrung und Überwachung die Zeit janitärer Beobachtung verbringen

fönnen. Wegen der durch die Triefter Hafenbauten bedingten Auflaffung des Therefia-

nischen Lazareths wurde in der Nähe von Trieft, in der Bucht von S. Bartolomeo, ein

neues großes Lazareth erbaut.

Die Flagge, welche auf unjeren Handelsjchiffen weht, ift die öfterreichifch-ungarische

Seehandelsflagge, in welcher die öfterreichiichen Zarben roth-weiß-roth mit dem Wappen

Öfterreichs in der Mitte und die ungarifchen Farben roth-weiß-griin mit dem ungarischen

Wappen in der Mitte verbunden find. Bis zum Jahre 1869 wurde von den Handels-

ichiffen die nämliche Flagge geführt wie von den Kriegsjchiffen. Diefe Flagge, heute in

der Kriegsmarine noch in Geltung, wurde 1786 von Kaijer Sofef I. eingeführt. Vorher

hatten die Handelsschiffe eine gelbe, mit dünnen jchwarzen Duerftreifen durchzogene und
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mit dem Faiferlichen Adler in der oberen Ede gezierte Flagge, welche Kaijerin Maria

Therefia 1749 angeordnet hatte.

Werfen wir mın einen Bli auf den Beftand der Marine. Sie theilt fich in

Dampfer und Segler, in Schiffe weiter Fahrt und Küftenfahrer. Vor Allem verlangt der

öfterreichifch-ungarifche Lloyd unfere Aufmerkfamteit. Diefe Gejelljchaft verfügte (Ende

des Jahres 1890) iiber einen Schiffepark von 75 Dampfern mit 79.800 Tonnen Trag-

fähigfeit und 21.170 Pferdefräften. Darunter befindet fich eine erhebliche Anzahl großer,

allen Anforderungen des neueften Fortjchritts entfprechender Schiffe. Für die Unter-

bringung von Paffagieren ift beftens geforgt. Auf diefen Schiffen fteht im Ganzen eine

Bemammung von rumd 3.000 Köpfen in Verwendung. Nechnet man zu diefer Schiffs-

bemanmıng noch die Arbeiter im Arfenal der Gejellchaft zu Trieft, das Perjonale der
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Gentralverwaltung, der Agentien in den zahlreichen Häfen des In- und Auslandes, endlich

die Handlanger, welche zu Ladungs- und Löjchungsarbeiten und in den Magazinen

beichäftigt find, fo gelangt man zur ftattlichen Ziffer von 8.000 Köpfen. Dieje Bedeutung

erhöht fich noch durch die Beichäftigung, welche der Lloyd dauernd zahlreichen großen umd

Eleinen induftriellen Unternehmungen gewährt. Die Schiffe des Lloyd befahren jest auf

Grund der mit der Staatsverwaltung abgejchloffenen Verträge regelmäßige Linien längs

der öfterreichifchen Küfte, dann nach der Levante, jowie in der Levante im Anfehluß an

die von Trieft ausgehenden Linien, ferner nad) Indo-China iiber Bombay und Ceylon

nach Hongkong mit einer Seitenlinie von Ceylon nach Caleutta und ichlieglich von Trieft

nad Brafilien. Lebtere Linie wurde erft im Jahre 1888 eingerichtet und hat die Aufgabe,

den Verkehr der Monarchie mit jenem Lande, welcher bisher mır über die Nordfeehäfen

möglich war, duxch directe Verbindung zu entwickelt.

Neben dert Öfterreichifch-ungarifchen Lloyd beftcht feine größere Dampfichiffahrts-

gejellichaft, dagegen hat fich die locale, dem Verkehrsbeditrfniß längs der Kite dienende
el
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Dampferfahrt in einer vecht erfrenlichen Weife entwicelt. Gerade Ddiefe localen Dampfer

haben wieder deutlich die Nichtigkeit des Sabes dargethan, daß vorhandene Transport-

mittel den Verkehr wachrufen. E83 gehörten Ende 1890 diejer Kategorie 47 Dampfer mit

2.800 Tonnen Gehalt an, welche eine Anzahl regelmäßiger Linien unterhalten. Dieje

Dampfer find theils das Eigenthum einzelner Nheder, theils Eleinerer Gefellichaften.

Im Ganzen zählte Ende Janıar 1890 die Dampfermarine 135 Schiffe mit

87.474 Tonnen und 24.317 Pferdefräften. Die Segeljchiffahrt weilt im jelben Zeitpunkt

109 Schiffe weiter Fahrt mit 62.453 Tonnen, 45 Schiffe der großen Küftenfahrt mit

5.636 Tonnen und 1.459 der fleinen Küftenfahrt mit 20.479 Tonnen auf, alfo im Ganzen

1.620 Schiffe mit 88.568 Tonnen. Daran reihen fich die zahlreichen Heinen Boote, welche

als Iollen und Lichter in den Häfen Verwendung finden, die Boote fir landwirthfchaftliche

und jonftige locale Zwecfe, welche aber jchon darum fir die Schiffahrt Bedeutung haben,

weil einerfeitsS auf ihnen der maritime Verkehr in jenen Teten Fäden verläuft und die

Seeleute auf denjelben nicht jelten die erite Befanntjchaft mit dem Element ihres fünftigen

Berufes machen. Im Ganzen find auf den Fahrzeugen der verichiedenen Kategorien etiva

27.000 Mann bedienftet, wobei noch zu beachten ift, Daß eine jehr bedeutende Anzahl

umnjerer Seeleuteunter fremder Flagge VBerdienft findet, weil fie wegen ihrer fachmännischen

Tüchtigfeit und Verläßlichkeit fich eines befonders günftigen Nufes erfreuen.

Wenig entwickelt ift das Yachtwejen an unferer Küfte, da es namentlich in den

wohlhabenden Kreifen des Anlandes an dem regen Interefje für die See und ihre Neize

mangelt und erst in allerjüngfter Zeit fich eine etwas vegere Theilnahme zeigt. Und doc

it diefer Neiz ein überaus großer für Jeden, der mr einmal verjtändnigvoll die See, die

Mannigfaltigfeit und Majeftät ihres Wejens kennen gelernt und an fich jelbft erlebt hat,

wie auf derjelben der Blick weiter, der Sinn freier wird. Auf der See erringt der Menjch

Stärfe und Muth, und wer einmal die See verjtehen gelernt, den zieht e3 immer wieder

hinaus auf ihre Wellen, ob fie in hellem Sonmnenfchein fich jpiegeln oder in gewaltiger

Bewegung ftiremgepeitfcht fich aufthürmen. So fefjelt auch die See jene, welche ihrem

Dienft fich widmen, trog Mühen und Gefahren und die Gejchlechter, welche an ihren

Geftaden emporwuchjen, wifjen von Kindheit an, daß in dem jalzigen Element die Quelle

ihrer Wohlfahrt liegt. ES zieht fie dahin mit umwiderftehlicher Gewalt.

Handel, Gewerbe und Schiffbau in Trieit.

Das heutige Trieft verdient den Namen einer Handelsftadt im eminenteften Stun

des Wortes, denn ohne feiner intelligenten und dem Schönen und Guten auf allen Gebieten

menjchlichen Fortjchrittes Huldigenden Bevölferung im geringften nahe treten zu wollen,

kann wohl behauptet werden, daß der Handel die wichtigite Triebfraft des Triefter Lebens
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bildet. Einer alten Tradition folgend, nach welcher, lange bevor andere Städe eigentliche

Börjen hatten, die Triefter Handelsherren täglich zur Abjchliegung und Abweflung ihrer

Gejchäfte in einem eigens dafür gebauten Haufe (Borsa vecchia) zujammatrafen, hat

auch die jeige Generation von Kaufleuten in den die Lejezimmer und den Veyamımlıngs-

ort der Börfebefucher umfafjenden Localitäten des „Tergefteo“, man fan faltjagen, ihren

ftändigen Aufenthalt. Von den frühen Morgenftunden bis jpät Abends, Tag für Tag,

findet man hier ficher den Gejchäftsmann, den man anderswo vergeblich gejucht hat.

Vertreter der Banken, Großhändler und Kaufleute find im Tergefteo jtändige Säfte und

mr die Stagnation im Handel und Verkehr Triefts hat gegemwärtig diejem Bilde etwas

von jeiner einftigen Farbenfattheit benommen, jo daß der Bejuch des Tergejteo und der

Aufenthalt dortelbft oft mehr die Folge eingewurzelter Gewohnheit find, als dem Ziwved

von Gejchäftsabjchlüffen dienen.

Triefts commercielles Aetionsgebiet hat in legter Zeit manche territoriale Eins

ichränfung erfahren. Der Ausbau neuer Schienennege im Norden, im Often und Wejten

Europas, die Herftellung von Kanälen 2c. haben die Verhältnifje der Dijtanzen überhaupt

verriicht und den Weg aus und nach den Import- und Exportländern über Trieft nacı

mancher Richtung hin zu einem minder günftigen und vortheilgaften gejtaltet. Daß dabei

zumeift an md fi fich natürliche und durch die geographijche Lage Hervorgerufene

Ablenkungen unjers Verkehrs zu Tage getreten find, fann kaum geleugnet werden; nichts-

deftoweniger ditrften die Magen darüber nicht ganz abzuweijenjein, daß bisher nicht Alles

gejchehenit, umdiefen Ereigniffen wenigftens durch anderweitige Vorkehrungen und Map

nahmen möglichtt zu begegnen oder für den dadurch erlittenen Entgang von GSejchäften

neue Netionsgebiete zu erfchließen. Der Ausbau nener Schienenwege, billige, der Conemrenz

förderliche Eifenbahn- und Dampfichifftransporte, eine jelbjtändig auftretende, Den allge

meinen Sntereffen des Conjums Nechnung tragende Bollpolitit, die Herjtelung und

Feftigung unferer Balıta fönnten manche offene Wunde heilen, manch hartem Schlage

zuvorfommen, ja neue Gejundheit und Kräfte, neues Leben ichaffen.

Trieft, deffen nächftes, aumes und diinn bevölfertes Hinterland jeinem commerciellen

Organismus faft gar feine Nahrung zuzuführen vermag, muß jehon deshalb und weil es

ftets feine Stellung als Ausfallsthor eines großen, an Iuduftrie- und Natunprodueten

reichen Staates erfannt hat, auf die Erhaltung jeinev Vermittlerrolle im nationalen Cin-

und Ausfuhrhandel, jowie jeiner Stellung als Handels- und Seeemporium fiir den inter-

nationalen Giteraustanfch bedacht fein. Trieft hat diefer jeiner Stellung entjprechend

jederzeit mit den verjchiedenften enropätjchen und überjeeifchen Ländern Handelsbeziehungen

anzufnüpfen und zu erweitern geftvebt. Heute noch erjtrect jich Triefts Handelsthätigfeit

nach den orientalischen Ländern, Sleimafien, den durch den Suez-ftanal nähergerückten
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Gebieten Indiens und Chinas, dem Norden Afrikas, nach Italien, Spanien, England und

den Norditaaten Europas, nac Amerika u. j. w.

Der Stand der gefammten nationalen Handelsmarine, die fich in erjter Linie an

den Seeverfrachtungen betheiligt, ift mit circa 260.000 Tonnen, von denen 97.000 auf

die Dampfjchiffe mit 27.000 Pferdefräften entfallen, zu beziffern. Die Schiffahrtsbewegung

Trieft3 weift für das Jahr 1889 bei einer Gejammtbewegung von 8.213 Schiffen mit

1,447.980 Tonnen im Einlauf und 8.192 Schiffen mit 1,441.250 Tonnen im Auslauf

eine Betheiligung von circa 6.000 Schiffen mit über 825.000 Tonnen im Einlauf und

ungefähr ebenjoviel im Auslauf mit nationaler Flagge auf. Die nächitgrößte Betheiligung

am Schiffsverkehr im Hafen von Trieft entfällt — der geographifchen Lage entiprechend

— auf Italien, defjen Marine mit circa 1.700 Schiffen und 260.000 Tonnen im Ein-

lauf und ungefähr ebenfoviel im Auslauf im Triefter Hafen vertreten ift und die groß-

artig entwicelte Thätigkeit der englifchen Flagge um circa 10.000 Tonnen überjteigt. Art

der Gefammteinfuhr der öfterreichiichen Häfen von circa 8'/, Millionen Metercentnern im

Jahre betheiligt fich Trieft mit nahezu 6 Millionen Metercentnern, während von der

Gejammtausfuhr der öfterreichifchen Häfen in der Totalfunme von iiber 12,600.000

Metercentnern auf Trieft nahezu 7 Millionen entfallen. Der Gefammtwerth der Einfuhr

Triefts betrug im Jahre 1888 zur See rund 195 Millionen Gulden, jener der Ausfuhr

157 Millionen Gulden.

Der Landhandel Triefts ftellt fich für dasjelbe Jahr wie folgt: nach Trieft famen

über 7'/, Millionen Metercentner im Werth von 149 Millionen Gulden; von Trieft

gingen ab zu Lande 3,600.000 Metercentner, bewerthet mit 152'/, Millionen Gulden, jo

daß die ganze Handelsbewegung Triefts im Jahre 1888 zur See und zu Lande einen

Waarenumjag von circa 654 Millionen Gulden aufweist (gegen das Borjahr 1887 mit

665 Millionen als Höchfterreichte Ziffer um circa 11 Millionen weniger). Dieje Wanren-

bewegung, ducch Segel- und Dampfjchiffe und die Eifenbahnen vermittelt, concentrirt fich

in dem bereits gejchilderten Hafen und den beiden Bahnhöfen (der Sitd- und Staatsbahn).

Die zwei Bahnhöfe liegen an den Endpunften des vom Meere begrenzten Streis-

jegments der Stadt und find untereinander ducch einen längs der Niva geführten

Schienenftrang verbunden. Bon dem Ufer ift der zwijchen zwei Häuferreihen laufende

3716 Meter lange und 28°4 Meter breite Kanal bis zur Antoniusfirche geführt. Derjelbe

ift Schiffen größeren Tiefganges zugänglich, die an beiden Seiten jicher anlegen und

bequem aus= und einladen fünnen.

An den Meeresufern, der Niva, in der Nähe der Bahnhöfe und der Lagerhäufer

herrjcht das regfte Leben und der lebhaftefte Berfehr mit den ein- und ausgeladenen, den

zu- und abgeftreiften Gütern. In den Hangars und den Lagerhäujern findet die divecte
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Ab- und Einladung vom Schiff zur Bahn und umgefehrr ftatt, und da die neuen Hafen-

und Magazinsanlagen, die durch Anfchüttungen gewonnenen neuen Flächen und die im

Bau begriffenen Lagerhäufer alle dem Sädbahnhofe näher Kiegen, hat fich dort auc) die

Hanptbewegung concentritt.

Die fir den gegenwärtigen Verkehr benügbaren jogenannten alten Lagerhäufer

haben einen Belegraum von etwa 21.000 Quadratmeter, die Hangarg von tiber 2.600.

Die im Bau begriffenen und der Handelsbewegung nach der Aufhebung des Treihafeng

zugedachten neuen Bauten, von denen ein Theil vollendet ift und Einzelnes bereits benüßt

wird (etwa 4.500 Quadratmeter), jollen einen Belegraumin den Zagerhänfern von tiber

142.000 Quadratmeter, in den Hangars von fiber 21.000 Quadratmeter und weitere

etiva 14.000 Quadratmeter fir Sprit und Kohlenlager bieten.

Die vorausgefchieten Angaben über den Umfang des Triefter Handels ergänzend,

mag hier noch angeführt werden, daß dem Werth nach im Triefter Seeverfehr, und zwar

in der Ein- und Ausfuhr die Beteiligung der einzelnen Länder fich (1888) fo daritellt,

daß Italien und die Tirfei (mit je 60 Millionen Gulden), Oftindien (mit 55 Millionen),

die nationalen Häfen (mit 39 Millionen), Griechenland (mit 23, Millionen), England

und Egypten (mit je 21 Millionen), Brafilien (mit 19 Millionen), Frankreich (mit

10'/, Millionen), Rußland (mit 8'/, Millionen) hervorzuheben find, indeß der Verkehr

auch China, Japan, Auftralien, Peru, Chili, Argentinien, Nordamerika, Tripoli, Mozanı-

bique, Zanzibar, Maffaua, Schweden und Norwegen, die Niederlande, Spanien ır. |. w.

mit Trieft in Verbindung bringt. Der Landhandel weit (1888) in Nückficht auf den
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Werth den einzelnen Staaten folgenden Rang an: Öfterreich erjcheint in erfter Linie bei

der Ein- und Ausfuhr nach und von Trieft betheiligt (und zwar mit 208 Millionen

Gulden); es folgen Deutfchland (35'/, Millionen Mark), Ungarn (32'/,), Italien (6'/,),

Rußland (5'/,), die Schweiz (mit 5 Millionen) u. f. w.

Die wichtigjten Handels- und Verkehrsartifel Triefts waren (1888) in der Einfuhr

zur See: Kohle (700.000 Metercentner), Baumwolle (604.000), Mineralöl (427.000),
Weizen (358.000), Wein (350.000), Kaffee (328.000), Südfrüchte (290.000), Kuoppern

(206.000), Weinbeeren und Nofinen (154.000), Neis (130.000), Felle (100.000),
Dlivenöl (90.000), ferner Schwefel, Zute, Salz, Mehl, Pfeffer, Droguen, Fadauben2c.

Von Triet gelangten zum Verjandt auf dem Seewege vorzüglich: Mehl (514.000),

Buder (450.000), trodene Früchte (180.000), Bapier (162.000), Wein (135.000), Bier

(108.000), Baumwolle und Baummwollwaaren (92.000), Hilfenfrüchte (85.000), Neis

(84.000), Kohle (80.000), Glaswaaren (62.000), Fapdauben (17 Millionen Stid)

nebjt anderen Holzgattungen, Eifenwaaren, Alkohol u. . w.

sm Landhandel, und zwar in der Einfuhr nad) Trieft aus dem Inland nehmen

folgende Waaren den erjten Rang ein: Holz und Steinkohle (750.000 Metercentner),

HBucder (470.000), Mehl (404.000), trodene präparirte Früchte (181.000), Weizen

(204.000), Stahl- und Eijemwaaren (180.000), Papier (159.000), Bier (105.000),

Baum- und Schafwoll- und andere Manufactnwaaren (105.000), Hülfenfrüchte (84.000),

Slaswaaren (70.000), Hölzer und Holzwaaren (2,850.000 Stüc), ferner Alfohot,

Dranntwein, Klee, Kurziwaaren, Mineralwäfjer u. j. w. Von Trieft gehen nach dem

Sıland vorzüglich: Mineralöl (377.000 Metercentner), Kaffee (282.000), Wein (171.000),

Smoppern (160.000), Baumwolle (118.000), Olivenöl (98.000), Felle (87.000), Harze

(85.000), Zute (82.000), Droguen und Pfeffer (48.000), Schwefel (65.000), dan

Farbhölzer, Neis u. |. w. |

Zur richtigen Beurtheilung der angegebenen Zahlen und Verhältnife müfjen aber

hier zwei Thatjachen hervorgehoben werden, welche die ernftefte Erwägung verdienen. Bor

Allen find die Steigerungen in den jährlichen Werthfummen der Handelsbewegung nicht

der fichere Ausdrud eines erhöhten Verfehrs, da die Werthe jelbft den Preisänderungen

der Waaren folgen. Ferner tft die allgemeine Ausdehnung des Verkehrs im Welthandel,

jomit der Auffchwung anderer Häfen in derjelben Zeitepoche zu berückfichtigen. Im

Quinquennium 1884 bis 1888 betrug die Zunahme des Schiffsverfehrs gegenüber den

früheren 5 Jahren 1879 big 1883: für Venedig über 19 Procent, fir Hamburg über

34 Brocent, fir Zrume über 63 Brocent, während der Schiffsverkehr Triefts in der gleichen

Periode, obwohl in den Ausweijen jeither die früher unberiicfichtigt gebliebenen Fahrten

der Localdampfer Aufnahme gefunden, nur eine Zunahme von etwas über 9 Procent
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aufweift. Die Urfachen diejes relativen Nücganges bejchäftigen die Handeltveibende

Bevölkerung Trieft3 und ihre gefeßlichen Vertretungen auf das ernjtlichjte. Als die zur

Beljerung der Verhältniffe als nothwendig erkannten Hilfsmittel werden vor Allem eine

neue directe Schienenverbindung mit Sitddeutjchland und eine ausreichende Subvention

der Schiffahrt bezeichnet.

Die einzelnen Handelsoperationen Triefts wiceln fi im Allgemeinen wejentlich

in den auch anderwärts zu beobachtenden Formen ab. Die Waaren werden entweder in dei

Urfprungsländern oder jchwimmend und vollend fir eigene Nechnung gekauft, und zwar

nach allgemein anerkannten und üblichen Typen oder nach Muftern, oder aber werden

diefelben zum commiffionsweijen Verkaufe übernommen, beziehungsweije am PBlabe jelbft

verkauft und gekauft. Al Regel fanıı angenommen werden, daß der Handel hier eine große

Berjatilität aufweilt. Wenn gleich die meisten Firmen gewifje Artikel als zu ihrem eigenften

Gejchäftskreife gehörend betrachten, jo ift damit für diejelben die Speculation im anderen

Artikeln, je nach der fich darbietenden Conjumetur, doch nicht ausgefchloffen. Manche

Gejchäfte, z.B. in Kaffee, werden durch hier anfäfjige Vertreter auswärtiger Firmen nach

Mufter oder Typen abgejchlofjen, wonach die bezüglichen Drdres ertheilt und die Waaren

per Dampfer (direct oder mit Umladung, immer aber auf directe Zadejcheine hin) von den

PBroductionsländern nach Trieft expedirt werden. Bei jchwinmenden Ladungen erfolgt

der Verkauf, vejpective der Ankauf ebenfalls nach Muftern, die nach verjchiedenen Häfen

verjandt werden, gegen Verpflichtung des Schiffes, einen bejtimmten Hafen anzırlaufen,

wo e8 die weiteren Drdres erhält.

Der Berfauf und VBerjandt bewegt jich in demjelben Rahmen. Fir einzelne Artikel

hat fich jeit Jahren ein gewifjer eigenartiger Modus der Behandlung gewohnheitsmäßig

ausgebildet. So wird der Kaffee, wenn es jich nicht um bloße Durchfuhr fire divecten

Bezug handelt, vom Schiffsbord nach den Magazinen gebracht und in (egteren geveinigt,

nach Farbe und Art der Bohnen jortirt, auch über Verlangen der Kundichaft, die oft auf

gewiffe unmwejentliche Eigenjchaften Werth legt, gefärbt, das ift in Süden, welche mit einen

jehr geringen Quantum unfchädlichen Farbitoffes imprägnirt find, eine Zeit lang hin und

her gejchüttelt. Auch wird Kaffee in ungejchälten Bohnen bezogen und hier gejchält.

Desgleichen finden über Wunfch der Käufer oder zum Zweck einer niedrigeren Preis-

ftelfung qualitative Mifchungen ftatt. Mit dem „Lejen* (Reinigen, Scheiden) des Kaffees

bejchäftigt fich eine Hoch ausgebildete Hausinduftrie. Der Kaffee wird in Kleinen Sächen

Frauen übergeben, welche die bezügliche Operation — die fich dadurch billiger ftellt —

in ihren Brivatwohnungen, meift unter Zuziehung nahezu jänmmtlicher Kamilienmitglieder

bejorgen und die controlirte Menge dann wieder abliefern. Diejer Beichäftigung verdankt

eine große Zahl von Leuten ihren Lebensunterhalt.
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Eine befondere Specialität bildet auch der Handel mit Drangen und Limonien,

Die Waare wird zum Theil von hiefigen Käufern in den Productionsländern (namentlich

Sieilien) -für eigene Nechnung gekauft und hier bezogen, größtentheil® aber von den

Prodieenten oder von in jenen Ländern etablirten Handelshänfern an Triefter Gejchäfts-

freunde in Confignation gejchickt, zum Theil endlich auch durch Vermittlung auswärtiger

Firmen fire diefelben gekauft und verjendet, Die vorzüglichjten Confumländer find Ofter-

reich, Deutjchland, namentlich aber Rußland. Das Holz fir die Heritellung der Kijten am

Prodictionsorte geht von hier in bedeutenden Mengen nach Sieilien. Die Waare fommt

verpact in Kisten enthaltend circa 35 Kilogramm (250 bis 330 Stüd Limonien) nad)

Trieft. Da aber der Artikel leicht dem BVerderben unterliegt und wenig transportfähig ift,

wird hier die Waare gleich nach Ankunft fortirt, das Heißt der bereits angegriffene und

ganz reife Theil derjelben als Sfart für den Localconfum ausgejchieden, auch nach den

benachbarten Küften und nach Venedig verfendet, die gute haltbare Waare aber jortirt und

gegen die Kälte durch angemefjene Bacung gejchügt verjendet. Die Sortirung erfolgt

zumeift ducch Frauen, welche jedes Kiftchen öffnen, jede einzelne Frucht aus ihrer Papier-

hilfe nehmen, den Sfart ausfcheiden, die gute Waare wieder in Papier einhüllen und in

Kiften oder Fäffern feit verpaden. Eine große Zahl von Perjonen — circa 1.500 Familien

— findet dabei lohnende Arbeit.

Auch der Pflaumenhandel kann, troß der durch niedrige Trachten per Bahn

und Dampfer erjtarkten Coneurrenz der Nordhäfen, die zumeift aus Budapeft die Waare

beziehen, als eine Specialität des Triefter Handels angeführt werden. Die Pflaumen

werden auf dem Landwege aus Serbien, Bosnien, Slavonien, Kroatien, Macedonien,

theilweije auch zur See, in Fäfjern oder in Säcen bezogen und größtentheils nach Amerika

verjendet. Einige Waare geht auch nach Frankreich, Holland, Deutjchland, eine geringe

Quantität nach Öfterveich. Nach Ankunft muß jedes Faß und jeder Sad unterfucht, die

verdorbene Waare ausgejchieden, jedes Faß nachgefüllt, die Sadwaare in Fäfjern oder

über Wunfch der Befteller in Kiften verpackt werden. Für diefe Operationen bedient man

fich verjchiedener Mafchinen, Preffen ze. Der Pflaumenhandel wird im großen Mapitab

betrieben, wenn er auch wegen der nothwendigen Manipulationen fi nur in wenigen

Händen befindet.

Das Dlivenöl, das wichtigite Object des Olhandels, wird aus Italien, der

Levante, Albanien, Corfu, Iftrien und Dalmatien, jelten aus Spanien oder Tunis

bezogen. Der Verjandt erfolgt fait ausschließlich nach dem Inlande, in geringen Mengen

nach Dentjchland. Der Verkauf an Triefter Häufer wird zumeit durch Plagagenten

fir Rechnung der Producenten vermittelt. Das Dlivenöl wird theils in Originalfäflern

bezogen, theils kommt e8 in großen, in den Transportichiffen feitftehenden Fäfjern an, aus
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denen e8 gepumpt wird. Ir die Magazine tiberführt, yoivd es dafelbft — da die Fäffer dem

Berjender gehören — in bereit ftehende große Holz oder Gifenbehälter (tine), zum Theil

auch in unterivdiiche Steinbehälter (piseine) eingelagert, in welchen die Klärung umd

Sabbildung vor fie) geht. Das ÖL erfordert, foll es flüffig und Klar erhalten bleiben,

Winter und Sommer eine durch finftliche Erwärmung, beziehungsweife durch Luftbewegung

bewirkte, Tag und Nacht gleichmäßige Temperatur. Der veine wafjerfreie Sat (morchia)

wird in den Seifenfiedereien verwendet.

Der Weinhandel Triefts hat, namentlich in legterer Zeit, einen bedeutenden

Auffhwung genommen, und fan Trieft als wichtiger Stapelplab für dalmatinijche,

griechifche und ungarifche Weine bezeichnet werden. Die Ausfuhr findet ihren Weg haupt-

fächlich nach Franfreich. Ebenjo hat der Handel mit Droguen, zumal mit Droguen fir

medieinifche und technifche Zwecke, für Trieft eine große Bedeutung, wenn auch bei weiten

nicht mehr jene, welche er vor der Periode der Dampfjchiffe und Eifenbahnen lefaß. Für

die betreffenden Artikel galt Trieft damals den conjumirenden Ländern Dfterreih-Ungarn,

Deutjchland, Rufland, demNorden überhaupt, Amerika 2c. als Stapelplab. Tıieft bezieht

feine Hunderte von Artikeln umfajjenden Droguen aus allen Weltgegenden undder Abjat

geht ebenjo nach allen Richtungen. Bei manchen Artikeln diefer Waarengruppeergibt fi)

die Nothiwendigkeit einer Reinigung, Sortivung und jpeciellen Berpadung, narentlich bei

jochen, die, bei uncnltivirten Völkern gefammelt, mit Erde, Steinen und fremen Stoffen

untermifcht find. Fiir die arbeitende Clafje der Triefter Bevölterung ergiebt ich Daran

eine ftarf ausgeniütste Gelegenheit Lohnenden Exrwerbes. — Eine namhafte Hasinduftrie

fteht mit dem Gummenhandel in Verbindung. Der Artikel, hier im voheitn Zuftand

eingeführt, erfährt zunächft in den Magazinen des Empfängers die erite Sikung dur)

Siebe, der großftücige Theil wird dann unter Gewichtscontrole Frauen übegeben, die

ihm nach Haufe tragen und dort mit anerkannter Gejchieflichkeit nach im Handelgangbaren

Dnalitäten jortiven. Einzelne Importfirmen bejchäftigen an Hundert Jrauen.

Zu der commereiellen Bevölkerung Triefts ift auch die große Zahl der in den

Handlungshäufern bejchäftigten Beamten und Arbeiter zu rechnen. Dem Hande. jtehen als

unterftügende und vermittelnde Organe zur Seite: verjchtedene Banken und Filialen von

Banfen, fo die Banca Commereiale Triestina (Triefter Commerzial-Banf), die Banca

popolare (Volfsbank), die Filialen der öfterreichiich-ungarischen Bant, der Creditanftalt,

der Unionbanf und der anglo-öfterreichifchen Bank in Wien, der Effecten- und Waaren-

markt an der Triefter Börje, die Öffentlichen Lagerhäufer 2c., ferner einige die gewerbliche,

commereielle und maritime Ausbildung fürdernde öffentliche und Privatjchulen und

Anftalten. Insbejondere wichtig fir den Seehandel find die zahlveichen hier beftehenden

infändifchen Affecnwanzanftalten, jowie die in großer Anzahl vorhandenen Vertretungen
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ausländifcher Seeverficherungs-Gefellichaften, endlich auch der fir die Slaflifierrung der

Seetauglichkeit der Schiffe beftehende „Veritas Austro-Ungarica*. Auch die f. und f. See-

behörde, das Handels- und Seegericht, die Handels- und Gewerbefammer, Die Börje-

direction mit dem Schiedsrichteramt, das Gremium der beeideten Mäfler find zumeift

dem Handel und Verkehr dienende Behörden und Injtitutionen, an die fi) die Finanz-

und Hauptzollamts-, die Poft- und Telegraphendirection, das Salzverjchleig- md das

Münzamt reihen.

Der Waarentransport von den Ufern und den Bahnenin die Stadt und umgekehrt

erfolgt in den Fällen, wo feine directe Aus und Einladung vom Schiff in den Waggons

ftattfindet, auf mit Ochjen oder Pferden beipannten Streifwagen. Hervorzuheben ijt noch

das Speditionsgejchäft wegen der Großartigfeit eines Betriebes. Einzelne Speditions-

häufer bejchäftigen ein jehr zahlveiches Berjonale, bejigen eigene weite Magazine, unter:

haften ftändige Filialen im In- und Ausland, übernehmen DBertretungen auswärtiger

Firmen und beforgen mit großem Erfolg einen ausgedehnten Tranfitohandel.

Neben dem Großhandel bejteht auch ein Lebhafter Detaildandel in Koloniahvaaren,

Gewürzen, Manufacturartifeht, Kırzwaaren, Glas-, Lederwaaren, Metallen u. |. ww. Der

Fifchmarft (die Halle) weift zu Zeiten die auserlejenften Seeftjche, Mufcheln und Schal-

thiere auf und ift der Ausgangspunkt eines gegenwärtig durch einen Verein patriotijcher

Männer in feinen Beftrebungen geförderten Erporthandels nach dem Inland.

Wenngleich Trieft durch den der Bevölkerung innewohnenden commerciellen Geift

und duch feine geographifche Lage, die wenigen benügbaren Landflächen, den Mangel an

natürlichen Wafferfräften, die geringfügige Landvwoirthichaft, die theneren Wohnungen und

die nicht billigen Lebensmittel, das dinnbevölferte, an Arbeitskräften und Confuntions-

fähigfeit arme Hinterland, den befjeren Lohn der im Handel bejchäftigten Arbeiter u. ]. f.

fein für die induftrielle Arbeit befonders günftiger Boden it, jo haben fich nichts-

deftoweniger einige Induftriezweige zu anerkannter Höhe emporgehoben, unter welchen,

entfprechend dem Charakter Triefts als Hafenftadt, der Schiffbau der wichtigjte ift.

Allerdings muß Hier der bedauerlichen Thatjache Ausdrud gegeben werden, daß

die Öfterreichifch-ungarifche Marine in mancher Nückhicht ftagnirt. Der jegige Stand der

Öfterreichifch-ungarifchen Handelsmarine von 10.022 Schiffen zeigt, in Bezug auf Die

Schiffszahl, eine Zunahme; der Tonnengehalt von 257.191 Tonnen, die Bemannung von

29.202 Köpfen, die Pferdefraft als Motor mit 26.248 Perdefräften aber weijen mit

Ausnahme der Pferdekräfte, welche fi) um 900 vermehrt Haben, von Jahr zu Jahr eine

beharrlich auftretende Verminderung auf. Da in der ausgewiejenen Schiffszahl auch Fijcher-

und Lichterbarfen inbegriffen find, jo ftellt fich heraus, daß die Kleineren Schiffe fich

mehren, die fir die Bewerthung der maritimen Entwidhung mahgebenden Factoren,
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namentlich aber der Tonnengehalt zurückgehen. Damit ift auch der Maßftab für die

Beichäftigung der größeren Werften gegeben. Adminiftrativ gehören zum Hafengebiet

von Trieft außer dem Triefter Territorium auch Serien und das illyrische Küftenland,

welche zufammen 7 Werften und 11 Stapeln ausweilen; hier fommen indeß mır Die

eigentlichen Triefter Werften in S. Andrea (Lloyd), ©. Rocco (Stabilimento teenico

triestino), S. Bortolo (Barcola, zwifchen Trieft und Diiramar) und S. Lorenzo (Servola)

in Betracht. Im Lloyd-Arjenal werden ebenfo ganze Schiffe neu gebaut als Reparaturen

auf den Dods vorgenommen. Im Laufe des Jahres 1889 wırde vom Lloyd-Arjenal

. der große Dampfer „Imperatriz” von 2.440 Tonnen-Gehalt vom Stapel gelafjen. Das

Stabilimento tecnico triestino (jeit 1869 eine Aectiengefellichaft) betreibt mit einem

GSapital von 1'/, Million Gulden Mafchinen- und Schiffbau, jowie Schiffreparaturen in

feinen Dry-Dod8. In feiner in S. Rocco an der Bucht von Muggia gelegenen Werfte liefen

feit Beftand des Etabliffements 222 Schiffe vom Stapel, darımter 31 für Rechnung der E

£. und f. Marine; in der Mafchinenwerfftätte in S. Andrea näch]t Trieft werden Dampf-

mafchinen und fonftige Mafchinen Hergeftellt. Die Gefellichaft befchäftigt in beiden Etabliffe-

ments 2.000 Arbeiter. Das Etabliffement baute im Jahre 1889 drei leine Dampfer mit

zufammen 443 Tonnen Gehalt. Ausbefjerungen wurden im Lloyd-Arfenal an 84 Dampfern

(von rund 88.000 Tonnen) amd an 49 Barfen, im Stabilimento tecnico triestino an

81 Dampfern (von rımd 34.000Tonnen) und an 8 Segeljchiffen ausgeführt; in S. Lorenzo

haben die betreffenden Arbeiten fih auf 3 Dampfer (von zufammen 150 Tonnen) und

18 Borken befehränft. Arch in anderen Etabliffements wird in Trieft die Production

von Mafchinenwerkzengen und Schiffsrequifiten fabrifsmäßig betrieben. Für Arbeiten und

Reparaturen an Schiffstheilen, die unter dem Meevesfpiegel Tiegen und ohne die Schiffe

auf eine Werfte zu bringen vorgenommen werden follen, jowie für auf dem Nleeresgrund

vorzunehmende Arbeiten überhaupt treten Taucher in Verwendung.

Unter den übrigen industriellen Etabliffements nimmt die Dampfmühle Economo,

erbaut im Jahre 1872, eine hervorragende Stelle ein. Diejelbe liegt unweit vom Centrum

der Stadt am Wege nach dem beliebten Spaziergang ©. Andrea. An die eigentliche Mühle

Ichließen fich Lagerräume für Getreide und Mahlproducte, Werkftätten, Stallungen u. \.w.

an. Die Einrichtung des Etabliffements ift durchaus den neueften Anforderungen der

Fabrikation entfprechend und den beten ungarischen Mühlen gleich. Fünf Stahlfefjel

liefern den für den Betrich zweier Motoren nöthigen Dampf, welche 450 bis 600 Pferde:

fraft entwickelt, jo daß binnen 24 Stunden 1.000 Metercentner Getreide gemahlen werden

fönmen. In diefem Etabliffement finden 300 Arbeiter Beichäftigung. Das Rohmateriale ift

theils inländisches, theils wuffifches erfter Qualität. Die Mahlproducte genießen wegen

ihrer ausgezeichneten Qualität einen Weltruf und finden nicht mr im Localconjum Abjas,
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fondern Haben fich auch den Weg nach der Levante, nach Egypten, England ze. erjchloffen

und fommen bei dem öfterreichifcehen Export nach Amerika und Indien in erjter Linie in

Betracht. Auch wurden fie bei verjchiedenen Ausftellungen (1873 auch in Wien) durch)

Preife ausgezeichnet. Das Etabliffement wurde 1875 durch den Bejuch Seiner Majejtät

des Kaifers, 1881 durch den Seiner f. und E. Hoheit des durchlauchtigiten Kronpringen

Rudolf ausgezeichnet. Desgleichen verdient eine bejondere Erwähnung die in Servola bei

Trieft beftehende großangelegte Seil- und Taufabrit (Giufeppe Angeli), welche mit den

Taucher in Trieft. 
neueften mechanifchen Hilfsmitteln: Dampfmafchinen, Locomobilen, Kämm-, Spimz,

Flechtmafchinen u. j. w. ausgerüftet, allen Anforderungen der E. und f. Kriegs- und der

Handelsmarine zu entiprechen vermag und ein auch im Ausland beitens gejchäßtes

Product liefert.

Die Teigwaarenproductton und Zwiebadbäderei hat fich troß der wohlbefannten

neapolitantschen Coneurrenz dennoch, zunächft freilich mehr im Localeonfum, ein nicht

unbedentendes Abjabfeld erobert. Einige mit Dampfkraft arbeitende Mehlipeifefabriten,

welche als Nebenproducte auch Mleie und Schrot Kiefern, ftreben nicht ohne Erfolg danach),

fich immer neue Confumgebiete im Inland zu eröffnen. Die feit 1816 beftehende Mehl-
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ipeifenfabrif der „Gebrüder Girardelli” ift nach Art der neapolitanischen Fabriken einge-

richtet und genießt einen Welteuf. Zur Vermahlung des harten Korns, des anerkannt beiten

Materiales fir das Erzeugnif der Fabrif, dient eine eigene Mühle. Die Broducte der

Fabrif, mit welcher eine zweite („Grezler und Duodo“) gleich vüftig Fortichreitet, Haben

nicht mır im Localconfum und der Schiffsproviantirung den conenrrivenden italtenifchen

Brodueten gegenüber den PBlab behauptet, jondern fich auch nach den benachbarten

adriatifchen Provinzen, nach der Levante, England, Schottland, Amerika und Indien den

Weg erichloffen. Das Etabliffement arbeitet mit 2 Hydraulijchen Brejjen, 3 Perpendical-

und Bertica-Schraubenprefjen, bejchäftigt 50 Arbeiter und liefert täglich 30 bis 35 Meter-

centner Mehffpeifen. Die Dreher’fche Bierbranerei und ein anderes in bejcheideneren

Dimenfionen arbeitendes Etabliffement erzeugen verjchiedene Biergattungen; die erjtere

liefert itberiwiegend jchwere Biere für den Export, leßteres leichtere Biere. Die Chocolade-

Erzeugung wird in zwei Fabriken betrieben, deren Producte und deren Leiftungsfähigteit

weit über Trieft hinaus anerfannt find.

Die Seifenfabrifation Trieft3 ift eine altbewährte. Die Producte der gegenwärtig

bejtehenden 7 Siedereien erfreuen fich verdienter Anerkennung. Auch fir die Erzeugung

fetter aromatischer Öle, Brobeöle, Wagenjchmiere, ferner fir die Fabrikation von Leder,

Spielfarten und Cigarrettenpapier beftehen Etablifjements. Hevvorzuheben find noch die

Segeltuchfabrifation, die typographifchen und lithographiichen Etablifjements, deren

Erzeugniffe vorzügliche find, die Rofoglio- und Liquenrfabrifen 2c.

Die in anderer Riückficht beklagenswerthe Natıır des Bodens um Trieft ermöglicht Die

Gewinnung eines in unerjchöpflicher Menge vorhandenen und wegen jeiner Danerhaftigkeit

und Formbarfeit zu Steinmeßarbeiten vorzüglich geeigneten Steines, welcher al3 Pflafter-

material nach Italien, Egypten und fir Bauten und Ornamentirungen nach Wien, Belt ze.

verjendet wird.

Die Eisproduction findet in einer jeit furzem errichteten Kunfteisfabrit (in Barcola

bei Trieft), fowie in den Eishöhlen und Trichtern auf dem Plateau des Karjtes einen

induftriell nicht unwichtigen Borjchub.

Als eine Specialität der Triefter Induftrie gelten die jogenannten „echten Triejter

Beitjchenftöce". Sie werden aus Zürgelholz (Salgen) angefertigt md bilden einen

Erportartifel nach Ofterreich-Ungarn, Deutfchland und Italien. Bejondere Elaftieität und

Feftigfeit des Materiales verjchafften demfelben einen weitausgebreiteten Auf. Das Zürgel-

holz wächit in den Karftgegenden um Trieft und bildet eine nicht unbedeutende Einnahme-

quelle der Bewohner des Karftes. Eine Triefter Firma (Anton Lautmann) betreibt Die

Erzeugung der Beitfchenftöce jeit 1810 und produeirt jährlich civean 300.000 Stück, Die

zumeift nach Böhmen, Mähren und Norddeutjchland verjendet werden.
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Die Sifchereiverhältnifje im Küftenland.

Bon dem höhlenveichen Karftgebirge, welches die Bucht von Trieft umrahınt, bis

weit in den Südenzu den buchtenreichen Geftaden Dalmatiens bietet die Adria eine lange,

für die Zwedfe der Fifcherei günftige Küftenausdehmumng. In ferien find namentlich die

Buchten von Muggia, Siecivle bei Pirano und der Kanal di Leme gefchigte, fir Die

Ausübung dev Fifcherei günftige Ortlichfeiten. Man jollte daher glauben, daß an einer

fofchen Küfte fich eine zahlreiche Fijcherbevöfferung und ein wohl entwiceltes Fijcherei-

wejen vorfinde. E8 ift dies aber nicht der Fall, wir treffen vielmehr mır einzelne Sibe

einer Lebhafteren Kirftenfischeret, wie z.B. Ifola, Pirano ınd Rovigno. Diefe Erjheinung,

die fich auch an den Küften anderer Meere wiederholt, hängt weniger von der Örtlichkeit,

als von den allgemeinen Erwerbsverhältniffen ab. Wo Mangel an Erwerbsgelegenheitift,

dort werfen fich die Kitftenbewohner auf die Fifcherei. Das auffallendfte Beijpiel diejer

Art ift die venetianische Fiicherftadt Chioggia, die an der viel ungünftigeren, wenig

geichüsten Oftküfte Italiens gelegen, fich nichtsdeftoweniger zum erjten Fiichereiemportum

der Adria aufgeihwungen hat.

Daß umfere Küftenbewohner bei der Strandfiicherei geblieben find, Hat jeinen

Grund in den vielen gefehüigten Buchten, wofelbft ohne größere gedeckte Fahrzeuge gewifje

Zweige der Fifcherei ausgeiibt werden fünnen. Auch zog der fir die Landwirthichaft

günftige Boden der Küften von der Fifcherei ab. Die Seefifcherei bleibt jtet3 ein ımficheres

und miühevolles Gewerbe, da ginftige, ausgiebige Fiichzlige von zufälligen Umftänden

abhängen. Die Mehrzahl der Küftenbewohner hat e3 daher vorgezogen, fich der Land-

wirthichaft, dem Wein- und ingbejondere dem Hlbau zu widmen, die Fijcherei dagegen

nur als Nebenerwerb zu betreiben. E3 wird in manchen Publicationen iiber Seefijcherei

geffagt, daß diejelbe an umjeren Küften darniederliege und der Bevölkerung geringen

Gewinn einbringe. Zugleich wird auf das großartige Fijchereiwejen anderer Nationen,

namentlich der Nordamerifaner, Holländer und Franzofen hingewiefen, jowie auf Die

großen Summen, welche diefe Staaten zur Hebung und Vervolllommmung desjelben

verwenden. Ein folder Vergleich ift indeh nicht zutreffend. 3 ift zu beachten, daß Die

weiten Flächen des atlantifchen Dceans umd der Nordfee von gewaltigen Mengen gejellig

febender Wanderfiiche, von Schellfiichen und Häringen bevölfert find. Die Fijcherei im

Mittelmeer wird mangels der genannten Fijcharten, namentlich des Schellfiiches (Kabel-

jang, Stocffiiches), diefe Bedeutung nie erlangen Fünnen.

Ne der Thunfisch, die Makvele, die Sardelle und die Anchovi, die im Mittelmeer

vorkommen, geftalten die Fifcherei noch einigermaßen gewinnbringend, können aber im

confervirten Zuftand nicht jene allgemeine Verbreitung al3 VBolksnahrungsmittel erlangen

Küftenland und Dalmatien. 22
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wie der Stocfifch und der Häring. Ob es möglich ift, jemals durch fünftliche Berpflanzung

diefer oder ähnlicher mafjenhaft zufanmmenlebender Fifcharten die Mittelmeerfijcherei zu

heben, ift jehr fraglich. Die vielen vergeblichen Verjuche, fremde Fifcharten zu acclimati-

firen, fcheinen zu zeigen, daß man nicht zuviel Hoffnung darauf jegen darf.

Was die einzelnen Fifcharten betrifft, jo muß zumächt hervorgehoben werden, daß

das adriatifche Meer, als Theil des Mittelmeers, diefelbe Zufammenfegung feiner Thier-

bevölferung zeigt, welche als nördliche Mittelmeerfauna befannt ift. Wichtig fir Die

Fifcherei find befonders diejenigen Arten, welche gejellig auftreten, die fogenannten

Wander- oder Zugfiiche. Die Benennung Wanderfifche rührt von der älteren irrigen Auf-

faffung her, daß diefelben aus weit entfernten Meerestheilen einwandern. Man könnte

diefelben indeß beffer pelagifche Fifche nennen, da fie, wie andere pelagijche Thiere,

Medufen, Salpen 2c., nur zeitweife an den Küften erfcheinen und dann wieder in größere

Tiefen hinabtauchen. Die Adria beherbergt von diefen Wanderfiichen jechs wichtigere

allgemein befannte Arten: die Sardelle, italienifch Sardella (Clupea sardina), den

Anchovi, itafienifceh Sardon (Engraulis enchrasicolus), den Thunfisch, italienijch Ton

oder Tonnina, die Mafrele, italienifch Scombro (Scomber scomber) und zwei Arten

PBalamiden.

Weitaus am ergiebigften ift die Sardellenfifcherei, welche auch die meijten

Fifcher befchäftigt. Die Sardellen, zur Familie der Cfupeiden gehörig, leben in der fälteren

Jahreszeit in den tieferen Seegründen und Iaichen dort im Detober und November,

wofelbft auch die Brut aufwächft. Mit der wärmeren Jahreszeit, März oder April je nac)

den Witterungsverhältniffen, erjcheinen die Sardellenfchwärme längs den Kitten und

Buchten Sftriens wie Dalmatiens. Im Anfang des Frühjahrs Halten fie jich noch in den

tieferen Wafferfchichten auf und fteigen erjt im Sommer, Juni und Juli, allmälig bis

an die Oberfläche hinauf, um im Herbit ebenfo allmälig, wie fie evjchtenen find, wieder

in die Tiefe zu verjchwinden. Höchft wahrjcheinlich find die Temperaturverhältniffe des

Waffers und das damit verbundene Vorkommen ihrer Nahrung, aus Heinen Spaltfüßern

(Copepoden) beftehend, die Urfachen diefer Drtsveränderungen.

Der Fang der Sardelle gejchieht mit Zug-, Stand» oder Hängenegen. An der

iftrifehen Küfte yoird das Standneß am meiften gebraucht, namentlich da, wo die Küften

felfig find. Die Standnege, itafienijch Sardellera oder Manaide, find Negwände von circa

25 Meter Länge und 5 bis 7 Meter Höhe, deren Majchen circa 2 Centimeter weit find.

Die untere Kante ift mit Bleiftitefen befchwert, während die obere Kante durch Korkjtücke

im Waffer fchtwimmend erhalten wird. Solche Negwände, italtenijch „Spedoni*, können

in beliebiger Anzahl durch die Nandleinen aneinander gefnitpft werden, jo daß zuweilen

das ganze Net eine Länge von taufend Meter hat. Beim Gebrauch desjelben rudern oder
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jegeln die Fijcher mit ihren Barken in die See hinaus bis zu der Stelle, wo fie Sardellen-

Ihwärme an der Dberfläche fehen oder aus gewiffen Anzeichen in größerer Tiefe

vermuthen. Dort wird ein Anker an einem langen Tau verjentt und die Barfe, das Tau

auswerfend, in der Richtung fortgerudert, wo der Schwarm mit der Strömung treibt.

NKım wird ein Stück des Nebes nach dem andern ins Waffer hHinabgelaffen, und zwar ver-

ichteden belaftet, je nach der Tiefe, in welcher die Sardellen ftreichen, bis die Barke, auf

das veranferte Tau geftüßt, über dem Anfer anlangt. Befinden fich die Sardellen in den

höheren Wafjerjchichten, jo wird längs des Nebes noch Köder (zevguetichte Tafchenkrebfe,

namentlich Careinus maenas) ing Meer gejtreut, um die Fiiche anzıloden,. Aus der

Bewegung des Nebes, welche die in den Mafchen mit ihren Kiemendedeln hängen-

gebliebenen Sardellen verurjachen, forwie aus andern Anzeigen, wie das Emporfteigen

abgelöfter Schuppen, fünnen die Fischer fchließen, ob der Fang gelungen ift. Alsdann

wird das Neb im derjelben Drdnung, twie es hinabgelafjen wurde, wieder aufgezogen,

tworauf die Filche aus den Machen herausgelefen und in Körbe oder Siebe gelegt werden.

Mit diejer Fijcherei befchäftigen fich von April an bis in den September die Fijcher der

iftrianischen Orte Muggia, Capodiftria, Ifola, Umago ze. Die Savdellen werden gegen-

wärtig zum größten Theil von den in Sjola befindlichen Sardellenfabriten angefauft, wo

fie nach der in Frankreich gebräuchlichen Methode in ÖL conferbirt und in zugelötheten

Blechdofen in den Handel gebracht werden. Der Fang der Hleineren Anchovis gefchieht in

ähnlicher Weife mit Zug- und Standnegen, doch find die Neßmafchen entfprechend enger.

Die Mafrele zeigt fich mır vom Frühjahr bis in den Herbft an unfern Küften. Die

größten Schwärme erjcheinen im Hochjommer, "wo fie das Wafjer in gewifjer Tiefe eilig

durchziehen. Die Mafrelenfischerei gefchieht theils mit Zug- und Standnegen, theilg mit

Angeljehnüren. Die Zug- und Standnebe find ähnlich den beim Sardellenfang gebräuch-

lichen. Die Angelfiicheret auf Mafrelen wird noch wenig geübt und wide, mit größeren

Fahrzeugen auf Hoher See betrieben, gewiß ebenfo reichen Fang liefern wie im atlantifchen

Dean. AS Sport wird die Angelfijcherei, von Eleinen Segelbarfen aus, von den Städte-

bewohnern vielfach getrieben. Die Hierbei gebräuchliche Angelfchnur ift die fogenannte

„pannola da scombri*. Die Leine endigt in vier Schnüre, jede mit einer Angel verjehen,

wovon zwei mit Fleinen Bleiftüden bejchwert find. As Köder dienen Stücke der Sepia

oder Sardelle.

- Gleich der Mafrele und Sardelle ift der Thunfifch in der fälteren Jahreszeit nicht

zu jehen md erjcheinen feine Züge erft in dem wärmeren Theil des Jahres. Man ift noch

nicht einig dariiber, ob der Thunfisch fich in die Tiefen des Mittelmeers oder des atlanti-

Ichen Deeans zurüczieht, da conftatirt wurde, daß Thunfifchihwärme durch die Straße von

Gibraltar ins Mittelmeer ziehen. Wahrjcheinlich ift es jedoch, daß die Thunfische des
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öftlichen Mittelmeerbeckeng fich dort in die Tiefe begeben, und daß manche Thunfiichzüge

des weftfichen Theiles fich in die Tiefen des Dceans verjenfen.

Die Ihmfifcherei wird längs der Steilfüften Sftriens betrieben. Wir finden

dajelbft an pafjenden Stellen Die Beobachtungsitationen, in langen aufgerichteten Leitern

oder Hohen Bäumen mit einem Holzgeftell beftehend. Sie dienen den Fichern, um die

Ankunft eines Ihunfischzuges zu eripähen. Zum Fang bedient man fi einer Art

Bug- oder Einfchliefneges, die „Tonnara“ genannt. Die Methode des Tanges beruht

auf der Eigenheit der Thunfijche, Ttets in einer gewiffen Nichtung längs ber Keirfte

fortzufchtimmmen. Sobald ein Zug erjpäht worden ift, wird das Net mittels Barken jo

aufgeftellt, daß es anfangs gegen die Küfte vechtwoinfefig geführt, dan im Winkel

umgebogen und endlich parallel zur Küfte ins Meer gelegt wird. Auf diefe Weife ift den

heranfchwimmenden Fifchen jowohl der weitere Weg längs der Küfte als da3 Ausweichen

ing freie Meer durch die bis auf den Grumd reichenden ftarfen Negwände der Tonnara

verwehrt. Die Tonnara ijt ein aus ftarfen Stricken verfertigtes jchweres Neb, das mr am

oberen Ende mit Korkfchwimmern verjehenift. Die Höhe de3 Nebes ift jeweilig dev Tiefe

de8 Meeres angepaßt und beträgt 20 bis 25 Meter, bisweilen auch mehr. Die Länge des

Neges variirt von 200 bis 300 Meter. Sft der Thunfischichwarm in dieje Art von Neb-

facfgafje gerathen, jo wird die Tonmara zugezogen, worauf die Fijche in den engmajchigiten

Theil des Neges eingejchlofjen werden. Hier werden die THunfijche getödtet und ans Ufer

gezogen. Das ungeftiime Umbherfchießen dev vom Ne beengten Thunfifche, die ihre blau-

ichimmernden Körper Hoc) aus dem Waffer heben und mit den Zloffen die See fchlagen,

fo daß der Schaumaufjpribt, ferner der Tumult unter den Fifchern, die von ihren Barken

aus die Beute zu bewältigen trachten, indem fie mit Beilen und Audern auf diejelbe

(osfchlagen und die todten Fijehleiber mit eifernen Hafen ans Ufer ziehen, bieten dem

BZufchauer eine interefjante, aufregende Scene. Die todten Thune werden fofort aus-

geweidet und auf die nächjten Märkte gefandt. Bigweilen läßt man die Tonnaren an

verfchiedenen günftigen Küftenftellen längere Beit im Meere ftehen, aber große fejtitehende

Ihunftjchnegeinrichtungen, wie fie in Stafien, namentlich in Sardinien gebräuchlich) find,

fehlen an unferen Kitften. Dem Thunfifch verwandt, aber Kleiner ift die eigentliche Balamide,

itafienifch Palamida (Pelamys sarda) und ein Bonitfifch, itafienifeh Sgionfetto (Auxis

Rochei). Diejelben werden mit ähnlichen Negen gefangen, nur in weit geringerer Anzahl;

doch ift ihr Sleifch viel wohljchmedender als dasjenige des Thunfijches.

Die größte Artenzahl der Fijche der Adria lebt conftant das ganze Jahr hindurch)

in den weniger tiefen Gewäflern längs der Küften und in den Buchten, E$ find dies die

fogenannten Standfifche. Diejelben find nie in fo großen Mengen verjammelt wie die

erwähnten Wanderfijche, daher fir die Zijcherei erft in zweiter Linie wichtig. Zumächit
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ift Hier die Gruppe dev Meeräfchen oder Mugiliden zu nennen, von denen mehrere Arten

an unjern Küften vorkommen. Die Meeräjchen finden fich vorzüglich in feichten Buchten,

namentlich gern in der Nähe von Zlugmindungen und Lagunen und Laffen fich jelbft in

jüßem Wafjer aufziehen. Sie leben gejellig in Fleineren Schwärmen und drängen fich zu

den Laichzeiten und im Winter in größeren Mengen in die Buchten und Flußmimdungen

hinein, jo daß der Fang diejes jchmackhaften Fiiches nicht unergiebig ift.

Fährt man die Ufer der iftrischen Küften entlang, jo wird man öfters in Form

eines Fragezeicheng eingerammte Pfähle gewahren. Die Pfähle bilden nämlich eine chtwach

gebogene Längsreihe, die schließlich jptralförmig angeordnet ift. Diefe Vorrichtung dient zur

Befeftigung des „Saltarello“ genannten Nebes und dient zum Fang der Meeräfchen.

Das die Pfahlreihe entlang ausgejpannte Standneß leitet die Filche bis in die Endfpirale,

von wo diejelben, feinen Ausweg findend, iiber das fenfrechte Ne fpringen, um in ein

außerhalb der Spirale flach auf dem Meere ausgefpanntes dreimafchiges Neb, den „Salto“,

zu fallen, wo fie fich verwiceln und gefangen werden. In Buchten, wie 3. B. der von

Sieciole bei Pirano und an der Mündung des Qutieto, werden die Meeräfchen mit Bug-

negen gefangen, den fogenannten „Tratte da cievoli“, die eine Länge von 500 bis

1.000 Meter bei einer Höhe von 20 Meter und 4 Centimeter Mafchenweite haben. Diefe

Sifcheret findet im Winter um Weihnachten ftatt, da zu diefer Zeit die Meeräfchen in

größeren Mengen in die Buchten ziehen. Beim Zuge Diefes Nebes ift häufig eine große

Anzahl Fijcher thätig, da forwohl die der See zugefehrte Seite am Grunde niedergehalten,

als auch dem Überjpringen der Meeräfchen vorgebeugt werden muß. Diefe Art der Meer-

äjchenfijcherei wird meift von Pächtern betrieben, welche zwei Drittel des Fanges für fich

beanfjpruchen umd ein Drittel den Fijchern überlafjen. Die gefangenen Meeräjchen werden

jofort in flachen, mit Eis gefüllten Kiften verpackt und auf die Märkte verfandt.

Einen Gegenftand eifriger Fifcherei bilden auch die Seitenschwimmer oder Pleuro-

nectiden, wie die Scholle, italienijch Passera, die Zunge, italienifch Sfoglia, die Glatt-

butte, italienijch Sfaso, und endlich die Steinbutte, italienifch Sombo. Die häufigsten

diejerSeitenfchwinmer, die Scholfe und die Zunge, verfammelnfich zur Laichzeit im Winter

in größeren Mengen auf den Bänfen nahe der Küfte. Nur der edelfte und größte Seiten-

ihwimmer, welcher ein Gewicht von 10 Kilogramm und mehr erreicht, die Steinbutte, Tebt

einfiedleriich. Die Schollen und Zungen werden mit einem befonderen Neb, der „Bafjarella“

gefijcht. Die gefangenen Zungen und Schollen werden auf den Markt gebracht und jo lange

auf Eis gehalten, bis der Vorrath verfauft ift. Die obigen Fifcharten halten fich in größeren

Seewafjerbehältern viele Tage hindurch Tebend und es ift zu bedauern, daß unfere Fijcher

feine Vorrichtungen haben, um die Zifche in lebendem Zuftande zu transportiven und auf

den Märkten in Seewafjerbehältern aufzubewahren. Durch die Lagerung auf Eis verlieren
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gerade diefe Fiiche viel von ihrem Wohlgefchmad und verderben ichließlich oft ganz. Die

Steinbutte wird mit einem befonderen einmajchigen langen Zugneg, dev „Rombrera“

gefticht und gehört zu den beften und gefuchteften Sijchen des Marktes.

Eine weitere Gruppe von Standfijchen befteht aus den verjehiedenen Arten ber

Meerbraffen oder Spariden im allgemeineren Sinn. Sie zeichnen fich alle durch wohl-

befchuppten Körper, Floffen mit Stachelfteahlen und die Bewaffnung der Sliefern mit Fang-

und Schneidezähnen und rundlichen Pflajter- oder Mahlzähnen aus. Die Zahnbrafje, die

eine bedeutende Größe erlangt, jowwie Die Soldbrafje find zu den Edelfiichen zu zählen. Die

eben genannten Standfijche werden das ganze Jahr Hindurcc gefiücht, und zwar meiltens

mit Zugnegen. Vielfach wird der Fang der Seebrafjen und Kothbrafien außer mit der

Angelleine auch mit dem Fijchjpeer, italienifch Fiocina, von Eleinen, flachbodigen Booten,

italienifch Sandali, Zoppoli, aus geibt. Die gewiß uralte Fiicherei mit der Filchgabel

findet namentlich bet Nacht ftatt, wobei der Fifch durch Teuerjchein angeloct und geblendet

wird. Mit der Fioeina wird zu zweien gefifcht; indem ber eine langjam das Boot fort-

vudert, erfpäht der andere Fticher mit icharfem Auge den Fiich am Grunde und jtößt

mit ftarfem Arm den Speer auf ihn hinab.

Fir den Fang der merkwürdigen fangjchnäbeligen Hornhechte, italienisch) Angusi-

goli (Belone acus), die auch nicht weit von den Küften wohnen, wird an einigen Orten in

Sftrien ein eigenthümlicher Angelapparat angewendet. Ein Eleines Schiffchen aus Holz

gejchnigt oder auch nur eine PBlanke mit einem kleinen Segel verjehen, ähnlich einen

Kuabenfpielzeng, läßt man vor dem Winde vom Ufer in die See hinausfahren und eine

lange Leine entwickeln, die eine Keihe geköderter Angeljchnüre trägt.

Die Lippfiiche „Labriden“, italienijch Libe, Buntgefärbte Hübjche Fiiche, Halten fich

meift ganz nahe dem Ufer in den Algen-Seegraswiefen auf. Dieje Fijche find e3 namentlich

neben einigen Seebrafjenarten, den Aalen, Tintenfichen zc., für welche die Fischreufen,

itafienijch Nasse, gejegt werden. Zu diefem Zwed wird der Eingang in die Neue mit

grünen Zweigen der Eiche oder Olive dicht bejeßt und ala Köder todte Fische umd

Gruftaceen, zuweilen auch nur die Schulpe des Tintenfiiches hineingelegt. Bon diejen an

2 Meter fangen Filchrenfen aus MWeidengeflecht foppelt man eine Keihe mit einer Leine

aneinander, bejchwert jede mit Steinen und jenft fie auf den Grund hinab. Zur Heraus-

nahme de3 Fanges werden fie danıt in einigen Tagen wieder aufgezogen und e3 wird jo

fange damit fortgefahren, als der Köder und die grüne Bekleidung derjelben noch)

Fifche anzieht.

Unter den vielen Arten von Standfijchen, die das Meer unferer Küften beleben, jei

auch noch der Kleinen Grundeln, italienijch Guatti, und der Ührenfische, italtenijch Girai

und Anguela, gedacht. Die Meergrundeln, Fische ähnlich unjerem Süßwafjerfaulfopf
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(auch Groppe genannt), befigen zu einer Art Saugnapf verwachfene Bauchfloffen und einen
Ihleimigen Körper. Troß ihrer geringeren Größe find fie doch von durchaus nicht unerheb-
lichen Nusen für die Stirftenbevölferung, da fie in großen Mengen md verjchiedenen Arten
überall vorkommen. Die Ährenfiiche find noch Heiner als die Meergrundeln, leben aber in
Schwärmen gejellig nahe der Krfte, jo daß große Mengen der, freilich wenig Ichmac-
haften Fijchchen gefangen werden können. Sie bilden den Hauptbeftandtheil der „Minu-
taglia“, einer Sammlung verjchiedener Eleiner Fifche, die auf dem Marfte feilgehoten
werden. Die Ährenfifche werden mit befonderen Handneßen, der ASTEURAR mit jehr
feinen Mafchen gefangen.

Neben den Standfiichen, welche theils nahe der Küfte, theils auf feichten Gründen
vorkommen, ift noch eine Anzahl Fiiche zu erwähnen, die das ganze Jahr hindurch nur
auf den tieferen Schlamm- und Sandgründen des Meeres haufen. E83 find dies die
Arten der Schellfiiche oder Gadiden, dann einzelne fonderbare Fifchformen, wie der
Petersfiich, italieniich Sampiero (Zeus faber) und der breitmanlige, flache Teufelsfiich,
italienije” Rospo (Lophius piscatorius) und namentlich die große Anzahl der Rochen
und Hate. Die Gadiden find durch die Schellfiiche des Meittelmeers, italienifch Moli,
meift Hleinere Fijche, vertreten. Ehvas größer wird der Merlan, italienifc) Merluzzo
(Merlucius esculentus), der ein wohlichmedendes Fleijch befigt, während die Hate umd
Rochen, welche Knorpelfiiche in ziemlich großer Anzahl gefangen werden, meift nur den
ärmeren Bolksklafjen zur Nahrung dienen. Eine einzige Art der Haififche, der Dornhai,
italienije) Asial (Acanthias vulgaris), hat ein feineres, wohljchmedendes Fleifch und
erlangt deswegen auf den Märkten einen Höheren Preis. Die Nochen, von denen einige
zu bedeutenden Dimenfionen auswachjen, find fünmtlich gering gejchägte Fifche. Auf
den Markt fommen zumeift kleinere Arten von Haien, wie der Kabenhai, italienijch
Pesce gata (Scyllium), der Hundshai, italienijch Pesce cane (Mustelus) und der
Dornhai, die Höchitens einen Meter lang werden. Im Binnenland fnüpft man an den
Namen Hatfisch meift den Begriff eines gewaltigen, dem Menfchen gefährlichen Meer-
bewohners. Dies ift aber bei den genannten Haien durchaus nicht der Fall, da diefelben
ganz harmlos find und mw Kruftenthieren, Tintenfiichen oder fleineren Silhen nach-
ftellen. Der gewaltige Räuber, welcher alle wärmeren Meere unficher macht, ift der
Grumdhai, italtenijch Canizza (Carcharodon Rondeletti), der 4 bis 5 Meter lang
wird, mit einer 40 bis 50 Centimeter breiten Nachenjpalte, die mit großen dreifantigen,
an den Rändern jägeartig eingeferbten Zähnen bewaffnet ift. Diejer ift aber zum Glück
ein jeltener Gaft in dev Adria und werden alljährlich in der langen Meeresftrede von
Zriejt Dis nach den dalmatinijchen Injeln Höchftens fünf bis jechs Exemplare erlegt. Das

Sleijch diejes Haies, jowie einiger anderen, ebenfalls jeltenen größeren Haififche, die aber
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weit weniger gefährlich find, ift hart und itbelriechend, weil reich an Harnfalzen. Alle dieje

Haie gehören zum Naubzeug, fie vernichten viele Tiiche, ohne jelbit wejentlichen Nuben zu

ichaffen. Daher wird für die Erlegung eines Grumd- oder Menfchenhaies von der Regierung

die hohe Brämie von Hundert Gulden bezahlt.

Während auf dem Feftland nur die Weinbergsichnede unter den Weichthieren zur

Nahrung dient, ift das adriatifche Meer reich an verjchiedenen geniefbaren Mollusken.

Minder befannt, aber nicht minder nüslich als die Aufter find verjchiedene andere Arten

von Mufchelthieren, wie die Miesmufchel (Pedocchio di mare), die Arche Noah (Mussolo),

die Gien-, Otter- und Pilgermufcheln, die Stemufcheln u. |. f. Auch von bauchfüßigen

 

Aufternfang bei Baule.

Weichthieren, den Meerjchneden, dient eine Anzahl Arten, jo die Purpurjchnede, italienisch

Porpora (Murex truncata), da$ Brandhorn, italienijch Garusa (Murex brandaris), das

Kuotenhorn, italtenifch Porgelata (Cassidaria echinophora) ze. der Küftenbevölferung

zur Speife. Am wenigften befannt im Binnenland ift der Genuß der Kopffüßler, von

denen nicht weniger als jech8 Arten auf den Fiichmarkt kommen. Bon diefen ijt Der

gewöhnliche Tintenfiich, italienifch Seppia (Sepia offieinalis), am Hänfigften und wird

namentlich im April und Mai, feiner Laichzeit, in großen Mengen auf den flachen Sand-

gründen gefangen. Der Tintenfifch wird theils gebaden, theils in ÖL gefocht und hat ein

jüßliches, wohlicegmectendes Fleifch. Noch beffer und zarter ift der etwas jeltenere Calmar

(Loligo vulgaris), fowwie der Heine Tintenfijch, italienifch Seppolina (Sepiola Rondeletti).

Alle diefe Kopffüßler werden meift mit Zugneßen, mit der „Tratta“ und „Srippo“,

längs der Küften und auf hoher See durch die Schleppnege der italienijchen Fischer
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gefangen. Auch Angelvorrichtungen find fir den Tintenfischfang im Gebrauch, wie die

jogenannte „Puschia* und „Sustavizza“, das find an einer Leine feftgebundene Funze

Stäbe, die an einem Ende einen Kranz fpiser Angelhaten tragen, während am anderen

Ende Köder oder die Nachahmung des Tintenfifches aus Holz oder Kaninchenfell

angebracht ift. Die Tintenfiche bleiben, indem fie auf das Stäbchen Losjchiegen und

e3 mit ihren Armen umflanmern, an den Angeldafen hängen. Ühntich ift die Angelvor-

richtung „Brancarella“, doch wird bei derjelben eine angelloje Locjchnur gebraucht,

umden den Köder ergreifenden Tintenfifch Iangfam an die Oberfläche zu ziehen und ihn

dann mit jcharfen Angelhafen, die an einem Stoc befeftigt find, anzufpießen. Auch in die

Stichrenjen gehen die verschiedenen Kopffühler gern. Die gefangenen Tintenfifche, Calmars

und Sprutten werden nur frifch auf den Markt gebracht, wo man der „Sepia” die Schulpe

herausnimmt, die in den Handel fommt. Der Tintenbentel wird hier nicht eingefammelt.

Ein Korb mit jolchen ausgejchulpten Tintenfischen wie man ihn öfters auf dem Markt zu

jehen befommt, hat indeß fein appetitliches Ausfehen, da die Thiere von der ausgetretenen

Tinte bejudelt find.

Die Meerjchneeenarten find nicht von befonderem Belang und wenig gefucht. Viel

wichtiger ift die Fischerei der Mufchelthiere, befonders der Aufter nd Miesmufchel.

Beide Mufcheln werden von den Fifchern in den Häfen, ruhigen Buchten, wo fie jich au

jeden Gegenftand, bejonders gerne an Holzpfähle, auch an Steine zc. feftjegen, mittelft

eines Handicharrneges abgelöft und in Körben zu Markt gebracht. Die After wird auch

gezüchtet, und zwar nach der alten römischen Methode an Pfählen, Es find diefe Pfähle

junge Eichenbäume, deren Wurzelende zugeipist und deren Nebenäfte abgejchnitten wınden.

sn weiten Abjtänden werden diefe Bäumchen in tieferem Wafjer fo in den Schlamm

oder Sandgrumd eingerammt, daß fie gänzlich unter Wafjer ftehen. Die fchrwimmende

Aufternbrut des Frühjahrs jeßt fich an denfelben feft und wächit dort auf. In zwei bis

drei Jahren können marftfähige Auftern abgelöft werden. Die Filcher in Zaule bei

Muggia, wo diefe Anfternzucht befonders betrieben wird, fahren mit Heinen flachbodigen

Barfen, deren Rudergabeln auf einem Querbalfen außerhalb des Bootsrandes ftehen, die

„Zoppoli“ genannt werden, nach den Stellen, wo fie ihre Aufternpfähle auf dem Grumde

wiljen, und ziehen mit eigenartigen eifernen Zangen (Tanaglie genannt), die Pfähle ing

Boot, jowohl um die Anftern abzulöfen, als auch umfie von Algen und Seethieren zu

reinigen und hierauf wieder in den Grund zu ftoßen.

Seder Fijcher in Zaule hat feinen ganz ftreng abgegrenzten Antheil am Meereg-

grund, wo fein anderer Pfähle jegen darf. Die Vfahlaufterzucht Liefert zwar gute Auftern,

hat aber den großen Nachtheil, daß die nicht billigen Pfähle durch den Bohrwurm vafch

zerjtört werden, jo daß fie nach drei bi8 vier Jahren bei der Hebung mit der Zange
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feicht in Stüde brechen, und zwar gerade dann, wenn die älteften, größten Auftern noch

daran feftfigen. Ferner fan Die Pfahlaufterzucht nur an ganz geichügten Stellen, wo

feinerlei Brandung ift, gepflegt werden, weil jonft die Bfähle leicht umgejtinzt und im

Schlammgrund begraben werden. Aus diefem Grunde wird die Pfahlanfterzucht mr an

wenigen Orten betrieben umd find die Auftern verhältnigmäßig teuer. In den vielen

günftigen Buchten unferer Küften könnten gewiß große Mengen von Auftern mit Erfolg

gezüchtet werden, falls man Die Erfahrungen der tüchtigen franzöfiichen Anfternzüchter

benüßte, wie denn auc) die Triefter Seebehörde in Verbindung mit dem neu gegründeten

Seefifchereiverein eifrig bemüht find, diejen Zweig der Fifcherei entiprechend zıt heben.

 

 

;
Fifcherhütte auf Zaule,

Der Sehr nahrhaften Miesmujcd el (Mytilus), welche mr in ruhigen Wafjer

gedeiht, dort aber jeden tiber dem Grunde befindlichen Gegenftand mit ihren Trauben

üiberzieht, wird noch zu geringe Aufmerkfamkeit gejchenft und ift gar feine eigentliche Zucht

derjelben vorhanden. An den Aufternpfählen fommtfie neben der Aufter vor, beeinträchtigt

aber dann die Aufternzucht, wenn fie fi) maffenhaft anhäuft. Fälle von giftigen Mies-

mufcheln wırden, jo viel verlautet, bisher im Kitftenlande noch nicht beobachtet,

Die Acchennuchel, die an den Kürten Sitriens, namentlich bei Birano und Nodigno

in großen Mengen vorkommt, bejchäftigt eine Anzahl Fiicher, die mit ihren Barfen auf

die Mufchelbänfe fahren, um mit den Scharrnegen die Mujcheln einzufammeln.

Weitere nicht zu unterfchägende Objecte der Seeftjcherei find die verjchiedenen

Kruftaceen oder Kuebsthiere, wie die Hummern, die Languften, die Spinnenfrebje, die

norwegischen Krebje, die Heineren Taschenfrebfe und Garnelen,
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Der Hummer wird an der ganzen iftrifchen Küfte gefunden, namentlich liebt er

jelfige Borgebirge. Man findet zuweilen Exemplare von beträchtlicher Größe und Schwere.

Im Frühjahr, März und April, trägt der weibliche Hummer die bläulichen runden Eier

in großer Menge, an den Hinterleibsfortjägen der unteren Seite befeftigt, bi zum Aus-

Ihlüpfen der jungen Brut mit fich herum. Der Hummer wird in befonderen Reujen

gefangen, die man längs den Küften, mit Köder verfehen, auf den Grund verfenkt. Einzefne

Strebje diefer Art werden auch mit der Zange, Tanaglia, gefaßt, wenn fie auf dem Grumde

des Meeres fich zeigen. Vortheilhaft ift der Fang des Hummers bei Nacht, bei Feuerjchein,

welcher die nächtlichen Thiere in geföderte Nebe lockt, oder indem man fie mit dem Fijch-

jpeer anfticht. Da der Hummer nach dem Tode rafch fault und an Wohlgejchmad einbüft

und der hohen Preife wegen nur allmälig verkauft, meift fogar nach den Städten im Inland

erportirt wird, bewahrt man die gefangenen Thiere lebend auf. Dazu dienen meift große

Körbe oder durchlöcherte Kleine Boote, italienifch Marotte oder Burchi, die im Meere

jhrwimmen oder auch verjenft werden. Der Nephropg oder „Scampo“ figurirt als feinfte

Krebsart auf den Fifchmärkten Triefts, wie der iftrifchen Küftenftädte, wird aber nur im

Quarnero an beftimmten Stellen weit vom Lande durch die Chioggioten mit Schleppneben

gefijcht. Ebenjo gejchieht der Fang des Gogers oder der Squilla durch die Schleppneße der

italienijchen Fiicher auf den Schlammgrimden in weiterer Entfernung vom Ufer.

Aus den vielen Arten der Wirrmer, Stachelhäuter, Coelenteraten und Schwänmen

oder Spongien des Meeres, die zum Studium der Lebensweije, Organifation md

Entwielungsgefchichte des Thierreiches jo überaus Lehrreiche Auffchlüffe bieten, find nur

wenige Formen von directem Nugen und daher Gegenstand der Fifcherei. Zu folchen

gehören unter den Coelenteraten, jpeciell den Bolypenthieren der vothe KRorall (Corallium

rubrum) und der Badefchwanm unter den Spongien, die niedrigfte Ordnung derjelben

darjtellend. Doch finden fich in Sitrien Feine Korallen, und obgleich fehon in der Nähe

von Triet einzelne Meerjchwänme vorkommen, ift doch erft der füdliche Theil Sftriens

von Rovigno an, vorzüglich aber Dalmatien mit feinen Injeln das eigentliche Gebiet der

Schwanmfijcherei und es find faft ausfchließlich dalmatinifche Fifcher, die zu diefem Zweck

mit ihren Segelbarfen auch die Küften Iftriens befahren.

ISnöduftrie, Handel, Gewerbe, Hausinduftrie, Salinen und Bergwefen in

Sitrien.

sm mern Sftriens verhindert die Spärlichkeit der fließenden Gewäfjer die

Entwicklung bedeutenderer Induftriezweige; jolche gedeihen nur an der Meeresfiifte, wo

fie günftige Verkehrsverhältnifje fördern. Schiffbau und Verwerthung der Meeres-

producte Salz und Filche Stehen in erjter Linie,
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Stolz ragen die Maften und Schlote unferer mächtigen Kriegsjchiffe im geficherten

Hafen Polas. Das Arjenal der KArieggmarine und die Oliveninfel bergen nebft den zahl-

(ofen Ausrüftungsgegenftänden einer Flotte alle jene Hilfsanftalten und Mafchinen, welche

erforderlich find, umdie Seemacht des Staates möglichft vafch in Dienft zu ftellen. Dächer,

von Inftiger Eifenconftruetion getragen, jchiigen Die zwei großen Werftftapel der Dliven-

infef, auf welchen mehrere unferer Kriegsschiffe, darunter das erite öfterreichifche Linienfchiff

„Raifer”, erbaut wurden. Bor furzem gelangte dajelbjt Das gewaltige Thurmjchiff

„Kronprinz Erzherzog Nudolf“ zur Vollendung. Zwei Trodendods und ein Balancedod

find zur Aufnahme ausbefferungsbedirftiger Schiffe, das eigenartige Werfftättenjchiff

„Eyelop“ aber dazır beftimmt, Die einer operirenden Flotte durch) Gefecht oder Sturm

zugefügten Schäden fogleich auszubeffern. Dienen die technifchen Anftalten der F. und D

Kriegsmarine in PBola ausfchliegich den eigenen Zweden, fo lieferte die größte Privat

werfte Sftriens, jene des „Stabilimento teenico triestino® in ©. Rocco bei Muggia nicht

nur eine ftattliche Neihe von Schiffen für Öfterreichg Seemacht, jondern auch fremden

Kriegsmarinen (Griechenland, Aumänien, Argentinien), jowie Dampfer und Segelfchiffe

für Handelszwede. Ausfchließlich commerciellen Zwecfen gewidmet find die übrigen Schiffs-

werften Sftriens, unter welchen jene von Suffinpiccolo weitaug den erjten Rang einnehmen.

Dafelbjt wurden von 1853 big jeßt mehr als 250 Segelichiffe weiter Fahrt mit über

100.000 Tonnen Tragfähigkeit neu gebaut. Unfere Handelsjegelmarine befindet fich jedoch

feit 1875 in ftetem Nücgang, welcher auch die Thätigfeit unferer Schiffswerften auf das

empfindfichfte berührt. Die öfterreichijche Ahederei fan aus den veralteten Hölgernen

Hocheefegelichiffen das auf neun Millionen Gulden veranschlagte Anlage-Capital nicht ohne

die fehwerften VBerkufte fogfeich Hevansziehen, um 3 zum Ban Folcher Schiffe zu verwenden,

die dem Aheder heute noch (ohnende Verwendung geftatten, wie Dampfer und große eijerne,

zu trangoceanijchen Reifen geeignete Segelfchiffe. Daher wırden in Zuffinpiccolo feit 1885

nur mehr 27 Schiffe mit zufammen 3.123 Tonnen gebaut, darunter nur drei (eiferne)

Hochjeejchiffe. In gleicher WWeife geht die Bauthätigfeit der Übrigen Werften Itriens —

Sapodiftria, Pirano, NKovigno, Ska, Bolosca, Sherfo, Luffingrande — zurück, Ach fie

bereicherten unfere Handelsflotte von 1853 bis 1884 um 185 Schiffe mit 38.402 Tomnen.

Seither aber dienenfie Hauptjächlich zu Ausbefferungen; nur hier und da wird zu einem

Kitftenfahrer der Kiel gelegt. Ende 1890 bejaß die iftrijche Ahederei noch 2.270 Schiffe

mit 40.858 Tonnen Gehalt und 6.117 Mann Bejagung, doch waren darunter mir

45 Hochjeefchiffe, von denen auf Luffinpiecolo allein 34 mit 18.869 Tonnen entfallen.

Dem Ricdgang des Schiffbaues und der Ahederei fteht ein exrfrenlicher Aufihwung

in der Zubereitung conjervirter Nahrungsmittel, insbejondere von Filchen gegen

über. Die bedeutendfte Unternehmung diejer Art befindet fich in Jola. Aale aus der
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Lagune von Comacchio, durch einen eigenen Dampfer abgeholt, werden geröftet, marinirt
und in Fäßchen eingelegt, Sardinen gebraten und mit feinem OT bedeckt in Blechbüchjen
verjchlofjen. Weiter bereitet die Fabrik jogenannte ruffische Sardinen zu; Diefe Filche
fommen von der norwegifchen KKüfte in roh gefalzenem Zuftand, werden in Zjola gereinigt
und mit Ejjig, Gewiirzen und anderen Beigaben in Fähchen verpackt. Ferner conjervirt
man Rindfleiich und feine Gemüfe in Büchjen. Getrocnete Zwetjchfen aus Bosnien und
Serbien werden in Dampf erweicht und gereinigt, in Holzkiftchen eingelegt und ichlieglich
in erhigter Luft gedörrt. Diefer Artikel Hat guten Abjab nach England, Scandinavien und
Nordamerika. Neben diefem großen Etablifjement, welches 150 Arbeiter und ebenjoviele
grauen bejchäftigt, beitehen zwei weitere Fabriken von Sardinenconferven in Sola, dann
je eine in Rovigno, FZajana, Cherfo und Capodiftria. Die olaner Fabrikenliefern jährlich
allein an Sardinen mehr als zwei Millionen Büchien. Die Conjervirung der Siiche in

Blechdojen verdrängt ein älteres Gewerbe, jenes der „Salumieri“, welche noch hier und
"da, fo in Sapopiftria, Ijola, Pirano, Luffinpiecolo und Cherfo, Scombri, Sardoni und

Sardellen in Fäfjern einfalzen.

Wafjermühlen, doch fait nur den Localbedarf dedend, finden jich am Fluffe

Nijano, an der Ara und dem Foibabadh, Dampfmühlen in Gimino, Dignano, Pola,
Medolino und Novigno; Iegtere Liefert auch Teigwerf, welches bis Bosnien geht, und

Schiffszwiebad. Eine ımd die andere der fteinigen Höhen der Injel Luffin trägt eine

Windmühle, während auf Beglia in allen Häufern, hier und da auch auf Cherfo, die Frauen

ihr Getreide mittels primitiver Handmühlen vermahlen.

Ebenjowoh! für den heimijchen Confımn als fiir die Ausfuhr arbeiten die zahlreichen

Ölprefien. Sehr wenige durch Dampf, die meiften mittelft eines Pferdegöpels, manche
auch durch Menjchenarme getrieben, liefern fie ein gejchägtes Product. Die Oliven werden

auf eine cylindrifche, drei bis vier Meter breite, mit behauenen Steinen gepflafterte Unter-

lage gebracht, auf welcher ein 1:7 Meter hoher, 0:45 Meter dicker Mühliten fteht. Zwei
Stunden lang wird derjelbe gedreht, worauf die zerquetichte Maffe in Säcke von Binfen,

Cocosfajer oder Halfa gefüllt, zuweilen mit Heifem Waffer begoffen, durch zwei Stunden

gepreßt wird, wobei das Ol abrinnt. Der rückftändige Preßfuchen („polpame*) wird zum

Theil in einem Ctablifjement in Pirano zur Fabrikation von Seife und Mafchinenöl

chemijch extrahirt, im übrigen aber dem Borftenvieh verfüttert. An vielen Orten befteht
noch der alte Brauch („deeima“), den Ölmilfer nicht in Geld, fondern durch Überlaffung

des zehnten Theils der Dliven zu bezahlen.

Ein eigenthümlicher Ufus vegelt für die Heine Bottafchenfabrif bei Montona

den Bezug der nöthigen Holzafche, — diefe wird zumeift nicht in Geld, fondern gegen

Salz eingelöft.



351

Der Bauthätigfeit dienen eine große Dampfziegelei bei PBirano, jowie eine Fabrif

von Hydraulifchem Cement auf der Iunfel S. Andrea bei Novigno, welche ihr Rohmaterial

zum Theil aus der Gegend von Albona bezieht. Piel Cement geht von da nach Italien,

ja jelbft nach Mafjana. Ein feinförniger, weißer Sandftein, der an der Luft erhärtet und

eine bläufich-graue Farbe annimmt, wird in Marzana bei Dignano gebrochen. Er findet

unter anderem auch zum Bau der Hofburg, wie ehedem zu jenem des Hofburgtheaters

in Wien Verwendung. Andere Steinbrüche in Nalle Oltre und Salvore verjorgen

vornehmlich Trieftz jener zu Prelufa bei Volosfa Liefert das Material fir Flumes Hafen-

bauten. Quarzjand („saldame*) wird mittels Tagbau aus einigen Gruben bei Pola und

Dignanogewonnen umd zur Slasfabrifation nach Venedig geliefert.

Erwähnung verdient noch eine Korfwaarenfabrif (Stöpiel, Rettungsgürtel und

dergleichen) in Salvore; das Material wird aus dem Ausland bezogen, da die Korfeiche,

welche in Iftrien vorkommt, nur einen viffigen und geringwerthigen Kork liefert. Eine

Schwefelmühle am Fluß Nifano, eine Fettwaarenfabrik in Boljunz, eine Fabrik

ordinärer Slaswaaren und eine jolche hemifcherBroducte inPirano, von Unjchlitt

und Leder in Muggia, eine Baumwollfpinnerei bei Capodijtria, eine bedeutende

Wachsfabrik in Novigno, endlich die Tabaffabrif dajelbjt vervolljtändigen das Bild

deijen, was Sitrien an industriellen Unternehmungen aufweifen fann.

Fir Novigno war die Errichtung der ff. Tabaffabrit geradezu ein Segen, dem

die Arbeiterinnen (780, außerdem 40 Männer) gewinnen dafelbit nicht mur ihren

Lebensunterhalt, jondern werden auch zu Neinlichkeit, Ordnung und Sparjamteit Heran-

gebildet. Freilich wandern die Erjparniffe feineswegs in Sparkafien, 1

auch anderswo in Serien, in Solvjchumud angelegt. Deshalb gedeiht auch das Gewerbe

der Goldjchmiede, welche übrigens auch Für Dalmatien arbeiten, vorherrjchend in

Sapodiftria und Novigno. :

Als Hausinduftrie beiteht in STola die Spigenflöppelei; venetianifche Miufter

dienen als Vorlage und die weibliche Jugend wird in einer vom Staat und der Gemeinde

erhaltenen Klöppeleifchule unterrichtet. Außerdem verfertigen die Bauern, bejonders im

Gebirge, dann auf den Jjeln Beglia und Eherjo, einen groben Schafwollloden für ihre

Nationaltracht, einige Dörfer bei Caftua Siebe und Seffel. Kohlenbrennerei wird von den

Tiehitjchen jhwungvoll betrieben und das Product nach Triejt und anderen Küftenftänten

gebracht. Endlich ijt Die Brotbäcerei zur Verjorgung der Städte, befonders Triefts, ein

altes Hausgewerbe vieler ifteifchen Bäuerinnen. Eine eigenthümliche, auf wiffenjchaftlicher

ondern werden, iwie

Grundlage beruhende Induftrie bejteht in Dignano, wo ein Grumdbejiger Die ihm zur

Prüfung übergebenen Seidenwurmeier mifroffopifch unterfucht und den Seidenzüchtern

die Garantie gewährt, daß mr gejunde Eier zuv Zucht verwendet werden.



Weniges ift über den Handel Fftriens zu jagen. Der smport umfaßt Schiffbau-
materialien und Gegenftände des Localbedarfs, der Export die Landesproducte: Wein,
Salz, ÖL, Sumadh, Brennholz (viel davon nach Italien), frifche und confervirte Fische.
Edelfaftanien und Lorbeerblätter fommen von der Küfte bei Volosca, jehr geichäßte
Hajenüffe aus dem Bezirf Rovigno; das Schiffbauholz des Staatsforites Montona ift
für die £. und f. Kriegsmarine vefervirt. Einen eigenartigen Haufichandel betreiben viele
Ziehitfchen. Sie wandern mit Ejfig, welcher aus geringerem Wein an der Dftfüfte Iftriens
erzeugt wird, weit herum, auch nach Böhmen.

Bon nicht geringer Bedeutung ift auch die Sremdeninduftrie, welche fich in
neuerer Zeit an der von dev Natur jo bevorzugten Kifte von Volosca-Abbazia-Lovrana
entwidelt; fie wird durch einen lebhaften Verkehr Heiner Localdampfer nach Fiume
gefördert.

Regelmäßige Dampferlinien verbinden fänmtliche Kiftenftädte und die Snfehn
untereinander, jowie nit Trieft und Fiume. Die Länge der Stantsbahn Trieft-Herpelje,
Divala-PBola mit der Abzweigung Canfanaro-Novigno beträgt 172, jene der Südbahn-
ftrede St, Beter-Finme, die fich zumeift auf ifteifchem Boden befindet, 57 Kilometer. E3
befteht ein genügendes Straßenne mit dem Centrum Mitterburg.

Bejondere Bedeutung für Iftrien haben feine Salinen. Tiefblanes Meer, von
weißen Kalkbergen umkränzt, am Steande, hier und da überragt von dunklen Ölbäumen,
Reihen weißer Häuschen, welche ein Net rechtwinklig fich Freuzender Dämme und Kanäle
befrönen — jo zeigt fich dem an den Buchten von Capodiftria und Pirano Vorüber-
jegefmden der immerfte Grund diefer Meereseinfchnitte. Ufernahe, feichte Seegriünde,

insbejondere jolche, die durch Flußalluvionen verflacht wınden, bilden dort den Boden der
Salinen, welche durch Dämme vor dem Einbruch von Springfinten der See, fowie vor

Hochwäflern der einmündenden Flüßchen gejchüigt find; die Häufer dienen zur Wohnung
der Salinenarbeiter. Zu jedem Kıyftallifationsbeet („Cavedino*) gehören fünf einzene
Felder, welche je fünf Gentimeter über einander liegen. Bei höchfter Flut wird das

Seewafjer mittel3 Schleufen in das oberfte Feld eingelaffen; nachdem die fengenden

Strahlen der Sommerfonne ihm einen Theil feines Waffergehaltes entzogen haben, wird

die jo entjtandene Sopole in das zweite und durch Verdunftung immer mehr und mehr

gejättigt in die folgenden Felder abgeleitet. Auf dem unterften, Cavedino, findet jchliefglich

die Kryftallifation ftatt, bei günftiger Witterung etwa am fünften Tage nach Beginn

des Verfahrens. Die befjere Salzqualität ift von weißer, die mindere von grauer Farbe;

legtere wird ausjchließlich nach Kroatien verjendet. Während die Salinenarbeiter das

Salz mittelft Bejen abfehren, empfangen eigens hergerichtete Ainnen umd Gruben den

flüffigen Nücftand, die Mutterlauge. Aus derfelben werden in Pirano in einer dem
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Salinenconjortium gehörigen chemischen Fabrik Ditterjalz, Glauberjalz und Chlorfalium

ausgeschieden. Die jodann noch erübrigende brom- und jodhaltige Flüffigfeit wird erwärmt

und in einer dafelbft beftehenden Badeanftalt zu heilfräftigen Bädern verwendet. Das

gerwonnene Salz wird vom Staat bis zu einem jährlich feftgejeßten Quantum eingelöft,

welches im Jahre 1890 im Ganzen 285.000 Metercentner weißes und 51.000 Metercentner

granes Salz betrug und deffen Gejammtwerth zu Monopolspreijen 2,860.000 Gulden

erreichte. Hiervon werden jährlich etwa 5.000 Metercentner als Fabritsjalz dargeftellt,

welches an Bezugsberechtigte zu Begünftigungspreifen verkauft wird. Die Salinen von

Sapvdiftria bedecken 255, jene von Pirano 628 Hektar. Die Zahl der Kıyitallifations-

beete (cavedini) beträgt an erjterem Orte 3.724, in Birano 7.034 Beete, der Stand

der Arbeiterichaft im Ganzen 4.500 Köpfe. Salz, welches iiber die Limitation hinaus

erzeugt wird, war nach Gefegen aus der venetianischen Zeit in die See zu werfen. Gegen-

wärtig ift der Export desfelben geftattet, und es geht auch hier und da eine Schiffeladung

davonins Ausland (Holland, Algier, Oftindien). Doch begünftigen die Handelsconjuncturen

und Frachtfäge diefe Ausfuhr nicht befonders; dagegen bezieht Bosnien jährlich eine

bejtimmte Menge weißes Salz aus Pirano.

Urkunden über die Salinen von Capodiftria und Birano find uns erjt aus dem

XI, Sahrhundert erhalten, doch weilen fie auf einen weit älteren Bejtand hin, Nachdem

Sapodiftria (1279) und Birano (1283) fich Venedig ergeben hatten, erfannte die Nepublif

alsbald die hohe Bedeutung diefes Stapelartifels und förderte feinen Abjab durch ihre

weitverzweigten Schiffahrts- und Handelsverbindungen. Den fräftigiten Anfjchtvung

nahmen indei die Salinen von PBirano und Capodiftria erjt mit der Einverleibung der

betreffenden Landestheile in Ofterveich, wodurch fie mit ihrem natürlichen Hinterlande

verbinden und die Schranfen befeitigt wurden, welche fie von diefem großen Abjabgebiete

ichteden. Gegemvärtig wird die fortdauernde Blüte der Salzgewinnung in den iftriichen

Salinen nur mehr durch ungewöhnliche Springfluten oder jehr vegenreiche Sommer

gejchäpdigt.

Strien befißt mr einen einzigen, aber großartigen Bergbau, das im Befig der

Trifailer Kohlenwerksgefellichaft befindliche Braunfohlenbergwert Carpano-Bines im

Bezirk Albona. Die Eohlenführenden Schichten gehören dem unteren Eocän an, find im

Kreidefalf muldenförmig eingefchloffen oder diefem als Überrefte folher IThalmulden

aufgelagert. Diefer Schiehtencomplex erreicht bis zu 113 Meter Mächtigfeit und enthält

zahlreiche Kleine, durch Bänder von Gerithienfalf gejchiedene Flöge. Nır die unterjten

derselben, deren Mächtigkeit von O'4 bis 3, durchjchnittlich O9 Meter beträgt, find abbau-

wirdig. Das Liegende befteht aus NKreidefalf, das Hangende aus Nummulitenfalf,

Sandftein und Mergelfchiefer. Dieje vorzügliche Kohle ift pechichtwarz, mit jchtwarzbrannem
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Strich, fettglängend, bitumenveich, Leicht entzindlich und mit lichter Flamme bremmend.

Sie enthält 7O Procent Kohlenftoff und unterliegt nicht der Selbftentzimdung. Bei einer

Längenansdehnung im Streichen von 5.200, einer Breite im Verflächen von 70O bis

1.800 Meter beträgt der Flächeninhalt der verliehenen Grubenmaße 527 Hektar. Doch)

jeßt fich das Flößvorfommen auch weiter, bejonders in nordöftlicher und öftlicher Richtung

fort, wie zahlreiche Aufichlüffe dartyun. Man jchägt das abbaumwirdige, außer den

verliehenen Gruben noch vorhandene Kohlenterrain auf 4.000 Hektar. Gegenwärtig

werden 700.000 Metercentner Kohlen jährlich gefördert und dürften fich in den beftehenden

Grubenmaßen noch bei vier Millionen Tonnen „Ihwarze Diamanten“ befinden. Dem

Betriebe dienen die am Werf verwendeten Locomotiven und fonjtigen Dampfmajchinen,

zufammen von 300 Pferdefräften, und 35 Kilometer Eifenbahnen, wovon 27 Kilometer

unterivdiich find. Die zum Theil mit Pferden aus der Grube geförderte Kohle gelangt

mittelft einer Schmalfpurigen, faft 8 Kilometer langen Locomotivbahn nach Stalije am

Arja-Sanal, dem Anferplag der Küftenfahrer. Dafelbft werden aus dem Abfall an Staub

und Feingries Briguettes gepreht (150.000 Metercentner im Jahre); Überdies wird das

ganze Material fortivt und direct in die Schiffe verladen. Zwei Drittel der Jahres-

production gehen nach Dft-Italien, der Net nach den öfterreichifch-ungariichen Seefüften.

Fir das öftliche Iftrien ift diefer Bergbau, welcher bei taufend meift einheimiche Arbeiter

bejchäftigt und ihnen jährlich eine Viertel Million Gulden an Löhnen zuführt, von hervor-

tagender volfswirthichaftlicher Bedeutung.

Sorftwejen in Sftrien und Crieft.

Die Wälder Sftrieng und des Gebietes der Stadt Trieft, wovon eritere 25 Brocent,

fegtere 19 Procent der Landesfläche einnehmen, find in mehrfacher Hinficht von jenen

der übrigen öfterreichijchen Kronländer verjchieden. Während in letteren die Hochwälder

weitaus überwiegen, find im Küftenland die Niederwälder mit meilt jehr Kurzem

Benüsungsalter vorherrichend, was theils in dem Mangel an Nadelhölzern, theils in

den günftigen Abjasverhältniffen fir jehwaches Brennholz begründet ift. Auch die

forftliche Flora weicht, namentlich in dem Küftenfteich und auf den quarnerischen Injeln,

von jener der nördlicher gelegenen Länder bedeutend ab.

Man unterjcheidet in Iftrien drei durch Klima und Höhenlage ziemlich jcharf

getrennte Zonen, nämlich jene dev Gebirgsregion, welche die bei Herpelje im Nordoften von

Trieft beginnende, bi8 Fiume und Fianona ftreichende ifolirte Gebirgsfette umfaßt und bei

einer durchfchnittlichen Seehöhe von 1.000 Meter in dem Monte maggiore (1.396 Meter)

gipfelt, dann die Region des Hügellandes, zu welcher auch das Gebiet von Trieft gehört,

mit einer Seehöhe bis 500 Meter, endlich einen schmalen Kiftenftreifen nebjt den Injelr.
23*
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Die ausfchliehlich der Karftform angehörende Gebirgsregion enthält im nord»

öftfichen bis füdöftlichen Abfall noch ziemlich ausgedehnte und gut gejchloffene Wälder,

deren Erhaltung wohl hauptfächlich dem Umftand zuzuschreiben ift, daß diejelben bis in

die neuefte Zeit einen Beftandtheil der Herrichaften Caftenuovo, Caftua, Mitterburg,

Mahrenfels und anderer bildeten und fast ausjchlieglich mit Rothbuchen bejtockt find,

deren Holz für den Schiffbau nicht geeignet ift, während die Verwertung als Brennholz

in Hinbliet auf den Foftipieligen Transport für die Befiger nicht lohnend war. Dephalb

behielten diefe Wälder, obwohl fie mit den Einforjtungsrechten der angrenzenden Drt-

ichaften befaftet waren, dennoch bi3 vor wenigen Decennien durchwegs den Charakter des

Hochwaldes. ALS aber ein Theil derjelben wegen geringer Rentabilität von den Herrichafts-

befiern an die Gemeinden verkauft, ein anderer Theil infolge der Servituten-Ablöfung

an die Eingeforfteten abgetreten wurde, begannen die neuen Befiger die vorhandenen

Holzvorräthe rückfichtslos auszubeuten und theils als Brennholz, theil3 als Kohle in die

nahen Städte Trieft und Fiume zu bringen, ohne dabei thatjächlich mehr als den

ortsüblichen Taglohn zu verdienen und zum Nachtheil ihrer jonftigen Gejchäfte. Aus

Bequemlichkeit und Mangel an technifchen Hilfsmitteln wurden nur junge Bäume gefällt,

von den ftarfen Stämmen aber blos die Gipfel und Äfte abgehauen. Hierzu fommt noch

der Übelftand, daß einige der an die Gemeinden abgetretenen Waldeomplere von denjelben

an die mugungsberechtigten Infaffen derart vertheilt wurden, daß jeder der leßteren zehn

bi8 zwanzig weit von einander getrennte, jehr jchmale aber Lange Waldftreifen erhielt,

während die Weidenugung gemeinfchaftlich verblieb. Infolge deffen find die Wälder des

Gerichtsbezirfes Caftelmuovo mit wenigen Ausnahmen in einer Weije verwüstet worden,

daß ihr gänzliches Verfchwinden und die Verfarftung des Bodens zu befürchten war.

Die in nenefter Zeit erfolgte Beftellung ftaatlicher Forjtauflichtsorgane Yäßt jedoch

bereits einen Umfchwung zum Befferen bemerken. Die jgftematijche Bewirthichaftung der

irrationell vertheilten Wälder wird aber erft nach zwechmäßiger Commaffirung des Wald-

befiges möglich fein.

Sinftiger geftalten fich die Verhältniffe in den Wäldern des Gerichtsbezivtes

Rolosca, wo insbefondere die Gemeinden Caftua und Veprinaz ihre bedeutenden anein-

andergrenzenden Hochwaldfompfere von zufammen 5.000 Hektar nicht der Willfiiv der

einzelnen Infaffen überlaffen haben, fondern als Gemeindeeigenthum in eigener Negie

bewirthichaften. Auch wurden in jüngfter Zeit für Diefelben Virthichaftspläne in

Wirkfamfeit gefebt und geprüfte Förfter angeftellt. Leider ift infolge des geringen Werthes

des Rothbuchenholzes die Nentabilität der Wälder eine äußerft geringe, weshalb man

gegenwärtig darauf bedacht ift, Nadelholzbäume heranzuziehen. Daß Übrigens Leßtere

einft auch hier beftanden haben, wird durch aufgefundene Wurzelftlice und Kohlen, jowie
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durch einige noch lebend vorhandene, wenn auch gipfeldirre Tannen bewiejen, deren

Erhaltung nur ihrem Standort auf unzugänglichen Feljen zu verdanken ift. Nach Ausjage

der älteften Gemeindeinfaffen jolf der Nadelholzwald bei einem im vorigen Jahrhundert

ftattgehabten großen Brande zerftört worden fein.

Der weitliche Abfall des erwähnten Gebirgszuges, welcher zu den Bezirken

Mitterburg umd Pinguente gehört, ift nur in den oberen Theilen noch bewaldet, während

der untere, näher bet den Ortfchaften gelegene Theil infolge vückjichtslofer Holz- und

Weidenugung bereits ftark verfarftet ift und mm durch einzelne vom Vieh verbifjene

Sebitfche die einftige Beftocung erfennen läßt. Die Berwirtdichaftung und Ausnußung

jener Wäbder (gleichfalls Buchen) war bi8 zu der in jüngjter Zeit erfolgten Beftellung von

Staatlichen Forftorganen eine ganz ungeregelte und dev Willkiir der Injafjen überlafjen.

Die Einführung eines fyftematifchen Betriebes ift hier infoferne leichter durchführbar als

im Bezirk Caftelmovo, weil die Waldungen fich noch unvertheilt im Befit dev Gemeinden

befinden, wird aber anderfeit3 durch den Mangel verläßlicher Gemeindewaldhüter erjchwert.

Zur Gruppe der Gebirgswälder muß auch der 1.053 Hektar große Staatsforit

Diettvo bei Hlana gezählt werden, deffen Umwandlung aus Buchenwald in Nadelholzwald

bereits zum größten Theil mittelft fnftlicher Bflanzung durchgeführt wurde,

In der Region des Higellandes befinden fich die Wälder zumeilt im Privatbefik

und find vorherrfchend mit weichhaarigen jommergrünen Eichen (Quereus pubescens),

dann mit Zerreichen, orientalifchen Weißbuchen (Carpinus duinensis), Hopfenbuchen und

Blumenefchen beftockt, wozu fich noch andere einzeln eingejprengte Holzarten gejellen, wie

die Steinweichjel (Prunus Mahaleb), deren Ninde jedoch nicht das den jogenannten

Badnerweichjeln eigene Aroma befißt, dann der Zirgelbaum, defjen Stocktriebe zu

Beitjchenftielen verwendet werden. Die Rothbuche fehlt in diefer Zone, deren Stlima fir

fie bereits zu warm und troden ift. Diefe meift unvollftändig bejtocten Waldungen

werden im Niederwaldbetrieb derart bewirthchaftet, daß die Eichen (legna nera) im

Alter von fieben, die anderen Holzarten (legna bianca) im Alter von vierzehn Jahren,

das heißt bei jedem zweiten Abtrieb der erfteren zur Nusung fommen, was darin feinen

Grund hat, daß die Eichen nur wenige, aber jtärfere Stocktriebe hervorbringen, während

die zahlreichen Loden der übrigen Holzarten einer längeren Zeit bedirfen, um verwerthbar

zu fein, Das dabei gewonnene Brennholz wird Hauptjächlich nach Venedig ausgeführt,

welche Stadt ihren Bedarf zumeift aus Jftrien bezieht, weßhalb auch die dort itblichen

geringen Dimenfionen bei der Zubereitung des Holzes maßgebend find; jtärkeres Holz ift

wenig beliebt und Scheitholz mr an induftrielle Anftalten (Glasfabrifen 2c.) verfäuflich.

Im Walde wird das Holz Hafterweije gejchlichtet und auch nach diefem Einheits-

maß (passo) an die Holzhändler verkauft, welche dasjelbe zu den Seehäfen führen, dort
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mit Weidenruthen zu Bindeln (fasci) von je 1.000 Stüc binden (offen und jodann in

diefer Form nad) Venedig zu Markte bringen. Holzftücke von mehr als fieben Centimeter

Durchmeffer werden nicht gebunden, jondern als ein Fascio betrachtet, jelbft wenn fie

doppelt jo dief wären, woraus fich die Kurze Umtriebszeit diefer Niederwälder erklärt.

Doch ergibt fich bei genauer Erhebung der einfchlägigen Berhältniffe, daß ein höheres

Benigungsalter im Intereffe des Waldbefiters liegt, da der durchichnittliche Zuwachs im

Alter von zehn bis zwölf Jahren am größten ift und jtärferes Holz in Trieft verwerthet

werden ann, wenngleich der Verfauf nach Venedig wegen der in Gold erjolgenden

Bahlung den Walobefiern vortheilhafter jcheint.

In der allgemeinen Waldordnung vom 4. Jänner 1475 hatte die Nepublif Venedig

die Umtriebgzeit fiir das Unterholz in den damaligen Mittehväldern Sitriens auf 12 Jahre

beftimmt, jedoch in der Waldordnung vom 10. December 1778 auf 8 Jahre herabgejeßt.

Da das aus Weihbuchen und anderen Sträuchern gewonnene Holz (legna bianca)

um 40 Procent tiefer im Preife fteht ala Eichenholz, dabei aber ein doppelt jo hohes

Benügungsalter erfordert, jo tft dejjen Verkauf kaum Lohnend und wird dasjelbe deßhalb

häufig nur zum eigenen Bedarf verwendet, welcher übrigens größtentheils durch die

Abfälle des landwirthichaftlichen Betriebes (Weinreben, Oliven» und Maulbeerzweige)

gedeeft wird. Ehemals wurden in Iftrien viele Eichenftämme als Oberholz übergehalten,

um zum Schiffbau verwendet zu werden; jeitdem aber die Schiffswerften Sftrien3 wegen

der geringen Nentabilität der Segeljchiffe verödet find umd die Kriegs- und Handels-

dampfer aus Eifen hergeftellt werden, hat auch diefe Verwendung des Eichenholzes

nahezu gänzlich aufgehört und wird Die Brennholzgewinnung bevorzugt, welche dem

Grumdbefiger in Hinbliet auf den jede jchwanfenden Ertrag der Landwirthichaft eine

regelmäßig eingehende Nente fichert und ihm auch die Möglichkeit dev Aufnahme von

Anlehen auf Rechnung der zu gewärtigenden Holzernte gibt. Aus diefem Grumde ift

der Werth eines gut beftocften Eichenniederwaldes jenem eines Acers mittlerer Güte

gleichgeftellt und werden die Schlagflächen forgfältig vor dem Vieheintrieb behütet, bis

der junge Nachwuchs eine genügende Höhe erreicht hat.

Die eben gefchilderten Verhältniffe Herrchen jedoch nur in den von der Küfte nicht

allzu entfernten Gegenden vor, während in den entlegenen Theilen der Bezirke Mitterburg

(Bifino), Albona und Pinguente fich der Transport des Brennholzes zur Küfte nicht lohnt.

Deßhalb wird dem Walde dort auch nicht jene Sorgfalt zugewendet und werden Die

Waldgründe, wo e3 nur möglich ift, behufs Anlage von Weingärten gerodet. Da der

Untergrund in diefen Orten ein jehr brüchiger Mergel-, teilweife Thonjchiefer ift und Die

Böfchungen des Terrains meift ziemlich fteil find, jo wird das fruchtbare Erdreich von

den Negengüffen in Furzer Zeit abgefchwenmt und bilden fich Nunfen, durech welche
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nach und nach ganze Berglegnen ihrer Erdfrume beraubt und fteril werden, wie dies

3. B. nächjt der Bahnftation Pinguente deutlich zu jehen ift. Durch die in jenev Gegend

abgefchwenmte Exde wird das Quietothal fortwährend erhöht, jo daß die Bäume des in

diefem Thal gelegenen Neichsforftes Montona vor der Fällung oft einen Meter tief

ausgegraben werden müfjen. Zur Veleitigung diefer Übelftände durch Verbauung der

Nunfen md Aufforftung der entwaldeten Lehen jind bereits Verhandlungen im Zuge,

jowie auch zur Wiederbewaldung der verödeten Starjtflächen in den politifchen Bezirken

Sapodiftria, Mitterburg (Pifino) und Volosca jeit 1887 ein Landesgejeß befteht, mit

 

 

 
Karitboden bei Sefjana vor der Bewaldung.

deffen Durchführung eine aus Delegivten der Negierung, des Landesausschuffes und der

betheiligten Gemeinden zufammengejeßte Aufforftungscommiffion mit dem Siße in Barenzo

betraut ift, welche ihre Thätigfeit im Jahre 1888 begonnen hat.

In den nicht bedeutenden Staatsforiten Leme, Vidorno und Cornaria (zufammen

871 Hektar) ift der Mittehwaldbetrieb mit der Tendenz des Überganges zum Hochwald

eingefithrt, während der zu zwei Drittel mit Stieleichen und zu einem Drittel mit Ulmen

bejtockte, im Alluvialterrain ftehende Staatsforit Montona, 1.347 Heftar, welcher früher

für den Schiffbauholzbedarf der Kriegsmarine refervivt war, gegemvärtig als Hochwald

eine geringe Bedentung befigt und durch) (andwirthichaftliche Culturen einen weit höheren

Ertrag geben würde.
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Bon den quarmerifhen Injeln it Veglia ziemlich gut bewaldet, wenngleich die

Forftwirthichaft auch dort viel zu wünschen übrig läßt. Die errjchenden Holzarten find

die weichhaarige (fommergrime) Eiche und die orientafifche Weißbuche. Der 569 Meter

hohe Trisfavac ımd das gegen den Sanal della Morlacca abdachende Gehänge an der

Oftfeite der Infel find jedoch ganz fahl, weil die von dem gegenüberliegenden froatijchen

Kapella-Gebirge mit großer Vehemenz herabftürzende Bora, welche das Salzwafjer aus

dem genannten Meeresfanal auf die diesfeitige Küfte treibt, jede Vegetation vereitelt.

Auf den Infeln Cherfo und Luffin ift die forftliche Flora jener der dalmatiniichen

Infeln gleich, indem immergrüne Laubhölzer vorherrichen, von welchen Die Stecheiche

(Quereus ilex) dag Oberholz, der Gröbeerbaum (Arbutus unedo), die Fillyree (Phillyrea

media), der immergrüne Schneeball (Viburnum tinus), der Öranatapfelitraucdh, Die

Erica arborea, der fpanifche Wacholder und andere der mediterranen Flora angehörige

Sträucher das Unterhoßz bilden.

Die aus einem Langgeftreekten jhmalen und beiderjeits fteil abfallenden Bergrüden

von 400 bis 600 Meter Seehöhe beftehende Injel Cherjo bejibt zwar dem Steuerfatafter

zufolge noch 9.495 Hektar Waldgrund (28 Procent der ganzen Fläche), die Betocung ift

aber eine derart lichte, dat fan die Hälfte diejer Fläche als wirklich bewaldet angejehen

werden fan. Der größte Theil der Infel it eine fahle, fteinige Karjtwüfte, auf welcher

hiex und da einzelne Bäume als Kefte des ehemaligen Waldes ftehen und den Schafen

als Schuß gegen Somne und Unwetter dienen.

Die Urfachen der Verfarftung diefer Infehn ift in der jogenannten Kopfholzwirthichaft

zu fuchen, welche darin befteht, daß die Bäume im Turnus von 10 bis 12 Jahren geföpft,

das heißt des Gipfels und aller Site beraubt werden, jo daß mr ein wenige Meter Hoher

Numpf ftehen bleibt, an dejjen Abfchnittsfläche fich wieder neue Zweige bilden, die nad)

Verlauf der genannten Zeit neuerdings abgehaekt und als Brennholz verkauft werden, Die

Waldbefizer (Gemeinden und Private) find hierbei von der guten Abficht geleitet, das

Verbeigen deg jungen Holznachtwuchjes Durch das Weidevieh zu verhindern, da lebteres

(meift Schafe) Tag und Nacht, Sommer und Winter auffichtslos auf der Weide gehalten

wird und der Abfchluß der Schonungsflächen mit Mauern und Zäunen zu foftjpielig wäre.

Diefe Abficht wird zwar während eines gewiffen Zeitraumes erreicht, führt aber unaus-

weichlich zum Nuin des Waldes, da die durch das periodifhe Abhauen der Krone

bejchädigten Bäume mit Der Beit feunfaul werden und endlich abjterben, während die

wegen Tpärlicher Samenbildung ohnedies in geringer Zahl entjtehenden neuen Holz-

pflanzen vom Weidevich vernichtet werden. Man fieht daher, insbejondere auf Cherjo,

große Stredfen ehemaligen MWaldlandes ausschließlich mit Kopfgößern bewachjen, während

der Unterwichs ganz fehlt. Nach dem Abfterben diefer Bäume bleibt nur mehr eine öde
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Karftwüfte übrig, und e3 unterliegt feinem Zweifel, dab die ausgedehnten fahlen, fait

ganz vegetationzlofen Flächen der Infel auf diefe Weije entwaldet worden find. Die

Bemühungen der Staatsbehörden zur Einführung einer rattonelleren Wirthichaft begegnen

großen Schwierigkeiten, weil der ganze (andwirtgichaftliche Betrieb der Hauptjächlich auf

die Viehzucht angewiejenen armen Bevölkerung damit zufammenhängt und die mit feiner

Regienuslage verbundene Weiderusung die Haupteinnahmequelle derjelben bildet.

Auf der mit Cherjo beinahe zufammenhängenden Infel Suffin beftehen ähnliche

forftliche Verhältniffe, doc) ift diefelbe im Ganzen bejjer mit Holzgewächjen bejtockt und

jeloft der 588 Meter hohe Dfiero, das auf viele Meilen fichtbare Wahrzeichen der Schiffer,

 

 

Karftbodenbei Herpelje nad) der Bemwaldung.

noch mit immergrünen Gebüfchen bewachten. Auch hat fi vor einigen Jahren ein

Aufforftungsverein in Lufjinpiccolo gebildet, welcher mit Hilfe von Staatsjubventionen

durch Aufforftung der die Stadt umgebenden fahlen Hügel bereits recht günstige Erfolge

erzielt hat. Als Cuviofumjei hier erwähnt, daß die 3"): Seemeilen weftlich von Lufjin

gelegene, mit einer auf Kaltunterlage ruhenden mächtigen Duarziandichichte bedeckte Infel

Sanfego ganz waldlos ift und Die Bewohner (Über 200 Familien) ihren Bedarf au

Feuerholz, injoweit die Abfälle der zahlreichen Weingärten nicht Hinveichen, durch eigen-

mächtige Holzfälhungen auf den benachbarten Injehn deden.

Wie bereits erwähnt ift die Kitfte Iftrieng ebenfalls vorwiegend mit immergrünen

Sträuchern — meift Steineichen — bewachfen. Bei Pola findet man in dem von der

£. und E. Kriegemarine verwalteten Staatsforit Sina (auch „KRaiferwald“ genannt) und
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in den angrenzenden Privatforften noch zahlreiche Exemplareder Storfeiche (Quercus suber),

deren Korkjehichte alle 8 bis 10 Jahre fosgelöft und fir Fijchereizwedte verwendet wird;

zu Bfeopfen ift diefelbe wegen großer Porofität nicht geeignet. Endlich verdient noch der

namentlich zwifchen Lovrana und Volosca zahlreich wachjende Lorbeerbaum Erwähnung,

deffen Blätter einen lohnenden Ausfuhrartifel bilden, während die Früchte zu offiemellen

Zwecken VBerwerthung finden.

Das Gebiet der Stadt Trieft enthält, abgejehen von dem als Park benüsten

Stadtwald Farneto und den in leßter Zeit vorgenommenen finstlichen Anpflanzungen, nur

einige mit Eichen, Blumenejchen und Hopfenbuchen ichütter beftocte Niederwälder, deren

Holzzuwachs wegen des mageren Bodens und der zur Erhaltung des zahlreichen VBieh-

ftandes der bäuerlichen Bevölkerung unentbehrlichen Strengewinnung ein jehr geringer Üt.

Hauptjächlich war es die durch Jahrhunderte andauernde rückichtslofe Ausnügung der

Gemeindegrimde, welche den einftigen Waldbejtand theils ganz vernichtet, theils auf

fchlechtwüchfiges Bufchholz redueirt hat. Das Gebiet beiteht derzeit zu einem Drittheil aus

fahlen, mm fpärliches Gras producirenden Karftöden, deren Umwandlung in Wald oder

in natürliche Wiejen jedoch) feiner befonderen Schwierigkeit unterliegt, da das Geftein an

der Oberfläche meift Locker ift und zwifchen demfelben fich immerhin noch Hinlänglich Erde

befindet. Daß auf diefem fteinigen flachgrindigen Boden übrigens auch ein hochjtämmiger

Wald gedeihen kann, beweifen einzelne Kleine im PBrivatbefit befindliche Hochwaldreite,

namentlich aber der an 300 Hektar mefjende Wald des f. und Ef. Hofgeftittes Lippizza,

welcher, jeit 300 Jahren gepflegt, durchwegs aus hochitämmigen, mitunter prächtigen

Eichen und anderen Bäumen bejteht, während rings um denjelben der fahle, baunloje Karft

fein Häßliches Antlit weift. In neuefter Zeit ift eine entjchiedene Wendung zum Befjeren

eingetreten, da fi) Stadtvertretung und Regierung der Sache angenommen haben und es

gelungen ift, auch bei der Bevölkerung jelbt den Sim für die Wieverbewaldung zu

wecken. Vor ungefähr dreißig Jahren begann die Vertretung der Stadt, Verjuche mit

fünftlicher Saat und Pflanzung auf einigen Tahlen Karitgrimden zu machen, welche wegen

mangelnder Fachkenntniffe und Erfahrung allerdings mißlangen, in der Folge aber in

fachmännischer Weife mit befjerem Erfolge fortgejegt wurden. Auf dieje Weile find von

der Gemeinde Trieft auf dem Karjtplateau des Stadtgebietes 15 einzelne Wäldchen im

Flächenmaße von zufammen 117 Hektar angepflanzt worden, welche heute bereits

gejchlofiene Bejtände von fünf bis zehn Meter Baumböhe bilden.

Die voranftehenden beiden Bildchen zeigen den Kontraft zwifchen einem künftlich

bewaldeten und einem noch) fahlen Karjtgrumde.

Wenn ringsum die Bora wüthet, jo daß fein Wagen die Straßen ungefährdet

pafjiven kann und jelbft Menjchen nur mit Mühe vorwärts fommen, das Weidevieh fich
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ängftlich an die Gebüfche drückt und die Vögel im Walde Schuß fuchen, — erfreut fich

das Immere eines jolchen Wäldchens, Dank deffen dichtem Schluß, einer vollfommenen

Winpftille, ein Beweis, daß nach der Aufforftung größerer Flächen die Gewalt des

gefürchteten Orkans wenigjtens Iocal gebrochen werden fan.

Sp günftig diefe Erfolge waren, jo blieben fie doch theils wegen der Unzulänglichkeit

der dafiir bewilligten Geldmittel, theils mangels eines die Beziehungen zu den Grumd-

eigenthümern vegelmden Zandesgefeges auf fleine Flächen bejchränft. Die Negierung hat

fich deshalb veranlaßt gejehen, im Jahre 1881 ein Aufforftungsgefeß der Landes-

vertretung von Trieft vorzulegen, auf Grund deijen ee eigene, aus Vertretern der

Negierung und des Zandesausichuffes beftehende Aufforftungscommifjion eingejegt tpurde.

Die Commiffion hat mittelft der von Staat und Land gewährten Mittel bis zum Schluß

des Jahres 1890 bereits über 350 Hektar fahle Karftgründe im Stadtgebiet aufgeforitet,

wozu 2,660.000 Pflanzen verwendet wırden, und zwar ausjchlieglich Schwarzführen, da

erfahrungsmäßig nur diefe Holzart der Sommerdürre und der Bora zu widerftehen

vermag umd auch durch den veichlichen Nadelabfall am eheiten den Boden mit einer

Humusfchichte bedeckt.

Die von der Triefter Aufforftungscommiffion zur finftlichen Aufforftung bejtimmte

Fläche von 643 Hektar wird voransfichtlich in zehn Jahren vollitändig beivaldet fein;

außerdem wırrden bei 400 Hektar natürliche Laubholzwälder in Schonung gelegt und it

daher ficher zu erwarten, daß den Begium des nächften Jahrhunderts auch der Anfang

einer Befferung der flimatijchen und forjtlichen Verhältniffe des Stadtgebietes von Trieft

fennzeichnen wird.

Aderbau, Weinbau und Diehzucht in Jitrien.

Sleichwie in Jftrien neben einer vollftändig modernen Gejellichaft noch das

ursprüngliche Nomadenteben der Hirten zu finden ift und Stämme, welche durch Uriprumg,

Sprache, Brauch und Bildungsgrad überaus verjchteden jind, nebeneinander wohnen: jo

weift auch der Aderbau Iftriens in Bezug auf Klima, Bebauer, Bodenbejchaffenheit umd

Vegetation die [ehärfiten Gegenjüße auf.

Obgleich die thatjächlichen Beweife fir das Vorhandenjein des Teldbanes in den

vorhiftorifchen Zeiten fehlen und die in den iftrianischen Caftellieri (Tumuli) gefundenen

Gegenstände, die ausjchliehlic) auf Todtenftätten Hinweifen, feine jicheven Anhaltspunkte

in Bezug auf die Agricultur gewähren, jo fönnen wir Doc) annehmen, daß der Acerbau

Sftrieng weit zurüicfveicht, jeine Anfänge aber feineswegs jpäter als in die jehr ferne Epoche

der Veneter und der großen Gruppe der alten italifchen Völker zu verlegen find. Ian jedem

Falle muften die Iftrer jchon einen großen Theil der Halbinjel bebaut haben, wenn fie.
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der römischen Eroberung einen jo lange dauernden und jo kräftigen Widerftand entgegen-

jeben konnten, und wenn man noch zur Zeit des Plinius — alfo ungefähr 200 Jahre

jpäter — vier VBolfsftänme dajelbft aufzählen konnte, welche eigene Namen und Sitten

hatten, alfo noch nicht ganz romanifirt waren, eine Zähigfeit des nationalen Lebens, welche

jchwer zu erflärenift, wenn man nicht die Mitwirkung von Gebräuchen umd Überlieferungen

vorausjeßt, die fich an die Bebauung des Bodens Enüipften. Den Höhepunkt feines Glanzes

erreichte derjelbe in dem langen Zeitraum, in welchem die Nömer die in ftrategijcher umd

volfswirthichaftlicher Hinficht wichtigften Siiftenpunfte mit Militär- und Civilcolonien

bedeckten, von dem Mleeresufer bis an die zerflüfteten Hochebenen der julischen Alpen

hinaufzogen und diefe Küften zur Lieblingsjommerfrifche mächtiger Gejchlechter wınden.

Die Lobfprüche, die Plinius dem ifteifchen DT fpendet, zeugen für eine große Ausdehnung

von Dlivenpflanzungen und für eine rationelle Art der Ölgewwinnung. Die Überrefte einer

großen Dlivenwaldung, welche im Centrum der Halbinjel und auf den weftlichen Hängen

der Berge Vena und Caldera noch vorhanden find, ftammen jedenfall® aus einer weit

entfernten Zeit. Aıch der von Plinius gepriefene Trebbianer reift noch immer feine goldenen

Trauben auf den Geländen des Monte Maggiore. Als bezeichnendftes Denkmal des

vömichen Ackerbaues hat fich hier der Pflug erhalten, welcher Mang olino genannt wird

und mit demjenigen übereinftinmmt, der die Felder des Tiberthals durchfurcht und in

Perugia und Foligno unter dem Namen Berticara befanntift. Es ift dies der iftrifche

Plug ohne Räder mit langer Deichjel für zwei Stiere. Auf den vomanifchen Hefern bei

PBola und PBarenzo wird fein anderer Pflug benüst. Ein zweiter römischer Typus mit

zweifchneidiger Pflugjchar und folglich auch mit zwei Nüftern ift jest in Sftrien nicht

mehr im Gebrauch; kürzlich wurde, ein Meter tief unter einem alten Eichenftrunf, auf
der römifchen Straße nach Novigno, unweit von derjenigen zwijchen Trieft und Bola,

eine jolche eiferne Pflugjchar gefunden, welche im Istituto agrario provinciale in Barenzo
aufbewahrt wird. Zwei andere ähnliche Pflugfehare, welche in den Gebieten von Ahrega

und Montona gefunden wurden, find im Befit des provinzialen hiftorifchen Mufenms.
Der Pflug mit Rädern, in Iftrien Biovina genannt, wird nur zum Adern von hartem

Boden gebraucht, wozu vier bi jechs Zugftiere nöthig find. Ex ift mit dem Radpflug des

oberen Etjchthals identijch, welchen jchon Plinius erwähnt, indem er ihm celtifchen
Urjprung zufchreibt und die Nhäter als feine Erfinder bezeichnet. Die Glanzzeit des

Aderbaues in Iftrien dauerte noch lange, auch nach dem Sturz des römischen Neiches,

da die Einfälle dev Barbaren diefe Halbinfel, welche abjeit3 von den großen Straßenzüigen
fag, nicht berührten. Caffiodorius, der Minifter des Theodorich, preift noch den blithenden

Buftand des ijtrischen Landbaues, und auch die Grimdung zahlreicher Benedietinerklöfter

in allen Theilen Iitriens vor dem Jahre 1000 weift auf die Verbreitung rationeller
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Bodenbearbeitung Hin, für welche diejer vollftändig auf der Bafis der Agrieultur begründete

Orden (7 Stunden Feldarbeit in bejtändiger Abwechslung mit den Öebetjtunden) fich als

eifriger Förderer auch in diefer Provinz bewährte.

Bald darnach entvölferten Beitfranfheiten die einjt blühenden Gefilde; nur allmälig

hobfich theils durch die eigenen Bemühungen der Bevölferung, theils durch die Anregung

der venetianischen Regierung der Landbau wieder. Durch eine eigene in Venedig befindliche

Behörde (die Camera dei grani) wurden Beiträge zum Ankauf von Pflugftieren gewährt

(jo im Jahre 1330 dem Stift St. Lorenzo del Pajenatico, den Bürgermeiftern von

Cittanova und Montona) und die neuen flavischen Anfiedler zur Anpflanzung feitgejegter

Mengen von Ölbäumen in baumlojen Gegenden gezwungen. Doch die Seuchen des XV.

und XVII Sahrhunderts brachten neue Berivden des Verfalls, aus dem Jitrien erft in

unjerer Zeit fich langjam zu erheben beginnt.

‚snfolge der Ungleichfürmigfeit der wichtigjten volfswirthichaftlichen und natür-

lichen Factoren der Bodenproduction ift es äußerst jchwierig, in wenigen Strichen ein

£lares Gejammtbild des Landbaues diefer Provinz zu bieten. Von den fait 5.000 Quadrat-

filometern der Gefammtoberfläche, von denen ein Fünftel auf die quarnerifchen Infeln und

vier Fiinftel auf die Halbinfel entfallen, find 967 Brocent anbaufähiger Boden. Mehr

als ein Drittel davon ift bewaldet, ein weiteres Drittel ift Weideland, während der Neft

von anderen Cultirven bedecdt ift. Diefe Bertheilungsziffern find jedoch entfernt nicht

geeignet, ein richtiges Bild von der Bedeutung der einzelnen Culturen zu geben; denn

während die Weingärten, Heer und Gemitfepflanzungen zufammen ungefähr zwei Drittel

des aus der Bodenwirthichaft erzielten Ertrages geben, beträgt die von denjelben bedeckte

Släche nicht ganz ein Viertel des bebauten Bodens. Anderjeits liefern die Weiden und

Waldungen, die fich über mehr als zwei Drittel des productiven Landes erftreden, nicht

mehr als ein Viertel des Gejanmmtertrages von Grund und Boden. Alio gerade diejenigen

Gultiwen, welche den größten Aufwand an Capital und Arbeitskräften erfordern (nämlich

die Weingärten, Acer und Obftpflanzungen), Kiefern die bedeutendften Beiträge zu dem

aus der Landwirthichaft in Iftrien fich ergebenden Erträgniß. Die Weingärten, welche

982 Brocent des ertragsfähigen Bodens bededen, liefern 26:8 Procent der Bodenrente.

AS Weingegend nimmt der Diftriet von Barenzo den erjten Rang ein, da der Weinbau

hiev 42:6 PBrocent des Bodenertrages ergibt; hierauf folgt Capodiltria mit 37°7 PBrocent,

Montona mit 344 Procent, Luffino mit 3421 Procent; die legte Stelle nimmt der

gebirgige Diftriet von Caftelnuovo mit nur 031 Procent ein; verhältnigmäßig arın in

diejer Hinficht ift auch der Diftriet von Bola mit 13 Brocent.

Sn die Clafje der Obftgärten find hier auch die Dliven- und Nohrpflanzungen mit

eingerechnet. Die Olbäume bevecfen in diefen Pflanzungen ungefähr 11.000 Hektar. Die
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Küften, welche fich im Golf von Trieft zwiichen Muggia und Birano |piegeln, machen

den Eindruck von Gärten. Hier blüht die Gartenkunft, welche ihre Producte (Erbjen,

Bohnen, Kartoffeln, Baradiesäpfel, Artifchoden, Spargel, Erobeeren, Melonen u. . w.)

zu früher Reife bringt und in Trieft ein günftiges Abjatgebiet findet. Pirano und Rovigno

nehmen — Dank ihren ausgedehnten Dlivenpflanzungen — den erjten Rang cin jowohl

in Bezug auf die Bodenfläche als auch auf das Erträgniß der Gärten,

Mit Rückficht auf das Aderland fteht in erfter Linie, in Bezug auf Areal wie auf

Erträgniß, Bola, während Volosca und Luffino in legter Neihe zu jtehen Fommen. Auf

dem Hochplatenu des Karft wird ungefähr ein Viertel des Aderlandes im Herbit mit

Weizen und Roggen bejäet, auf weiteren zwei Drittheilen werden im Frühling Hafer und

Kartoffeln. gebaut, der Neft theilt fi zwifchen der Cultur von Gerjte und Stüchen-

gewächfen. Als zweite Ausfaat nach dem Roggen folgen zum Theil gelbe und vothe

Rüben, während in den Kartoffelfeldern auch Bohnen wachjen. In dem übrigen Theil

der Provinz ift der gemifchten Cultur (Wein, Dliven, Maufbeer- und Obftbäume) ein

größeres Gebiet als dem Aderbau eingeräumt, in welchen mit jeltenen Unterbrechungen

Weizen und Mais fich regelmäßig ablöfen. Auf der Küjte von Muggia bis Salvore it ein

bedeutender Theil des anbaufähigen Landes von Gemiüfepflanzungen bedeikt.

An Grasland it Sftrien jehr arm: auf acht Theile Acferland fommt ungefähr ein

Theil Wiefen. Umdem Futtermangel abzuhelfen, muß daher auch dev Wald das Seinige

beitragen. Neich an Weiden find die quarmerifchen Infeln, ferner aud) die Dijtriete von

Pinguente, Albona, Caftelnuovo und Capodiftria. Die Wälder liefern 20:47 Procent der

gefammten Bodenrente; die erjte Stelle nimmt der Diftriet von Barenzo ein. Der

ifteifche Wald hat eine traurige Gefchichte, welche mit den Schiejalen der Landwirth-

ichaft Sftriens eng verknüpft ift. Durch die allgemeine, um die Mitte des XV. Sahrhunderts

erfolgte Verwüftung der ausgedehnten Waldungen des Karftes wurde die Höhengrenze

des Dlfivenbaues in den Diftrieten Capodiftria und Pirano bedeutend Hinabgerüct und die

Sterblichkeit der Olbäume, über welche man jchon im daranffolgenden XVI. Jahrhundert

genaue Angaben in den Berichten der venetianifchen Lieferanten findet, wurde jehr groß.

In den Berichten über den Viehftand nimmt den erften Rang das Kleinvieh mit

255.436 Schafen und 1.747 Ziegen ein. Beim Nahen des Winters fteigen ungefähr

14.000 Schafe vom Kart zu den Küftenweiden hinab, um mit dem Eintreten dev milden

Jahreszeit wieder ins Gebirge zurückzukehren. Auf der Infel Cherjo weiden mehr als

40.000 Schafe während des ganzen Jahres Tag und Nacht unter freiem Himmel ohne

Ichügendes Dach. Auf den Infeln des Duarnero ift ungefähr die Hälfte der Miejen von

Seinvieh bedeckt, welches fich an dem Salbei, dem Rosmarin und den anderen aroma-

tiichen Kräutern, die in diefem fünlichen Klima wachjen, gütlich tgut.
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Mein in Guirlanden zwifchen Bäumen gezogen (alte Cuftur),

Abgejehen von den Umgebungen von Capodiftria und

Rola, vo größtentheils Mitchkühe gehalten werden, bejteht dag

Kindvieh Iftriens vorwiegend aus Aderthieren. Die einheimischen

Nacen find Klein, aber flinf und kräftig. Zum Ziehen benügt man

gegenwärtig mit Vorliebe die um Bute gezüichtete Nace, welche aus der Romagna ftammt.

Die Schweine, circa 27.000 an Zahl, veichen für den Bedarf des Landes nicht aus; e3

findet eine ftarfe Einfuhr aus den angrenzenden Provinzenftatt. Die Saumthiere (Eiel

und Maulthiere) bilden in Sitrien einen hochtwichtigen Theil des Ländlichen Viehftandes.

Da der Landmann nicht inmitten der Felder, jondern ausjchließlich in den Dörfern und

Städten wohnt, jo find Die Saumthiere, bejonders in den gebivgigen Gegenden zum

Tragen der Feldarbeiter, jowie auch zur Beförderung des Dinger: und der Frucht

unumgänglich nothiwendig. Die Anfel Beglia befist eine Heine Pferdeart, welche von der

fardinifchen Race abjtammt.

Die Bienenzucht wird nur auf den Anfehn des Quarnero in großem Maßitab

betrieben. Die Seid enwirrmeultur liefert, troder unter den Aaupen herrjchenden Kranf-

heiten und troß des Darniederliegeng der Seideninduftrie, 120.000 Kilogramm Eocons.

Küftenland und Dalmatien.
24
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Der Aderboden ift in Iftrien außerordentlich zerftücelt. Für die ganze Provinz

beträgt der Durchfchnitt weniger al3 '/, Hektar. Dies gilt auch von dem Boden Fitriens

überhaupt. Die Durchjchnittsziffer ift nicht größer als 15 Hektar per Befier. Überdies

zerfallen die Befigungen in eine jehr große Zahl Kleiner Barcellen, welche oft fehr weit

von einander entfernt und in verjchiedenen Gemeindegebieten gelegen find. Die durch-

Ichnittliche Ausdehnung einer Kataftralparcelle ift nicht größer als '/, Hektar; ihre Anzahl

beträgt 1,476.085 und fie gehören 138.820 Eigenthümern.

Sun den Diftrieten, wo der Gemüfebau, die Neben» und Dlivencultur intenfiv

betrieben werden, wird nicht felten der Boden von bezahlten Taglöhnern bearbeitet; im

Allgemeinen jedoch herrfcht das Syftem vor, nach welchem der Arbeiter einen betimmten

Theil des Ertrages erhält. Der Grund Tiegt in dem großen Mangel an Arbeitskräften,

welche den Anforderungen einer einigermaßenintenfiven Landwirthichaft nicht entfprechen.

Befondere Bedeutung für das Land hat der Weinbau. Bon der herrlichen Meere3-

füfte, wo die Aebe neben der Agave, der Korfeiche, dem Maftir- und Lorbeerbaum wächft,

618 zum Fuß der rauhen Bergjoche des Vena und des Caldera, wo der Olbaum noch

gedeiht und Früchte trägt, ift die ganze Thalfohle und das Küftengebiet Iftriens in aus-

gezeichneter Weije fir den Weinbau geeignet, welcher überdies noch in anfehnlichem

Umfang auf den quarnerifchen Infeln betrieben wird. Die Methoden, die Neben zu

pflanzen, zu ziehen, zu bejchneiden und zu ftüben, weijen eine große Mannigfaltigfeit auf.

Während auf den Infeln des Duarnero und Hauptjächlich auf der jandigen Infel Sanfego

die Nebe nicht geftübt wird, fondern in der bereit3 von Cofumella bejchriebenen Weije am

Boden hinfriecht, und während Pirano, Buie, Grifignana an der Kifte, Bedena, Gallignana

und Zumesco im Innern noch die lateinische Nebe mit ihrem Furzen Stod am diürren

Pfahl oder an dem jpanifchen Aohr (Arundo donax) bewahrt Haben, fieht man in

PVarenzo, Drjera, Bifignano und San Lorenzo del Bafenatico weite Streden mit Neben-

reihen bepflanzt, welche gruppenweife an Pfähle gebunden find. In anderen Gegenden,

bejonders im Süden und im Innern ist noch Vergils jich Hinaufwindender Weinftoc,

„der mit dem Ahorn vermählt it“, erhalten.

Bu diefen Hauptarten des Weinbaues fommen hier und da noch andere: fo die

um dag Laub des ftügenden Ahorns im Kreife gezogene Nebe, die Weinlaube, das

Nebenfpalier, die Behandlung nach rheinifchem Brauche, das Ziehen an Schniren und

Ähnliches; die Lehtern Arten find erft in neutefter Zeit eingeführt worden umd noch immer

im Berjuchsftadium.

Nicht minder groß ift die Mannigfaltigfeit der Nebenarten. Als eine der älteften,

die vielleicht fchon vor der römischen Eroberung vorhanden war, ift der Trebbianer zu

erwähnen, defjen Abarten anderswo unter dem Namen Trebbiano della fiamma (bei Forli)
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und Trebbiano verde (bei Berugia) befannt find. Der Trebbianer, deffen berühmtefte

Art im XV. Sahrhumdert im Gebiete von Pifino vorfam, wird noch gegenwärtig in

mäßigen Mengen auf den Hochebenen und den Hügeln mit Kalkboden geerntet, wo er

inmitten der frei fich vanfenden Neben ehr Fräftig gedeiht. — Eine andere Gattung,

welche gleichfalls jehr alt ift und im XII. 6i8 XV. Jahrhundert der typiiche Wein

Sftriens war, der als Zoll der Gemeinden den Patriarchen von Aquileja, beziehungsweije

der Stadt Venedig geliefert wurde, ift die weiße Ribolla; fie wird jeßt in einiger Aus-

dehnung nur auf dem Gebiete von Jjola gebaut. Der Terrano oder Nefosco, gegen:

wärtig der topifche Nothwein, welcher in großen Mengen nach Trieft verkauft wird,

wird Schon im XV. Jahrhundert als edler Wein erwähnt. Gleichfalls in jehr früher Zeit

werden die gelben Muscateller Iftriens genannt; einen derfelben, den von Caftel

Rofaccio (Nofariol) bei Capodiftria, nennt Andrea Bacci, Leibarzt des Papftes Sirtus V.,

als einen Wein, der damals am faiferlichen Hofe jehr gepriefen und in Deutjchland und

Böhmen gefucht war. Diefe alten Muscateller von Capodiftria leben heute noch in den

berühmten Bini liquori jener Küfte fort, und zwar unter dem in Norditalien wohl

befannten Namen Monte Moro, Arzioli, San Toma und San Betronio, lauter

DOrtichaften in der Nähe von Capodiftria.

Faft jede Spur ift verloren gegangen vom Groppello, von der Calcioneja

und vielen anderen Varietäten, welche Monfignor Tommafini, Bijchof von Cittanova, in

feinen um die Mitte des XV. Jahrhunderts gejchriebenen „Kommentaren über Sftrien“

erwähnt. Ebenfo erging es auch zahlreichen anderen Sorten.

Bon den in der Neuzeit eingeführten ausländifchen Nebenarten ift vor Allem der

Cabernet von Medoc zu nennen, der hier mit den Eigenfchaften des Bordeaugweing

die Vorzüge großer Ausdauer und reichen Exrtrages verbindet. Vortveffliche Weine lieferten

überdies die Pinots aus Burgumd, die Syrah der Exrmitage, die Traminer vom

Nhein, die Semillon der Gironde, welche allgemein Verbreitung gefunden Haben. Aber

fchon zwingt die Phyllogera zu neuen Reformen und der Yorfs-Madeira, der

Nupeftris, der Solonis, der Riparia und andere amerifanijche Neben, welche dem

verderblichen Infect Widerftand Leiften, nehmen, da fie zum Pfropfen benüßt werden,

Ichon jeßt eine wichtige Stellung im Weinbau Iftriens ein.

Um das Jahr 1840 erzeugte Iftrien ungefähr 150.000 Hektoliter Wein. Die

Produetion jank dann in den Jahren, da das Didium withete, auf 70.000 Heftoliter

herab, um fich aber, al die Anwendung des Schtwefel3 allgemeiner geworden war, auf

mehr al3 das Doppelte zu erheben. Dank den im Testen Jahrzehnt neu angelegten aus-

gedehnten Weingärten wird die Production bald eine halbe Million Hektoliter erreichen,

vorausgefegt, daß die Phyllogera nicht weitere VBerwültungen anvichtet.
24*
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Wenn auch Strien gegenwärtig feinen Wein mehr hat, der an Nuhm feinem alten

PBuciner gleichfäme, welchen die Kaijerin Livia Angufta allen anderen vorzog, und wenn

e3 auch feine Hundertjährigen Weine mehr hat, wie fie, nach dem Bericht des Candidus

in feiner Gejchichte von Aquileja, Kaifer Friedrich I. tranf, jo fehlt es dafelbit doch

auch jett nicht an trefflichen Weinen, welche außerhalb Iftriens gekannt zu fein verdienen:

der blaßrothe, herrlich duftende Vino roja von Dignano ift ficherlich wirdig, eine

fürftliche Tafel zu jchmücen.

 
Werkzeuge und Geräthichaften für Wein- und Aderbau.


